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Jbonnuntnt.
(Bei grantos^ufteHimci pet ^Soft :

Stfbrlich gr. 6. -
halbjährlich 3.—
2lu§latib franfo per Sob1 „ 8.30

Sutiff :

,,fiod)= u. h au 31) a It ungS ferule"
(erföelnt am 1, Sonntag Itbtn SJtonatS).

„Sur bie tteine SBelt"
(et(<S«lnt am 3. Sonntag leben 3Jîonat8).

yebikiiiH nub |trl«|:
Srau ®ltfe honegger,

28ietterbergftrafie Sir. 7.

Xelepbon 376.

St (3alien

InfKtiaHBjrei#.
^3er einfache (JÎ etltjeile:

Siir bie Schweig: 25 ®t3.

„ ba8 9lu§lanb : 25 Sßfg.

Site Sleïlantejeile: 50 ®t§.

)n«|abe:
®ie „@d)tr>eijer graueti=3eitu»g"

erfdjeint auf jeben (Sonntag.

®£pebitton
bee „Sdjroeijet graueiugeitung".
Aufträge nom ^lafc St. OaHen

nimmt aud)
bie Sudjbruderei herbue entgeger.

; gtnmee firebe jum (Sanjen, ttnb fating bu felbet [ein «anje»
Serbe». sSS btetmbei ÜUti fettet as its «asje» bieb est Somtfag, 24. Bpril.

Jnfialt: ©ebidjt: döatiblutig. — SSom inter*
nationalen Kongreji für Sd)ulgefunbt)eit§pfiege (©djtufi).
— ®a3 SBaffer. — ©ine neue ®afcf)entud)tnobe. —
©predjfaal. — (Sine unangenehme ©ntbedung. —
geuilleton : ®ie neue ©ouoernante.

(Beilage: ©ebicpt: ®a3 93ilb be3 2eben3. —
(Sine nette 2Irt be3 (BrotbadenS. — SBrieffaften. —
(Reflamen unb Qnjerate.

JDanöIwtg.
®raufcen oor'nt Shore ein 2Birt3bau3 fteht,
®u, mo ber 2Beg in bie Selber geht.
,6art am linbenumfdjatteten Sßfab

Steht bort ein 2ltla3 al3 2lutomat;
©in fttienber 2ltta3, ber bie 2Belt
©efettïten §aupte3 auf ben Schultern hält.

Oft blieb id) ftiü, im (Borübergehn,
®ort oor bem büftenben 2ltla3 ftehn;
Sticfte ihm roehntütig roohl aud) ju:
„Sieh'! — aud) id) trag' fo fd)ttier faft mie bu!
(Sine SBeTt nott <=orge — eine SBelt troll Seib —
(Paffen gar gut jufammen mir beib',
Sür biçh, für mid) — feine (Kuh — feine Oîaft —
SBer nimmt tut3 ab unfre fdjroere Saft?"

®ie 3eit ging roeiter fo ihren ©ang.
®ie Sinben blühten, bie ®roffel fang,
gm Sommerroinbe raogte ba3 Korn —
®ann braufte ber fperbfifturm her ootl 3°m,
Unb ©cpnee fiel nieber — roeicpflodig unb fcfjroer —
©iitg lange ben alten 2Beg nid)t mehr.

2!un fam ber Senj. ®ie Suft ljaud)t fo rein,
DîingS Serchenjubel unb Sonnenfd)ein.
SJÎid) lodt' e§ ^inau§, unb mie id) betrat
(Bor'm ®hore ben alten, ben lieben ipfab,
®a ftanben bie Sinben in Knofpen hell,
Unb bort ber 2ltla3? — „alter ©efeH,
3Ba3 hat man mit beiner SBelt gemacht?"
So herzlich hob' id) lang' nicht gelacht

Saun ntir'3 roohl beuten : oerreguet, oerbtajit,
§aft in bie grüt)ting3prad)t nicht gepafjt —
3Ttan rief ben SBaler. ®er gute Sölann
Sah fid) bie Sad)e fopffdpittelnb roohl an,
Sehr fd)äbig erfdjien ihm ber ©rbe Otunb;
So holt' er benn garben, leudjtenb unb bunt,
Seilte in Dîithe ba3 ïBeltenall
Unb machte brau3 — einen ©ummiball! —
© 2UIa3! alter greuitb unb ©efeU'!
®en Kiinftler fdjaffe mir bod) pr Stell',
®er roanbelt, ohne 31t fragen oiel,
©ine SBeltenlaft — in ein Kinberfpiel

gd) roiifite roohl einen, ber e§ fönnt' :

®er roohut überm Sternenfirmament.
D SBeltenfünftler, roanble bu fadjt
OJieiner Sorgen Saft einft, ftill über Bladjt,
Unb mad)' fie fo leid)t mit einem (Dtat,
2113 roär' fie 511111 Spiel, eines Sîinbe3 (Ball. —
So nehm' id) fie — itnb burd) Sonne unb ®uft
SBerf' id) fie feiig in blaue Suft. £. sîefa.

l^urn infEwatiünalEtt fötmgrEß für
^diul0EfuubI|Eit0PÜB0ß'

(@d)Iufs.)

fßon bert 111 gSttett geiftiger Störung tuaren
48 (promeut bett perfdjiebenen gormen be§ früh=
jettigen SföaljnftmtS jufurei^nen. 23 fprü^ent bent

©ntartungâirrefein, grrfintt mit ^toaugêporftetl*
ungert, ^ppodjonbrie, Sepuelle f^erperfitât toaren
mit riel Heineren ^rojentfä^en certreten, am ge=

ringften bie fDfanie. 5)ie erbliche Selaftung
mar fe^r fyoü), im ®urchfchnitt 79 (Promeut, bei

©ntartungâirrefein bi§ 80 fprü^ent. Stuf bie

.frühefte ^inbheit gingen pjpchi^e unb nernöje
Stnomalien juritif: fo jientlidh in allen gdüen
beim ©ntartungâirrefein, bei ben anbern gormen
in ca. 35 ißrojent. gn einzelnen gdtlen bei
bem frühjeitigen SSaljnfinn unb bem jirMären
grrefein jeigten [ich beutliche Spuren non 2BaIjn=
tbeen fdjon in ganj frühem Sitter, lange t>or
2lu3bruch ber eigentlichen Âranîfjeit. S8emerïen§=

wert ift, baff bei ben oerfchiebenen gormen be§

früh aufiretenben ïôahnfinnâ baâ erfte Spmptom
ein rein intetteftuelleê IBerfagen fein fann, oft
1 bis 2 gahre oor 2lu§bruch ber eigentlichen
Âranïheit. ©iefe manchmal jiemlidh aïut ein*
fe^enbe Slbnahme ber geiftigen 2eiftung§fähig£eit
fann bei einer Prüfung, aber auch bei einer
halbftünbigen Seiftung im praftifdjen Seben 31t

iage treten. fDîan mirb bann geneigt fein, in
biefen 2lnforberuttgen bie Urfache ber Äranfheit
ju fehen. ®er ©ortragenbe ift ber Stnftcht, ba§
bei ber ©ntfteljung oon fReroenfranfheiten im
finblichen unb jugenbliihen Sllter bie Sdjule, in§=

befonbere bie geiftige Ueberbürbung eine ganj
geringe fRolIe fpielt. ®ieS geht fihon aus bem

Umftanb SSolfSfdhüler unb junge
Seute jmifdhen 14—18 gahren, bie bie Schule
nicht mehr befudjen, fonbern in praftifcher Stell*
ung fich beftnben, ein felfr gro|e§ Kontingent ju
ben üleurofen ftellen.

2lu<h bie gro^e gahl meiblicher Kranfer
fpridht gegen bie 23ebeutung geiftiger Ueberan*
ftrengung. ®ie toefentlichen Urfadjen finb bie
erbli^e 23elaftung unb ConftitutioneU neroöfe
unb allgemein fdjtpdchlidje Slttlage. @ine Qu-
nähme, namentlich eine — toie oft gefagt totvb,
erfchrecfenbc gunahme ber üleurofen unb fPfpcho--

fen ift für ba§ finblidhe Sllter faft fo wenig be=

toiefen, toie für bie (Srmachfeneit. gür nicht
wenige neroöS oeraitlagte, aber leicht lernenbe
Kinber ift aber bie Schule, fo wie bie je^ige
Organifation ift, ohne ju weit geljenbe gnbioibuali*
fierttng, nicht nur nicht fchdblich, fonbern wirft heil*
fam burd) ba3 ÜJloment ber pfp^ifchen 2tbl)ärtung.

gn ber Abteilung für allgemeine gragen
fprach Sehrer gohanneS föerninger über

©Iterttabenbe unb berenOrganifation.
SDer IReferent betont bie ülotwenbigfeit eines

möglichft engern 3uîammen9e^enê 0Dn §auë
unb Schule im ©rjiebungSgefdjdfte. 3)a§ heute
leib er noch oielerorts ©IternhauS unb Schule wenig
gegenfeitigeS ißerftünbnis einanber entgegenbrin*
gen, oerfdjutben junächft bie ©Itern, bie, wenn
fie ba§ geforberte Schulgelb entrichtet unb bie

nötigen Sernutenfilien angefchafft hüben, oft mit
einem bewunbernSwerten (Sieichmut alles anbere
ber Schule überlaffen. Slber audh bie Schule
trifft bie Sdjulb. ÜDtandje Sehrperfonen unb
Schulauffi^tSorgane unterfassen ben SBert beS

„|)anb in §anb=@ehen" oon §auS unb Schule,
anbere befürchten ein 31t weit geljenbeS ©inbrin*
gen uttb iDîithineinreben ber ©Itern.

ißon anerfannten ipSbagogen, wie ©ieftermeg,
Soren^, Kellner, §erolb it. a. m., wirb bie §er=
beiführung eines möglichen „SichoerftehenS" oon
Schule uttb §auS fehr befürwortet. Um fjauS
unb Schute einanber mehr befannt ju machen,
führte man in einigen StSbten Schulbefudje ber
©Item, in anbern „©Iternwochen", in wieber
anbern 33efuch§tage unb befonbere Schulfeiern
ein. ®er Referent weift nach, baff mit biefen
aSeranftaltungen wenig erreicht würbe. Stuf ®runb
felbftgemachter ©rfahrungen empfiehlt er bie ©in*
füljrung oon ©Iternabenben.

Ueber bas iîJîafj ber 8eljrpenfen
unb Sehrjtele

an ben hüh^eu Unterridhtâanftalten Su^erten fich
in ber Slbteilung für §pgieine beS Unterrichts
üleroenarjt 5Dr. Senba=23erlin unb Sßrofeffor 5Dr.
Schwenb=Stuttgart. ®er erfte fftebner oerlangt
internationale ©ereinbaritngen über Se^rjiele unb
ftatiftifche ©rhebuttgen über bie geiftige SeiftungS*
fShigfeit ber Schüler, fowohl in 23ejug auf bie

§ölje, als auf bie ^Begabung. 2)er Stebner for*
bert weiter bie Slbfdjaffung beS 2lbiturienten*
epamenS aus hhS^nifchen, pSbagogifchen unb
pfpdhologifdhen ©rünben.

®ie förderliche StuSbitbung müffe als
gleichberechtigt mit ber geiftigen betrachtet werben,
©ine freiere Sefjroerfaffung müfjte ben Uebergang
oon Sdjuljwang gur afabemif^en greiheit her*
ftellen. ®aher würbe eS fich empfehlen, ben
SdjulfttrfeS mit ber Unterfefunba abgufchlic^ett
unb in bett höhern Klaffen bie Schüler, bie fich
einem gelehrten SBeruf wibmett wollen, im wefent*
liehen bie SehrgegenfiSttbe felbft wShlen 31t laffen,
31t benen (Begabung itttb gutereffe fie führen.

Mr. >7,

rauen-
26. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1904.

Idonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich 3.—
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Sriti»'?eill>ie«:
„Koch-u. H ausHaltung s schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jede» Monat»).

Red»«!»» »«d

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Insertion»»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Cts.

An»»à:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint, auf jeden Sonntag.

AnnonttN'jüklll:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

: Imme: strebe >um Ganzen, und kannst du selber lein «anze»
Nerze«, «t» dieneà» Glied schließ ZS iw Gunzr» dich Sonntag, 24. April.

Inhalt: Gedicht: Wandlung. — Vom
internationalen Kongreß für Schulgesundheitspflege (Schluß).
— Das Wasser. — Eine neue Taschentuchmode. —
Sprechsaal. — Eine unangenehme Entdeckung. --
Feuilleton: Die neue Gouvernante.

Beilage: Gedicht: Das Bild des Lebens. —
Eine neue Art des Brotbackens. — Briefkasten. —
Reklamen und Inserate.

Wandlung.
Draußen vor'm Thore ein Wirtshaus steht,
Da, wo der Weg in die Felder geht.
Hart am lindenumschatteten Pfad
Steht dort ein Atlas als Automat;
Ein kniender Atlas, der die Welt
Gesenkten Hauptes auf den Schultern hält.

Oft blieb ich still, im Vorübergehn,
Dort vor dem büßenden Atlas stehn;
Nickte ihm wehmütig wohl auch zu:
„Sieh'! — auch ich trag' so schwer fast wie du!
Eine Welt voll «orge — eine Welt voll Leid —
Passen gar gut zusammen wir beid',
Für dich, für mich — keine Ruh — keine Rast —
Wer nimmt uns ab unsre schwere Last?"

Die Zeit ging weiter so ihren Gang.
Die Linden blühten, die Drossel sang.
Im Sommerwinde wogte das Korn —
Dann brauste der Herbststurm her voll Zorn,
Und Schnee fiel nieder — weichflockig und schwer —
Ging lange den alten Weg nicht mehr.

Nun kam der Lenz. Die Luft haucht so rein,
Rings Lerchenjubel und Sonnenschein.
Mich lockt' es hinaus, und wie ich betrat
Vor'm Thore den alten, den lieben Pfad,
Da standen die Linden in Knospen hell,
Und dort der Atlas? ^ „alter Gesell,
Was hat man mit deiner Welt gemacht?"
So herzlich hab' ich lang' nicht gelacht!

Kann mir's wohl denken: verregnet, verblaßt,
Hast in die Frühlingspracht nicht gepaßt —
Man rief den Maler. Der gute Mann
Sah sich die Sache kopfschüttelnd wohl an.
Sehr schäbig erschien ihm der Erde Rund;
So holt' er denn Farben, leuchtend und bunt.
Teilte in Ruhe das Weltenall
Und machte draus — einen Gummiball! —
O Atlas! alter Freund und Gesell'!
Den Künstler schaffe mir doch zur Stell',
Der wandelt, ohne zu fragen viel,
Eine Weltenlast — in ein Kinderspiel!

Ich wüßte wohl einen, der es könnt':
Der wohnt überm Sternensirmament.
O Weltenkünstler, wandle du sacht
Meiner Sorgen Last einst, still über Nacht,
Und mach' sie so leicht mit einem Mal,
Als wär' sie zum Spiel, eines Kindes Ball. —
So nehm' ich sie — und durch Sonne und Dust
Werf' ich sie selig in blaue Luft. T. R-sa.

Vom internationalen Kongreß für
Schulgesundlzeitspflege.

(Schluß.)

Von den 111 Fällen geistiger Störung waren
48 Prozent den verschiedenen Formen des

frühzeitigen Wahnsinns zuzurechnen. 23 Prozent dem

Entartungsirresein, Irrsinn mit Zwangsvorstellungen,

Hypochondrie, Sexuelle Perversität waren
mit viel kleineren Prozentsätzen vertreten, am
geringsten die Manie. Die, erbliche Belastung
war sehr hoch, im Durchschnitt 79 Prozent, bei

Entartungsirresein bis 80 Prozent. Auf die

früheste Kindheit gingen psychische und nervöse
Anomalien zurück: so ziemlich in allen Fällen
beim Entartungsirresein, bei den andern Formen
in ca. 35 Prozent. In einzelnen Fällen bei
dem frühzeitigen Wahnsinn und dem zirkulären
Irresein zeigten sich deutliche Spuren von Wahnideen

schon in ganz frühem Alter, lange vor
Ausbruch der eigentlichen Krankheit. Bemerkenswert

ist, daß bei den verschiedenen Formen des

früh auftretenden Wahnsinns das erste Symptom
ein rein intellektuelles Versagen sein kann, oft
1 bis 2 Jahre vor Ausbruch der eigentlichen
Krankheit. Diese manchmal ziemlich akut
einsetzende Abnahme der geistigen Leistungsfähigkeit
kann bei einer Prüfung, aber auch bei einer
halbstündigen Leistung im praktischen Leben zu
Tage treten. Man wird dann geneigt sein, in
diesen Anforderungen die Ursache der Krankheit
zu sehen. Der Vortragende ist der Ansicht, daß
bei der Entstehung von Nervenkrankheiten im
kindlichen und jugendlichen Alter die Schule,
insbesondere die geistige Ueberbürdung eine ganz
geringe Rolle spiele. Dies geht schon aus dem

Umstand hervor, daß Volksschüler und junge
Leute zwischen 14—18 Jahren, die die Schule
nicht mehr besuchen, sondern in praktischer Stellung

sich befinden, ein sehr großes Kontingent zu
den Neurosen stellen.

Auch die große Zahl weiblicher Kranker
spricht gegen die Bedeutung geistiger
Ueberanstrengung. Die wesentlichen Ursachen sind die
erbliche Belastung und konstitutionell nervöse
und allgemein schwächliche Anlage. Eine
Zunahme, namentlich eine — wie oft gesagt wird,
erschreckende Zunahme der Neurosen und Psychosen

ist für das kindliche Alter fast so wenig
bewiesen, wie für die Erwachsenen. Für nicht
wenige nervös veranlagte, aber leicht lernende
Kinder ist aber die Schule, so wie die jetzige
Organisation ist, ohne zu weit gehende Individualisierung,

nicht nur nicht schädlich, sondern wirkt heilsam

durch das Moment der psychischen Abhärtung.

In der Abteilung für allgemeine Fragen
sprach Lehrer Johannes Berninger über

Elternabende und deren Organisation.
Der Referent betont die Notwendigkeit eines

möglichst engern Zusammengehens von Haus
und Schule im Erziehungsgeschäfte. Daß heute
leider noch vielerorts Elternhans und Schule wenig
gegenseitiges Verständnis einander entgegenbringen,

verschulden zunächst die Eltern, die, wenn
sie das geforderte Schulgeld entrichtet und die

nötigen Lernutensilien angeschafft haben, oft mit
einem bewundernswerten Gleichmut alles andere
der Schule überlassen. Aber auch die Schule
trifft die Schuld. Manche Lehrpersonen und
Schulaufstchtsorgane unterschätzen den Wert des

„Hand in Hand-Gehen" von Haus und Schule,
andere befürchten ein zu weit gehendes Eindringen

und Mithineinreden der Eltern.
Von anerkannten Pädagogen, wie Diesterweg,

Lorenz, Kellner, Herold u. a. m., wird die
Herbeiführung eines möglichen „Sichverstehens" von
Schule und Haus sehr befürwortet. Um Haus
und Schule einander mehr bekannt zu machen,
führte man in einigen Städten Schulbesuche der
Eltern, in andern „Elternwochen", in wieder
andern Besuchstage und besondere Schulfeiern
ein. Der Referent weist nach, daß mit diesen

Veranstaltungen wenig erreicht wurde. Auf Grund
selbstgemachter Erfahrungen empfiehlt er die
Einführung von Elternabenden.

Ueber das Maß der Lehrpensen
und Lehrziele

an den höheren Unterrichtsanstalten äußerten sich

in der Abteilung für Hygieine des Unterrichts
Nervenarzt Dr. Benda-Berlin und Professor Dr.
Schwend-Stuttgart. Der erste Redner verlangt
internationale Vereinbarungen über Lehrziele und
statistische Erhebungen über die geistige Leistungsfähigkeit

der Schüler, sowohl in Bezug auf die

Höhe, als auf die Begabung. Der Redner
fordert weiter die Abschaffung des Abiturientenexamens

aus hygienischen, pädagogischen und
psychologischen Gründen.

Die körperliche Ausbildung müsse als
gleichberechtigt mit der geistigen betrachtet werden.
Eine freiere Lehrverfassung müßte den Uebergang
von Schulzwang zur akademischen Freiheit
herstellen. Daher würde es sich empfehlen, den
Schulknrses mit der Untersekunda abzuschließen
und in den höhern Klassen die Schüler, die sich
einem gelehrten Beruf widmen wollen, im wesentlichen

die Lehrgegenstände selbst wählen zu lassen,
zu denen Begabung und Interesse sie führen.
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©er. Korreferent, f^rof. ©r. @gwenb=@tuttgart,
forbert ägtilig eine ©ntlaftung burd) 33ermitt=
berung ber Segrpettfert unb 33efdgrünfung ber
Prüfungen.

IDaßec.
®a§ Sffiaffer ift in ber |)au§galtung baä

Itnentbegrligfte. Kein $ag »ergebt, ogne ba|
bie §au§frau fidg beffen nidjt behielten würbe
unb gwar gu ben perfdjiebenften 3tt?c<^en*
wirb al§ etwa§ ©infames unb ©impies ange=
fegen, bafs bie ÜRutter ba§ Kinb auslasen würbe,
wenn e§ früge : 3ßa§ ift Sßaffer Unb bocg
wäre eine folge grage uoüauf bered^tigt, ja bie
Sffiiffenfgaft gat fig biefelbe fgon gum (Stubium
gemalt unb babei gefunben, baff baS Sßaffer
bureaus nid^t fo einfach ift, wie »iele etwa
glauben. Sie gat »ielmegr gefunben, bag ba§
SBaffer etwas gufammengefegteâ ift, eine getni=
fd^e SSerbinbung (in reinem guftanbe) oon gwei
fogenannten ©tementen. (©in ©iement nennt
ber ©gemifer einen Stoff, ber fid^ gemifg nid^t
megr in anbere 33eftanbteile geriegen lügt.) 2t6er
auS gwei folgen ©iementen beftegt baS SGßaffer ;
baS eine biefer ©lemente geifjt SBafferftoff, baS
anbere Sauerftoff unb gwar fielen biefe beiben
©lemente, wenn fie uns als gemifge 33erbinb=

ung, als SBaffer, erfgeinen, in einem gang be=

ftimmten 33ergültni§, nümlig 1 ©eil (Sauerftoff
unb 2 Steile SBafferftoff. SDiefe beiben ©lemente
finb für fid) allein (Safe.

®a§ 2öafferftoffgaS ift ein farblofeS,
burdjfidjtigeS, gefgmad- unb geruglofeS ©a§.
ÜJiann ïann es gu einer glüffigfeit oerbigten,
wenn man eS einer Külte oon 140 ©rab auS=

fefct unb gubem auf baSfelbe pro 1 OuabraO
centimeter mit 600 Kilogramm brüdt. Unter
biejett fünftlig geroorgerufenen Umftünben wirb
eS gu einer metallifgjglängenben, blauen glüffig=
feit, ©er ÏBafferftoff ift ber leigtefte Körper,
ben man überhaupt fennt. ©r ift 141 '> (Dial
leidster als bie gewöhnliche Suft, gat alfo
grogeS 33eftreben, in bie §öge gu fteigen unb
wirb bager mangmal gur gütlung non Suft*
baüonS benüfct, ba ein Kubifmeter biefeS ©afeS
im' Stanbe ift, ein Kilogramm oom 33oben gu
heben. ÎRerfwürbig ift, bag baS SBafferftoffgaS
entgünbbar ift; eS oerbrennt mit fgwag bläu*
liger, nidht leugtenber glamme. ©agegen er*
ftidt eine brennenbe Kerge g. 33. fofort, wenn
fie oon SßafferftoffgaS umgeben wirb.

©er anbere teil beS SSafferS, ber Sauer*
ftoff, ift ebenfalls ein ®aS, unb gwar oerhält
fig baSfelbe in 33egug auf baS geuer gerabe
umgefehrt. ®aS SauerftoffgaS fann nidht ent*
günbet werben, bagegen oerbrennen brennenbe
ober nur glühenbe Körper in bemfelben mit
grögter §eftigfeit. 3lug baS SauerftoffgaS ift
färb*, gerug* unb gefgmadloS. ©S ift fgwerer
als Strafferftoff unb fann fchon bei einer Külte
oon 130 ©rab unb einem ©rude oon 50 Kg.
gu einer gflüffigfeit oerbigtet werben. ©iefeS
®aS h«ben bie Sebewefen gur ©rifteng unbebingt
notwenbig, gerabe wegen ber ©igenfgaft, bag
eS gur 33erbrennung nötig ift. ©enn wie Sie
Ja auch aus ber „§rauen=,3eitung" wiffen, ift
baS Seben ein langfamer 33erbrennungSprogeg.
Sauerftoff regt aber gu intenfioerem 33erbren=

nen, in bem gaü gu intenfioerem Seben an.
®ie gewöhnlidhe Suft enthält oon biefem Sauer*
ftoff giemlich genau ein fünftel. SCBeil wir nun
gerabe beim Sauerftoff finb, wollen wir noch

fgnetl einer Slbart beSfelben ©rwühnung thun,
inbem wir baS ©gon nennen. fDîan ïann bas
©gon (ein griegifgeö SSort, auf beutfch „riechen")
als oerbigteten Sauerftoff anfehen unb gwar
fo, bag 3 ©eile Sauerftoff auf 1 ©eil oerbigtet
werben, ©gon ift noch mehr lebenSanregenb
wie Sauerftoff, ©gon finbet unb namentlich
empfinbet man oorgugSweife in ©annenwülbern,
ba er bürg chemifche 5fßrogeffe bei ©egenwart
oon §argen entfteht.

SBenn fidh alfo 1 ©eil biefeS SauerftoffeS
mit 2 ©eilen Sffiafferftoff gemifg oereinigt, ent*
fteht unfer unentbehrliches 3Baf f er, ein Körper
mit gang anbern ©igenfgaften als feine ©runb*

Me.
©S ift fgwerer als biefe. ÜJtan fagt, 2Saf=

fer habe bas ©ewicht 1 unb oergleicht bann

alle ©ewidhte an beren Körper mit bem ©ewicht
gleichen Rauminhaltes 3Baffer. Sffienn eS g. 33.

geifjt, §olg habe baS fpegififdhe ©ewidht g. 33.

0,6 (Rufjbaumgolg), fo will baS fagen, bag bas
|)o!g leidhter ift als 3ßaffer. Slluminium hat
ein fpegififdjeS ©ewidht oon 2,65, ©olb 19,3.
©olb ift alfo 19 Rial fdhwerer als ©Baffer, ©ie
®erug§= unb ©efgmacfloftgfeit unb bie ©urg*
figtigfeit hat baS ©Baffer atlerbingS mit feinen
©runbftoffen gemeinfam (fofern eS dhemifdh rein
ift). .Ratten feine ©runbftoffe als ©afe jebodh
baS 33eftreben, fich möglichft gleidhmägig au§gu=
behnen unb ben Raum allfeüig gu erfüllen, fo
unterliegt baS ©Baffer ber Schwere, eS fammelt
fidh im ©egenfa^ wenn immer möglich an unb
rinnt ben tiefften Stellen gu. ©S bilbet feinen
Körper mit beftimmten gormeit, fonbern feine
eingelnen Rtolefüle (fleinfte ©eile) haben nur
feljr geringe, faft feine 3lngiehungSfraft gu ein=
anber (im ©egenfag gu ben Rtolefülen eines
Steines g. 33.). Sie liegen nur mehr lofe an-
unb aufeinanber unb fontmen bei ber geringften
©elegenheit in 33ewegung, jebeS ©eilchen für
fidh. 5Dtcfc geringe 3lngiehungSfraft ber ©Tîole-
füle beS ©BafferS unter ftd) (weldhe Kraft man auch
Kohüfion nennt) oerleiht bem ÏSaffer bie 3Rög=
lidhfeit, gu fliegen, ^a SlngiehungSfraft oer=
fdhiebener Körper gu einanber (bie fog. Slbljäfion)
ift oft gröger, als bie Kohüfion beS ©BafferS.
©aher fommt eS audj, bag bas ©Baffer in einem
©lafe g. 33. an ben Rünbern ftetS etwas auf=
gegogen ift. Stedt man ein feines Rôljrdhen
in baS 2öaffer, fo fteigt letzteres im Röhrchen
hinauf, über ben ©Bafferfpiegel. 3Ran nennt
ein fo feines Röhrchen ein KapiHar<|>aar*)Röhr
dhen unb biefe ©rfdheinung beim ©infteden in
©Baffer bie Kapillarität beS ©BafferS. 3luf Ka=
pillarität beruht eS auch, wenn ein mit ©Baffer
in 33erührung gebrachtes @tüd ^uder fidh ba=
mit ooüfaugt, auch î>ic ©eile, bie nicht im ©Baffer
fteden. ©aS ©(eiche ift ber gad bei ©eweben
rc. 3n ber Ratur, beim Sßadhstum ber fangen

fpielt bie KapiUaritüt eine immenfe Rolle;
ohne KapiUaritüt beS 3BafferS hätten wir feine
ipflangenwelt. ©ie Kapillarität, bie geringe
Kohüfion beS 3öafferS ift eS auch, roaS baSfelbe
als nag begeicfjncn lügt, ©enn wenn wir g. 33.
bie §anb in ©Baffer tauchen, fdjmiegt fich &aS=

felbe eng an bie formen berfelben an, ja eS

bringt in fÇolge ber Kapillarität auch in bie
iÇoren ber |>aut (fofern biefelbe nidht fettig ift)
unb wenn wir bie §anb wieber hinauSgieljen,
bleiben in golge ber 3ibhäfion ©Bafferteile an
ber §anb hangen, bie bann wieber burdh ein
©ewebe (§anbtuch) quaft aufgefaugt werben
fönnen.

3m ©Baffer finb faft alle Subftangen lösbar,
ja genau genommen, alle, aber oiele fo minim,
bag man fte praftifdh als pnlöSbar begeidjnen
fann. 3n warmem ()uftanbe oermag eS mehr
gu löfen als im falten. 33eim ©rfalten jebodj
fcheibet fidh bann ein ©eil ber gelöften Subftang
wieber auS unb hiw&ei entftehen bann meift
(bei oölliger Ruhe beS ©efügeS) bie wunber=
baren ©ebilbe ber Kriftalle, bie für oerfchiebene
Subftangen immer beftimmte gormen haben,

(©hlug folgt.)

©ine noue ®a|'ctiEtttutti-B)oïrE.
®ie Çqgmnc be§ ïafchentucbS ift bi§ jet)t in aufs

faüenber Sßieife oernadjtäffigt roorben, roenu man bz-
benlt, wie eifrig baneben auf allen ©ebieten @cl)u6=
Dorrid)tungeit gegen SSerbreitung non 3lnftedung§ïeimen
getroffen roerben. ©elbft in Familien, bie nach ihrer
©ilbung unb SgermBgenSumftänben aüe SBorftdjt in
hogienifher SBegiehung ju üben in ber Sage finb, wirb
baS îafdjenturf) mit ©leichgiltigfeit, um nidjt ^u fagen
Sta^läffigfeit behanbelt. ©ie fdjmugigen SiaStücijer
roerben manchmal wochenlang aufgehoben, unb bie
baburd) übertragbaren Keime roerben ba§ furje unb
unootlftanbige Kochen in ber SBäfd)e nur ä"m Steil
o ertlichtet.

©er befannte Seiter be§ ißafteur (gnftituteS in
SiHe, Sßrofeffor ©atinette, hat beSroegen eine Steuerung
eingeführt, bie inSbefonbere für tränte fgamilien roärm=
ftenS empfohlen roerben follte. @r hat ein elegantes
aftetalletui etroa oon ber ©rö^e eineS Zigarrenetuis
herfteüen laffen, baS oon ben §erren all Zigarrenetui,
oon ben ©amen al§ Slnhängfel getragen roerben tarnt,
©asfelbe befiht in ber ©Ritte eine ©heiberoanb ; auf
bie linte Seite tommen S£afd)entüd)er auS fapanifdjem
Seibenpapier ober einem billigen ©aumrootlftoff. ®ie=
felben finb billiger, als baS SBafdjen toftet, man oer=

brennt fie beShalb. ©ieburd) roirb jebe ©efahr einer
ZnfeftionSübertragung oerntieben. 21 ud) roerben bie
SEafdjentûcher nur einmal benü^t. ©ie benuhten ©a=
fhentücher bringt man auf ber rechten ©eite beS ©tuiS
unter, roo fie oor ber ^Berührung mit ben fauberett
burch eine metallene ©heiberoattb gewährt roerben.
©a baS ®tui auS 3HetaU hergefteHt ift, tarnt eS ge=
focht unb fomit oolltommen beSinfijiert roerben.

SpCEtJifaal.

ïragEii.
3« biefer Stußriü Können tjur fragen non alt-

gemeinem 3»feref]fe aufgenommen werben, hielten-
gefuche ober Jüeitenofferien finb ausgefdftofTen.

3lrage 8167: @S ift mir angeraten toorben, bie
SSßinterfenfter beim §erauSnehnten blanf ju puhen unb
nachher beibe Seiten mit einem S3rei oott SJiagnefia
ober Kreibepuloer ju bestreichen. ©aS ©laS bleibe
barunter augerorbentlich tlar, unb im Serb ft genüge
ein trodeneS 2lbreiben unb polieren, um tabellofe
Renfler ju haben. ©aS lüftige SSlinbroerbett beim 2luf=
bewahren im Keller fei babei oßdig auSgefdjloffen.
§at eine ber freuttblichen Seferittnen in biefer Sache
fchon eigene ©rfahrungen gemacht? fgär gütige ©Rit=
teilungen roctre fehr bantbar ®i»e junge ®o«äfvau.

tirage 8168: Qft eS am ipiah, bag ©Item, bie
mit Slufbietung aller Kraft unabläffig in untergeorb»
neter Stellung gearbeitet haben, um für ihre tranfett
ober alten Stage ber ©emeinbe nidjt jur Saft ju fallen,
biefen Rotpfennig angreifen unb aufbrauchen, bamit bie
Tochter ben inneren ©rang befriebigen îann, SDlebigitt
gu ftubieren? @S ift noch gu bemerten, bag bie Stocgter
gefchidt ift unb leicgt lernt, bag gtoei ber beratenen
Segrer bagegen meinen, bie SHuSbauer unb baS eigent*
liçhe Streben fei nidjt oorganben, ber SButtfd) fcgeiite
oielntegr auS unangebrachtem ©hegeig gu entfpringen ;
eine gutfituierte fgreunbin habe biefeS Stubium er=
rodhlt, ber Sßunfch fei oiel eher Radjahmuttg als in=
nerem ©rang gugufdjreiben. — Könnte baS ÜHäbcgen
bei unferen Rerhältniffen nicgt auch gufrieben fein,
roenn roir fie Sefjrerin roerben liegen? SBir gaben nod)
einen jüngeren Knaben, ber bocg auch gefcgult werben
mug. fgür freunblidje Rntroorten toäre fegr banfbar

®Öepaai in ä.

gfrage 8169: ©Rit grogem Qntereffe gäbe tcg bie
Slrtitel: „grau unb Ria tut als ©egriff" unb „Qbeale
unb Qrrtümer" gelefen. 2Bie manege ©rifteng ift fegott
oerniegtet toorben, roie manege SebenStraft gerftört
bung gu fpäteS Sicgfetbftertennen, gu wenig Selbft=
oertrauen! ©rgieguttg uttb Umgebung mögen auch
einen ©eil baran gaben. — Zd) felbft gäbe baS aüeS
bureggemaegt, unb eS roirb oieHeicgt einige ®leid)=
benfenbe intereffieren unb roerben ntid) oerftegen, roentt
i^ meinen SebenSgang turg barfteUe. ®S roirb ntieg
aud) fegr freuen, eine allfällige Rleinuttg äugertt gu
gören. — Qcg roar ein überaus frog oeranlagteS Kinb
unb befag eine gute ©ofiS Rîuttertoig. 2US junge
SEocgter gatte ig ibeale SebenSauffaffung mit einem
Stieg inS ©roge, Slugergeroögnticge, ogne aügu fgroür»
merifeg gu fein. Z<g liebte alle Rtenfcgen, glaubte allen
unb bagte nur ©uteS oon ignen, gatte aber bei allem
roenig SebenSernft unb gar teineit ©efegmad roeber
an „Kochtopf nog Stridgeug", eS roar mir eine Qual,
in ber §auSgaltung nur roenig mitgugelfen. — ©ie
gäuSligen SBergültniffe toaren roogl, roaS baS ^inan=
gielle anbetrifft, gute gu nennen; hingegen roar baS
Seben felbft für eine junge ©ogter ein roenig erfreu=
ligeS. Zg fugte mig auger bem §aufe gu amüfieren,
roar fegr fnabengaft oeraitlagt, unb meine gute 3Jlutter,
bie ntig aber abfoiut nigt oerftanb, gatte meinetwegen
oiel SSerbrug. Dg, uttt bie fgönen oerlorenen Zahre
— Dft gäbe ig gefagt : „Sagt mig als Sängerin auS=
hüben ober Sgaufpielerin »erben; für beibeS gatte
ig grogeS SSerftänbniS unb unbebingt ©aient. — §ätte
ig ntig jemanbem anoertrauen fönnen, ogne fürgtett
gu müffen, auSgelagt gu roerben, toäre alles beffer ge=
toorben. ®S feglte mir bann an ©nergie, felbft gu
ganbeln, tnegr nog an Selbftoertrauen. So lebte ig
bagin — unbefriebigt. — Zum £>eiraten gatte ig
roenig Sinn unb greube, trogbem heiratete ig einen
Zugenbfreunb, megr auS greunbfgaft als auS leiben»
fgaftliger Siebe. Seitger gäbe ig bie Rtenfgen beffer
fennen gelernt, unb man rügmt mir nag, bag ig eine
befonbere ©abe befige, biefelben auf ben erften SBlid
gu garatterifieren. 3g gäbe einen guten Rlattn unb
groei nette Kinber. Rur ift mein ©gegemagl leiber fegr
materiell geftnnt unb augerorbenttig neroöfer Ratur
unb gat roenig Sinn für baS, roaS mig beroegt. Qg
füge mig allem, bin rugig unb ftider geworben, babei
aber unbefriebigt unb oft tief ttnglüdlig. ©rogbem
ig eben baS britte ©egennium meines SebenSgangeS
ooHenbet, oerfolgt mig immer ber gleige ©ebanfe,
unb ig fügle eS, bag ig für einen anbern 2SirtungS=
freiS geboren bin. SRir feglt eS nigt an Söefgäfti=
gung, befonberS bie legten 3agie gatte ig oiel gu
arbeiten, aber ig tgue eS ogne Suft unb ogne greube,
rein meganifg. — Ob eS nigt oiel beffer wäre, man
würbe ein jebeS Kinb baS lernen laffen, gu roaS eS

überhaupt befonbere greube empfinbet, aug roenn baS=
felbe etroaS gang 2lugergeroögniigeS toäre, befonberS
bei fo ausgeprägt inbioibueller Raturanlage?

@tne Unöerftanbcne.

gfrage 8170: 3g ntögte mir ein Sabegimmer
einrigten. Zur Verfügung ftegt mir eine unbeitugte
Küge mit Koggerb, SSafferoerforgung, foroie ein
Sabefaften auS Z"dbleg. Kann mir eine freuttblige
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Der Korreferent, Prof. Dr. Schwend-Stuttgart,
fordert ähnlich eine Entlastung durch Verminderung

der Lehrpensen und Beschränkung der
Prüfungen.

Das Wasser.
Das Wasser ist in der Haushaltung das

Unentbehrlichste. Kein Tag vergeht, ohne daß
die Hausfrau sich dessen nicht bedienen würde
und zwar zu den verschiedensten Zwecken. Es
wird als etwas Einfaches und Simples
angesehen, daß die Mutter das Kind auslachen würde,
wenn es früge: Was ist Wasser? Und doch
wäre eine solche Frage vollauf berechtigt, ja die
Wissenschaft hat sich dieselbe schon zum Studium
gemacht und dabei gefunden, daß das Wasser
durchaus nicht so einfach ist, wie viele etwa
glauben. Sie hat vielmehr gefunden, daß das
Wasser etwas Zusammengesetztes ist, eine chemische

Verbindung (in reinem Zustande) von zwei
sogenannten Elementen. (Ein Element nennt
der Chemiker einen Stoff, der sich chemisch nicht
mehr in andere Bestandteile zerlegen läßt.) Aber
aus zwei solchen Elementen besteht das Wasser;
das eine dieser Elemente heißt Wasserstoff, das
andere Sauerstoff und zwar stehen diese beiden
Elemente, wenn sie uns als chemische Verbindung,

als Waffer, erscheinen, in einem ganz
bestimmten Verhältnis, nämlich 1 Teil Sauerstoff
und 2 Teile Wasserstoff. Diese beiden Elemente
sind für sich allein Gase.

Das Wasserstoffgas ist ein farbloses,
durchsichtiges, geschmack- und geruchloses Gas.
Mann kann es zu einer Flüssigkeit verdichten,
wenn man es einer Kälte von 140 Grad aussetzt

und zudem auf dasselbe pro 1 Quadrat-
centimeter mit 600 Kilogramm drückt. Unter
diesen künstlich hervorgerufenen Umständen wird
es zu einer metallisch-glänzenden, blauen Flüssigkeit.

Der Wasserstoff ist der leichteste Körper,
den man überhaupt kennt. Er ist 14" _> Mal
leichter als die gewöhnliche Luft, hat also ein
großes Bestreben, in die Höhe zu steigen und
wird daher manchmal zur Füllung von
Luftballons benützt, da ein Kubikmeter dieses Gases
im Stande ist, ein Kilogramm vom Boden zu
heben. Merkwürdig ist, daß das Wasserstoffgas
entzündbar ist; es verbrennt mit schwach
bläulicher, nicht leuchtender Flamme. Dagegen
erstickt eine brennende Kerze z. B. sofort, wenn
sie von Wasserstoffgas umgeben wird.

Der andere Teil des Wassers, der Sauerstoff,

ist ebenfalls ein Gas, und zwar verhält
sich dasselbe in Bezug auf das Feuer gerade
umgekehrt. Das Sauerstoffgas kann nicht
entzündet werden, dagegen verbrennen brennende
oder nur glühende Körper in demselben mit
größter Heftigkeit. Auch das Sauerstoffgas ist
färb-, geruch- und geschmacklos. Es ist schwerer
als Wasserstoff und kann schon bei einer Kälte
von 130 Grad und einem Drucke von 50 Kg.
zu einer Flüssigkeit verdichtet werden. Dieses
Gas haben die Lebewesen zur Existenz unbedingt
notwendig, gerade wegen der Eigenschaft, daß
es zur Verbrennung nötig ist. Denn wie Sie
ja auch aus der „Frauen-Zeitung" wissen, ist
das Leben ein langsamer Verbrennungsprozeß.
Sauerstoff regt aber zu intensiverem Verbrennen,

in dem Fall zu intensiverem Leben an.
Die gewöhnliche Luft enthält von diesem Sauerstoff

ziemlich genau ein Fünftel. Weil wir nun
gerade beim Sauerstoff sind, wollen wir noch
schnell einer Abart desselben Erwähnung thun,
indem wir das Ozon nennen. Man kann das
Ozon (ein griechisches Wort, auf deutsch „riechen")
als verdichteten Sauerstoff ansehen und zwar
so, daß 3 Teile Sauerstoff auf 1 Teil verdichtet
werden. Ozon ist noch mehr lebensanregend
wie Sauerstoff, Ozon findet und namentlich
empfindet man vorzugsweise in Tannenwäldern,
da er durch chemische Prozesse bei Gegenwart
von Harzen entsteht.

Wenn sich also 1 Teil dieses Sauerstoffes
mit 2 Teilen Wasserstoff chemisch vereinigt,
entsteht unser unentbehrliches Wasser, ein Körper
mit ganz andern Eigenschaften als seine Grundstoffe.

Es ist schwerer als diese. Man sagt, Wasser

habe das Gewicht 1 und vergleicht dann

alle Gewichte an deren Körper mit dem Gewicht
gleichen Rauminhaltes Wasser. Wenn es z. B.
heißt, Holz habe das spezifische Gewicht z. B.
0,6 (Nußbaumholz), so will das sagen, daß das
Holz leichter ist als Wasser. Aluminium hat
ein spezifisches Gewicht von 2,65, Gold 19,3.
Gold ist also 19 Mal schwerer als Waffer. Die
Geruchs- und Geschmacklosigkeit und die
Durchsichtigkeit hat das Wasser allerdings mit seinen
Grundstoffen gemeinsam (sofern es chemisch rein
ist). Hatten seine Grundstoffe als Gase jedoch
das Bestreben, sich möglichst gleichmäßig
auszudehnen und den Raum allseitig zu erfüllen, so

unterliegt das Wasser der Schwere, es sammelt
sich im Gegensatz wenn immer möglich an und
rinnt den tiefsten Stellen zu. Es bildet keinen
Körper mit bestimmten Formen, sondern seine
einzelnen Moleküle (kleinste Teile) haben nur
sehr geringe, fast keine Anziehungskraft zu
einander (im Gegensatz zu den Molekülen eines
Steines z. B>). Sie liegen nur mehr lose an-
und aufeinander und kommen bei der geringsten
Gelegenheit in Bewegung, jedes Teilchen für
sich. Diese geringe Anziehungskraft der Moleküle

des Wassers unter sich (welche Kraft man auch
Kohäsion nennt) verleiht dem Wasser die
Möglichkeit, zu fließen. Ja die Anziehungskraft
verschiedener Körper zu einander (die sog. Adhäsion)
ist oft größer, als die Kohäsion des Wassers.
Daher kommt es auch, daß das Wasser in einem
Glase z. B. an den Rändern stets etwas
aufgezogen ist. Steckt man ein feines Röhrchen
in das Wasser, so steigt letzteres im Röhrchen
hinauf, über den Wasserspiegel. Man nennt
ein so feines Röhrchen ein Kapillar-(Haar-)Röhr-
chen und diese Erscheinung beim Einstecken in
Wasser die Kapillarität des Wassers. Auf
Kapillarität beruht es auch, wenn ein mit Wasser
in Berührung gebrachtes Stück Zucker sich
damit vollsaugt, auch die Teile, die nicht im Wasser
stecken. Das Gleiche ist der Fall bei Geweben
:c. In der Natur, beim Wachstum der Pflanzen

spielt die Kapillarität eine immense Rolle;
ohne Kapillarität des Wassers hätten wir keine
Pflanzenwelt. Die Kapillarität, die geringe
Kohäsion des Wassers ist es auch, was dasselbe
als naß bezeichnen läßt. Denn wenn wir z. B.
die Hand in Wasser tauchen, schmiegt sich
dasselbe eng an die Formen derselben an, ja es

dringt in Folge der Kapillarität auch in die
Poren der Haut (sofern dieselbe nicht fettig ist)
und wenn wir die Hand wieder hinausziehen,
bleiben in Folge der Adhäsion Wasserteile an
der Hand hängen, die dann wieder durch ein
Gewebe (Handtuch) quasi aufgesaugt werden
können.

Im Wasser find fast alle Substanzen lösbar,
ja genau genommen, alle, aber viele so minim,
daß man sie praktisch als pnlösbar bezeichnen
kann. In warmem Zustande vermag es mehr
zu lösen als im kalten. Beim Erkalten jedoch
scheidet sich dann ein Teil der gelösten Substanz
wieder aus und hierbei entstehen dann meist
(bei völliger Ruhe des Gefäßes) die wunderbaren

Gebilde der Kristalle, die für verschiedene
Substanzen immer bestimmte Formen haben.

(Schluß folgt.)

Eine neue Taschentuch-Mode.
Die Hygieine des Taschentuchs ist bis jetzt in

auffallender Weise vernachlässigt worden, wenn man
bedenkt, wie eifrig daneben auf allen Gebieten
Schutzvorrichtungen gegen Verbreitung von Ansteckungskeimen
getroffen werden. Selbst in Familien, die nach ihrer
Bildung und Vermögensumständen alle Vorsicht in
hygienischer Beziehung zu üben in der Lage sind, wird
das Taschentuch mit Gleichgiltigkeit, um nicht zu sagen
Nachlässigkeit behandelt. Die schmutzigen Nastücher
werden manchmal wochenlang aufgehoben, und die
dadurch übertragbaren Keime werden das kurze und
unvollständige Kochen in der Wäsche nur zum Teil
vernichtet.

Der bekannte Leiter des Pasteur - Institutes in
Lille, Professor Calinette, hat deswegen eine Neuerung
eingeführt, die insbesondere für kranke Familien wärm-
stens empfohlen werden sollte. Er hat ein elegantes
Metalletui etwa von der Größe eines Zigarrenetuis
herstellen lassen, das von den Herren als Zigarrenetui,
von den Damen als Anhängsel getragen werden kann.
Dasselbe besitzt in der Mitte eine Scheidewand; auf
die linke Seite kommen Taschentücher aus japanischem
Seidenpapier oder einem billigen Baumwollstoff.
Dieselben sind billiger, als das Waschen kostet, man ver¬

brennt sie deshalb. Hiedurch wird jede Gefahr einer
Jnfektionsübertragung vermieden. Auch werden die
Taschentücher nur einmal benützt. Die benutzten
Taschentücher bringt man auf der rechten Seite des Etuis
unter, wo sie vor der Berührung mit den saubereu
durch eine metallene Scheidewand gewahrt werden.
Da das Etui aus Metall hergestellt ist, kann es
gekocht und somit vollkommen desinfiziert werden.

Sprechfaal.

Fragen.
In dieser Uuvrik könne« qur Krage« von all»

gemeinem Interesse anfgenommen werde«. Stellen»
gesucht oder Stellenofferte» find ausgeschloffe«.

Krage 8167: Es ist mir angeraten worden, die
Winterfenster beim Herausnehmen blank zu putzen und
nachher beide Seiten mit einem Brei von Magnesia
oder Kreidepulver zu bestreichen. Das Glas bleibe
darunter außerordentlich klar, und im Herbst genüge
ein trockenes Abreiben und Polieren, um tadellose
Fenster zu haben. Das lästige Blindwerden beim
Aufbewahren im Keller sei dabei völlig ausgeschlossen.
Hat eine der freundlichen Leserinnen in dieser Sache
schon eigene Erfahrungen gemacht Für gütige
Mitteilungen wäre sehr dankbar Eine junge Hausfrau.

Krage 8168: Ist es am Platz, daß Eltern, die
mit Aufbietung aller Kraft unablässig in untergeordneter

Stellung gearbeitet haben, um für ihre kranken
oder alten Tage der Gemeinde nicht zur Last zu fallen,
diesen Notpfennig angreifen und aufbrauchen, damit die
Tochter den inneren Drang befriedigen kann, Medizin
zu studieren Es ist noch zu bemerken, daß die Tochter
geschickt ist und leicht lernt, daß zwei der beratenen
Lehrer dagegen meinen, die Ausdauer und das eigentliche

Streben sei nicht vorhanden, der Wunsch scheine
vielmehr aus unangebrachtem Ehrgeiz zu entspringen;
eine gutsituierte Freundin habe dieses Studium
erwählt, der Wunsch sei viel eher Nachahmung als
innerem Drang zuzuschreiben. — Könnte das Mädchen
bei unseren Verhältnissen nicht auch zufrieden sein,
wenn wir sie Lehrerin werden ließen? Wir haben noch
einen jüngeren Knaben, der doch auch geschult werden
muß. Für freundliche Antworten wäre sehr dankbar

Ehepaar in A.

Krage 8169: Mit großem Interesse habe ich die
Artikel: „Frau und Mann als Begriff" und „Ideale
und Irrtümer" gelesen. Wie manche Existenz ist schon
vernichtet worden, wie manche Lebenskraft zerstört
durch zu spätes Sichselbsterkennen, zu wenig
Selbstvertrauen! Erziehung und Umgebung mögen auch
einen Teil daran haben. — Ich selbst habe das alles
durchgemacht, und es wird vielleicht einige
Gleichdenkende interessieren und werden mich verstehen, wenn
ich meinen Lebensgang kurz darstelle. Es wird mich
auch sehr freuen, eine allfällige Meinung äußern zu
hören. — Ich war ein überaus froh veranlagtes Kind
und besaß eine gute Dosis Mutterwitz. Als junge
Tochter hatte ich ideale Lebensauffassung mit einem
Stich ins Große, Außergewöhnliche, ohne allzu schwärmerisch

zu sein. Ich liebte alle Menschen, glaubte allen
und dachte nur Gutes von ihnen, hatte aber bei allem
wenig Lebensernst und gar keinen Geschmack weder
an „Kochtopf noch Strickzeug", es war mir eine Qual,
in der Haushaltung nur wenig mitzuhelfen. — Die
häuslichen Verhältnisse waren wohl, was das Finanzielle

anbetrifft, gute zu nennen; hingegen war das
Leben selbst für eine junge Tochter ein wenig erfreuliches.

Ich suchte mich außer dem Hause zu amüsieren,
war sehr knabenhaft veranlagt, und meine gute Mutter,
die mich aber absolut nicht verstand, hatte meinetwegen
viel Verdruß. Oh, um die schönen verlorenen Jahre!
— Oft habe ich gesagt: „Laßt mich als Sängerin
ausbilden oder Schauspielerin werden; für beides hatte
ich großes Verständnis und unbedingt Talent. — Hätte
ich mich jemandem anvertrauen können, ohne fürchten
zu müssen, ausgelacht zu werden, wäre alles besser
geworden. Es fehlte mir dann an Energie, selbst zu
handeln, mehr noch an Selbstvertrauen. So lebte ich
dahin — unbefriedigt. — Zum Heiraten hatte ich
wenig Sinn und Freude, trotzdem heiratete ich einen
Jugendfreund, mehr aus Freundschaft als aus
leidenschaftlicher Liebe. Seither habe ich die Menschen besser
kennen gelernt, und man rühmt mir nach, daß ich eine
besondere Gabe besitze, dieselben auf den ersten Blick
zu charakterisieren. Ich habe einen guten Mann und
zwei nette Kinder. Nur ist mein Ehegemahl leider sehr
materiell gesinnt und außerordentlich nervöser Natur
und hat wenig Sinn für das, was mich bewegt. Ich
füge mich allem, bin ruhig und stiller geworden, dabei
aber unbefriedigt und oft tief unglücklich. Trotzdem
ich eben das dritte Dezennium meines Lebensganges
vollendet, verfolgt mich immer der gleiche Gedanke,
und ich fühle es, daß ich für einen andern Wirkungskreis

geboren bin. Mir fehlt es nicht an Beschäftigung,

besonders die letzten Jahre hatte ich viel zu
arbeiten, aber ich thue es ohne Lust und ohne Freude,
rein mechanisch. — Ob es nicht viel besser wäre, man
würde ein jedes Kind das lernen lassen, zu was es
überhaupt besondere Freude empfindet, auch wenn
dasselbe etwas ganz Außergewöhnliches wäre, besonders
bei so ausgeprägt individueller Naturanlage?

Eine Unverstandene.

Krage 8170: Ich möchte mir ein Badezimmer
einrichten. Zur Verfügung steht mir eine unbenutzte
Küche mit Kochherd, Wasserversorgung, sowie ein
Badekasten aus Zinkblech. Kann mir eine freundliche
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SJtitnbonnentin raten, roie id) unter S3enutpng non
Obigem p einer billigen unb praïtifhen S3abeeinrih=
tung tomme. — Unter befter SJerbanfung jum oorauS

grau S5- in SÄ.

girage 8171: Sonnte mir oieHeidjt eine ber roerten
Slbonnenten Slbreffen oon gahfdplen ober feinen
SItelierS nennen, womöglich in grantreicf), mo eine
®od)ter fid) in allen notroenbigen 3u>etgen 5ur tüd)s
tigen ©djneiberiit heoretifd) unb praftifd) auSbilben
tonnte? grageftetlerin bot rcäbrenb ptei gabren bie
©dpeiberei gelernt, unb ibre ©efdjiäli^teit im 93e»

rufe bot ftet§ großes Sob geerntet. 3ur SluSübung beS

SSerufeS miinfdjt fie aber pr perfetten UluSbilbung
nod) einige 3e't unter tüdjtiger Seitung ppbringen.
3ur ©rlangung biefeS 3teleS wirb fie gerne baS not»
roenbige ®elb auflegen. — gitr gütige SluStunft berj»
lidjen ®anf. Eocpter einet bieljä^rioen Slfconnentln.

girage 8172: SBie tann man SBotlftoffen (j. S3.

Stlpaca) beim SBafdjen ben fdjönen ©lanj unb Sippret
mieber geben, ben fie oon neuem boben? Ober foUte
eS in bern genannten «Stoff mebr als eine Qualität
geben, bie im SBafdjett fid) ltitgleid) holten? 11m gü=

tige Slntmort Don Sunbigen bittet eine unerfahrene Seferln.

girage 8173: gd) fonftatiere bei mir eine eigen»
tümlidje ©rfdjeinutig, für bie id) teine ©dtärung finben
tann unb unter welcher id) gefunbbeitlid) p leiben
beginne. ©S märe mir febr loertooll p bören, ob an»
bere junge grauen fdjon bie gleiche ©rfabritttg gemacht
baben: 3d) bobe ntid) oor einem bolbeit gabr auS

inniger Siebe oerbeiratet unb tonnte mein tiefeS ©lüd
nid)t in SBorte faffen. ®a id) eine SBaife unb obne
©efdjwifter unb SJerroanbte roar, fo einpfanb id) bie
3ugebörigteit p einem eigenen lieben SBefen als einen
3uftanb bödjfter ©lüdfeligfeit, unb mir fctjien, baff aud)
mein SJtann fo empfiitben müffe. ®r mar ja aud) fo»

pfagen allein geroefen oorber, ba feine einzige ©djroefter
fçbon feit gabreit un SluSlanb lebt. SJtein SJtann ift
ein febr aufnterffamer unb rüdfid)t§oolter ©atte, ber
alle meine SBünfdje erfüllen mürbe, roenit id) foldje
äuberte. SJterfroürbigerroeife bringe id) bieS aber nidjt
fertig, ©ine unertlarlidje ©heu bait mid) ab, mid) p
ibm über mein ©tnpfinbungS» unb ®efübl§leben 31t

äußern, foroie aud) er in biefem Ißunlt prüdboltenb
ift. gh febe SJtutterfreuben entgegen, obne bab meine
©efunbbeit geprt märe, ©ett ben eingetretenen grüb»
lingStagen road)e id) nun früher auf al§ gewöhnlich,
faft fçbon mit bem ©rroadjett beS SEageS. ®ann pingt
eS mid), leife aufpfteben unb bie erroadjenbe Statur

p betrad)ten, bie mit rounberbarem Sieij auf mid)
mirtt, um fo mebr, als id) oorber noch nie auf bem
Sanbe geroobnt botte. 3d) tomme beim 93etrad)ten
biefer rconnigen «Schönheiten nicfjt p tloren ©ebanten,
über bie id) mir 9ted)enfd)aft p geben oermöd)te, fon»
bern id) bin ganj ©mpfinbung unb baoon bingeriffen.
©o bin id) inS «©hauen oerfunten, bab eS mid) fdjon
jroetmal für Slugenbüde beioubtloS machte. SBieber

p mir gefommen, legte id) mid) bann mieber itieber,
um bann p fpät unb in gebrüefter Stimmung p er»
roa«ben. Siirjlid) mub id) in meiner SSeroubtlofigteit
längere geit gelegen b°ben, benu id) roar nahber
oöllig fait unb tonnte nur mit Slnftreitgung inS 33ett

prücf, unb baS ängftigt mid). Körperlich feblt mit
ttid)tS. Sollte baS ©emüt angegriffen fein? Slnt Sag
bin id) gaits munter. grau s.=e.

girage 8171: SBübte mir oieHeidjt ein Sefer ober
eine Seferin ber „grauen=3eitung" ein fidjer roirfenbeS
SJtittet gegen bie täftigen SJÎiteffet gür gütige Slnt»
mort märe febr bantbar

£od)tcr einer langjährigen 2ï6onnenttn.

girage 8175: SBie ntub einem auberorbentlid)
launenhaften SJtann begegnet roerbeit, bab er fid) ba»

bei oerbältniSmäbig roobl fühlt unb bab bod) auch fein
©baratter nidjt barimter leibet? 3«b tonn ihm nid)t§

p ®ant machen, felbft menu id) eine ©ache ganj nad)
feinem geäuberten SBunfd) ausführe, ba er feine Sin»

fid)ten beftänbig änbert, unb rootlte id) marten, bi§
biefe ftd) abgettärt hoben, fo roirb überall bie rechte

3eit oerfäumt unb ba§ ©efchäft leibet not. @r hat
fchon mehrere tüchtige SlngefteHte oerloren, rca§ feine
Saune nod) oerfdjlimmert unb mich roü Slrbeit unb
«Sorgen bcppelt belaftet. 3«h f^age nicht, um mich 3U

betlagen ober roeil mir ber 3uftanb p Diel roirb, foit»
bern ich habe nur ben brennenben SBunfd), ibtn roobl

p tbun unb p helfen ; id) bin aber unfidjer, roeil id)
oon feinerlei SSorgeben ©rfolg febe. 34 bitte ®r»
fabrene bringenb um guten ÎHat. ®tne Unaenanute.

Hntinorten.
Auf tirage 8157: ®ie grauenarbeitSfchule in

Safel gibt febr guten llnterridjt in SBeififticten unb
in SBuntftiden. SlieHeidjt aber roäre eine turje Sebre
in einem feinen ©tictereigefdjäft (@renouilIet=9iiebtmann,
31. & 3- ®pbifch :c.) für 3^re 3mecte geeigneter.

gt. m. tu
Auf Strage 8157 : S3erlangen ©ie ©tid» ober ©or=

bonetfeibe, bann befommen ©ie roirtlid) ©eibe unb
fein ©arn. 3«h fab türglich fd)roar,;e§ unb farbiges
©am mit ©eibenglang (SJlarfe Sang=@arn), roeld)e§
oon einem unfunbigen Sluge leicht für ©eibe genommen
fbnnte. ®iefe§ ift aber in richtiger SBeife als ©arn
mit ©eibengtang beflariert, fo bab im ®etail fein
Unfug bamit getrieben roerben fbnnte. ©eben ©ie bie
(Stilette befannt, roeld)e bie gefälfdjte ©trumpffeibe
trug, bamit fie oeröffentlid)t roerben tann pr SBar»

nung. ®. si.

Auf ?(ragc 8159: Slbgefeben baoon, bab @d)ön»
beit ober Çâblichteit febr relatioe S3egriffe finb, foil
man fid) fein ©lücf nicht burd) foldje unfelige ®e=

fpenfter rauben laffen. ®ie ©efep ber Vererbung finb
no«h febr roenig befannt, unb eS ift tbörid)t, fid) oon
foleben Sachen abhalten p laffen; roenn ©ie als
ïod)ter eines febr bübfdjen SJlanneS bod) ba&Hd) ge=

roorben finb, fo tann auch umgefebrt ein bcifetid)er
Sltann ein l)übfd)e§ Sîinb haben, ©«hßnbeit ift eine
angenehme 3u8abe pm Seben, bebeutet aber gang unb
gar nid)t baS ©lücf; taufenben oon 5Uîâbd)en ift ihre
Schönheit gerabe pm gaüftrid geroorbett. gc. m. in s.

Auf Strage 8159: @S liegt im ©eifte ber 3eit,
bab bie Kinber oft fihon unheimlich früh ben ©Item
Sîorroûrfe ma^en, bab fie ftd) ertaubt haben, eine
gamitie p grünben unb Sinber in bie SBelt p fepn,
ohne teiblid) unb intelleftuel SDSuftermenfdjen p fein
unb in betoorragenb guten S3erbältniffen p fteben.
SJtit biefen — taut ober leife — erhobenen unb früher
ober fpäter p Stage tretenben SBorroürfen mub beul®

ptage jebeS ©Iternpaar rechnen, unb man mub bie»

felbett — fo hart biefe SSejeidpung aud) Hingen mag —
ber befdjräntten ©infid)t p gute halten. ®enn be»

fdjräntt ift eS tbatfäd)lid), roenn bie peffimiftifd) oer»
antagten jungen Seute oon beutigen StageS nicht ohne
roeitereS einpfeben oermögen, bab ihre ©ttern eben»

faUS Sîinber ber 3eit unb jioar eben ihrer 3eit
roaren unb auS jenem ©eift heraus, geleitet oon jenen
Slnfchauungen, gebanbelt hatten, bab fie alfo nidjt an»
berS banbeln tonnten. ®ie beutige junge SBett ift ber
SJÏeiitung, als ob ihre fortgefdjritteneren, neujeitlichen
Slnfchauungen, mit benen fie fid) über bie Sitten fo er»

haben bünten, auSfd)lieblid) öaS fßrobutt ihrer 3n=
telligenj fei, bie fie fid) fetber erroorben haben. 3it
ihrer @elbftberrlid)teit febeti fie nicht ein, bab auch be<

fortfdjreitenb mit ber 3eit, SBanblungen burihpmad)en
haben unb bab unoermertt neben ihnen ein ©efdjlecbt
emporroächft, baS ihrer gutelligenj ben gub auf ben
Staden fet)en, baS ebenfalls über fie binauSfeben unb
über oerattete Slnfchauungen lächeln ober fid) betlagen
roirb. ®ie gungen benten nicht barati, bab öaS Sllter
roenigftenS baS oor ihnen oorauS bat, bie alten
Slnfchauungen mit ben neuen oergleichen, baS ©inft
unb geht auS eigener ©rfabrung gegen einanber ab»

roägen p tonnen. Um biefeS StorpgeS teilhaftig
roerben p tonnen, bap mühten bie gungen eben aud)
perft alt roerben. — SBaS nun bie SkrerbungSfrage
anbelangt, fo ift biefelbe nod) ein offenes gelb, bem
fortgefetjt neue ©ebanten unb SBabrbeiteit entfprieben.
geft aber bleibt ber ©ab: ,,©«hön ift, roaS gefällt."
Unb burcf)auS aber bei roeitem nicht immer gefällt
baS, roaS in ben Stabmen beS ©d)önbeitSibeaIS pabt.
©S gibt ja reidjlich SJtenfd)en, bei beren ftitifdjem
S3etrachten ein jeber einptne 3ug für fid) als unfctjön
mub bepi«hnet roerben, unb bod) ift bie ©efamtroirtung
all biefer unfdpnen 3üge geroinnenb, oft gerabep be»

ftridenb, roenn aud) nidjt für bie grobe SDtenge, bie
nur baS rein Steuberlid)e fiebt, fo bod) für bie feiner
organifierten SBefen, beren Slugen auch öen SBiber»
fdjein feelifdjer fReije an ben SDtenfd)en roabrpnebmen
oermögen, ©o lange eS täglich nod) oortommt, bab
nichts roeniger als fcfjöne ©Item überrafdjenb fcf)öne,
reipolle Stinber haben unb bab umgetebrt ein äuber»
lid) fdjöneS ©bepaar nach ben Siegeln beS gbealS etroa
ein ganj geroöbnlidjeS SJienfdjentinb in bie SSelt febt,
fo mub eS als ein bödjft einfeitigeS ©ebaren getenn»
jeidjnet roerben, um ber Siüdfid)ten auf bie SSadjtom»
men roiüen ein junges, gefunbeS, lebensfrohes unb
mit geiftigen Sfor^ügen reidjlich auSgeftatteteS Sllenfihen»
tinb roegen ber mangelnben ©«hönbeit pm ©ölibat
oerurteilen p motten, fpätte gbre SJhttter einen äuber»
lieh roeniger fdjönen SJtann geheiratet, fo hätte fie febr
roabrfcheinlid) mehr ©eelengröfie unb bamit ein bauer»
baftereS unb tiefer gegrünbeteS ©beglüd gefunben unb
als Siefultat baoon lebenSfreubige unb reipolle Stinber.
— Slnbere nennen gbren Seroerber bäbli«h, in gbren
Singen ift er baS nidjt, roeil ©ie anber« feben ; roarutn
fotlten ©ie fid) alfo nicht mit ihm oerbinben? geh
meineSteilS roürbe ben ©chritt roobtgemuter unb mit
mehr innerer 3uoerfid)t roagen, als roenn ber SJlann
mit bem allerfd)önften SJlobeülopf behaftet roäre. x.

Auf §irage 8160: SSlau gebt natürlid) nidjt; eS

mub für ben Sommer ein buntleS ©djarladjrot fein
(ober roeib mit bunlelrot garniert) unb für ben Söinter
buntelgrau. g-r. sm. in ».

Auf girage 8160: SBeit mehr als bie garbe ber
§aare unb ber Slugen mub auf bie ©autfarbe Siüd»
fid)t genommen roerben. SBenn roeber gtjre ©djneiberin
noch bie SJiobiftin garbenftubien getrieben haben, fo
beraten fie einen guten Stunftmaler, ber ift im ©tanbe,
gbnen ein für allemal gültige ^Begleitung geben p
fönnen unb ©ie roerben baburd) in ben ©tanb gefebt,
ber ©dpeiberin unb SJiobiftin beftimmte S3orfd)riften
p maidjen, beren SluSfübrung ©ie beliebigen roirb.

x.
Auf girage 8161: ®ie grage ift falfd) gefteHt;

man foil beibeS fein, reinlich unb orimungSliebenb.
©ineS bebingt baS anbere unb eines ift ohne baS an»
bere faurn benfbar. gr. sm. in ».

Auf girage 8161: gür gewöhnlich nimmt man
an, bab fKeinlid)feit unb DrbnungSliebe jroei utijer»
trennlidje ©djroeftern feien. ®ent ift aber teineSroegS
fo. gd) tenne j. S3, einen ©elebrten, ber ein roabrer
DrbnungSfanititer ift in SSejiebung auf feine S3ü«her
unb Sammlungen foroobl, als au«h auf bie Orbnung
in feinen SBobnräumen. SlHeS mub niie abgejidelt
auf feinem ipiäbdjen liegen unb fteben, bagegen toiH
er aber oon gubböben puben ober «Staub roifdjen
nichts roiffen. Srobbem er raud)t roie ein Stüde, bat
er ïein SSebürfniS p lüften, ©eine ©«hroefter, bie bei
ihm lebt, mub immer eine Sift anroenben um ihn reine
SBäfdje anjieben p laffen unb oom SSaben mill er
nichts roiffen. ©o lange bie ©«hroefter hoffte, ben
S3ruber pr 3teinlid)feit befebren p fönnen, roar beS

UnfriebenS fein ©nbe. 91 un fie ftd) mit feiner ©igen»
art abgefunben bat, führt fie für ftd) ein pfriebeneS
Seben in ihrem fleinen ©eparatreid), baS ebenfalls
georbnet, aber babei bis inS ®etail bli^blanf ift. @S

gibt au«h grauen, bie auber SJtanb unb S3anb geraten,

roenn ber SJlann bie geftidten ®ed<hett auf bie Seite
fd)iebt unb fid) aufS «Sopba febt, roenn er p feinem
SSebagen einen ©tubl anberS fteHt, ober ben Stifd) pm
genfter debt, um pm arbeiten ein beffereS Sidjt p
haben. gbre S3orräte in ben ©djränfeti finb aufS «flein»
lidjfte bent ®ubeub nad) pr Carabe georbnet, aber
an ber reinen SBäfdje pm fragen roirb fd)mäblicb
gefpart, um feine Süden in bie eingeorbneten S3orräte

p bringen. @S ift eine ißrunffücbe ba, in roet«her
nichts oerfdjoben unb oerrüdt roerben barf. ©etodjt
unb gegeffen roirb in einem fleinen ßintergelajj unb
roeil möglidjft roenig ©efdjirr angebraucht roerben
barf, roirb baS S3orbanbene, ®efefte nur flüchtig ge=

reinigt. SBenn am SJtorgen nid)t 3e't ift, bie 93etten

p ma^en, roirb baS ©efieber möglichft rafd) glatt
geftridjen unb um ber äujjern Drbnung roiUen mit
bent febroerett llebertourf pgebedt. ©itt genfter p
öffnen ift oerboten, roeil ber galtenrourf ber SSorbänge
fein fd)öneS SluSfeben oerlierett roürbe. SSei foldjer
©auSfrau roirb beS SBort „beil'ge Drbnung" pr gronie.
SJlan fennt aber aud) fogeit. SteiulidbfeitSfanatiferinnen,
benen eS nur roobl ift, ioenn_ p jeber ©tunbe eines
jeben SCageS baS Sîrahen eitte'S ©djrubberS unb baS
©eflotfdje oon SBaffer ertönt uttb feine gemütliche
©de im ©aufe oerfügbar ift. SleinlichfeitSfanatiferinnen
gibt eS, bei betten ber gnbalt oon ©djränfen unb
®ruben beftänbig pm Säften unb S3ürften ftd) attberS»
too befinbet, fo bah man beftänbig barauf angeroiefen
ift, feine Siebenfachen irgenbtoo p fudjetr. ®a wirb
bie sJteinIid)feit als SJlattie, pr Dual unb gar oft pm
3anfapfel. 9la«h all ben SScifpieleu barf tttatt roobl
furprbittgS fagen: ;Jteinlid)feit unb DrbnungSliebe ge»

hören unbebtngt pfammen; bie eine ®ugenb mug bie
anbere zugleich ergänzen unb im ©djad) halten. Stein»

lidjfeit unb Drbnung iü roie SJtann uttb grau in ber
©be: beibe ®öne pfammen ergeben erft bett barnto»
nifdjen Slang, bie richtige SJtelobie. @S £)ei©t übrigens
fd)on ein alteS ©prüchroort: 3U roenig uttb ju oiel,
oerberben alleS «Spiel ; baS gilt in befonberent SJtape
auch ï-

Auf girage 8162: @S fonimt bieS felbftrebenb
ganj auf bie &telle an, bie man nachher befommen
roirb; läfst ftd) alfo oon oornbereiit nicht fagett. gm
allgemeinen ift bie ®amenfd)iteiberei oorteilbafter.

gt. 3n. in ®.

Auf girage 8162: ®ie ®amenfd)neiberei ift ein
unentbehrliches Dlequifit ber Sammerfrau ; bem ®iplotn
als SlrbeitSlebrerin bagegen roirb nur roenig ltadjge»
fragt roerben, wenn fonft bie nötigen Senntniffe im
SBeibnäben unb gliden oorbanben finb. s.

Auf gfeage 8163: ®as ift ©efdjmadSfache. ®ettt
einen bebagt „gegenüber bent gulid)8plati" beffer, bent
aitbern „Str. 4711". ©ie müffen bie oerfd)iebenett
SJtarfen ausprobieren unb berauSftnben, roeldje gbnen
ant beften gefällt. SJtir ift baS frifd) fabrtderte föl»
nifdje SBaffer baS liebfte; haben «Sic lieber abgela»
gerteS, fo taufen ©ie eine gröbere Quantität unb
laffen baSfelbe ein gabr ober ein paar gabre liegen.

gr. ffli. in ».
Auf girage 8164: S3or ein paar gabren fatnen

bie 3rtronenfuren febr in Slufnabme, unb eS ftttb mir
aud) roirflid) ein paar günftige gätle befannt. SJtan
fattn ferner mit einer SlarlSbaberfur aud) p ©aufe
oiel erreidjett. J8eibeS foE aber nidjt ohne SJtitroiffen
beS SlrjteS unternommen roerben. gt. w. tu ».

Auf gfrage 8164 : SBenn bie Störung in ber @al»
lenfefretion nicht ein ererbtes, fonftitutionelleS Seibett
ift, fo ift eS auf tnangelnbe 83eroegung ober lang
beftanbene ©emmung ber freien ©äftejirfulation : ©in»
fdpüren burd) engeS Sîorfett, enge Stodbänber :c., her»
oorgerufen. SluSgiebige unb ettergifdje Körperbewegung,
SJlaffage, ©pmnaftif :c., ftttb bie gaftoren, welche bie
©allenfteine in 93eroegung bringen, uttt fi<h auSpfdjeiben.
Stun gibt bieS aber eben bie peinlichen ©dpnerpn unb beS»

halb hüten folche Kranfe fich ängftlidj oor löeroegung unb
bieS jtoar febr p ihrem ©d)abeit. ©egen ©aüenfteine
roirb baS tägliche ©djluden oon einigen ganpn Pfeffer»
förnern angeraten, baS ©innebmen oon fein gefto^ener
Sinbettbolä»KobIe in einer SEaffe gefaljener Sititel) unb
ab unb p oon SBermuttbee. SJtagenroidel erroeifen
ftd) baneben als oorpglid)eS ©ülfSmittel. ®er ©e»

nujî oon gleifih ift möglichft ju befdjränfett. SUS

äujterft angenehm in ber SBirfung roäbrenb ber Sdjmerj»
perioben erroeifen fich auch warme Sitjbäber. Stod)
beffer finb UnterleibSbämpfe. x.

Auf girage 8165: SSei d)ronifd)em ®red)reiä ift
bie ©auptfadje, häufig, alfo boch aüe jtoei ©tunben,
ettoaS p ftd) p nehmen, gerner roürbe id), ba bie
bisherige ftrenge ®iät ein ungünftigeS Siefultat er»

gibt, baS ©egenteil oerfud)en; breimal täglich einen
©filöffel fräftigen Siotroein, mittags unb abenbS etroaS
faftigeS, gebratenes gleifih, 3um grübftüd ^roei weihe
©ier ober im Sauf beS SkrmittagS jtoei Spiegeleier,
ab unb p eine Drange, fpäter ein paar Kirfdjen.
©tetS ein gut oentilierte« 3'mmer- Sefhreibung
roürbe aud) auf ein ntehattifheS ©inberniS beuten —
etroa einen engen ©dpürleib; bieS follte natürlih in
erfter Sinie entfernt roerben. gt. «m. itt ».

Auf girage 8165: ©ie fheinen fo blutarm p
fein, bab ber SJÎcgen nicht mehr bie richtige 3ufammen»
febung feines SJerbauungSfafteS ,u probujieren oermag.
Unb pbent haben fid) bie SSîagenneroen febr rafd)
unb leiht an einen beftimmten Vorgang gewöhnt.
®iefe ©etoobnbeit p unterbrehen ift alfo ein erfteS
©ebot ber ©eilung. ®er ÜJtagen roirb bei atlp grober
Stüdfiht febr leiht pm SEprann, unb man mub hut,
roie ein ïluger ©rjieber bent 3ögling, immer berechneter»
roeife jeigen, bab utan immer fein SJieifter ift, beffen
SBitlen fo ober fo er fid) P untergeben bat. 23or
allem ift feftpfteüen, ob bie ausgeleerte glüffigfeit,
baS fogett. ©erjroaffer, einen fauren ober einen ran»
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Mitabonnentin raten, wie ich unter Benutzung von
Obigem zu einer billigen und praktischen Badeeinrichtung

komme. — Unter bester Verdankung zum voraus
grau F. in R,

Krage 8171: Könnte mir vielleicht eine der werten
Abonnenten Adressen von Fachschulen oder feinen
Ateliers nennen, womöglich in Frankreich, wo eine
Tochter sich in allen notwendigen Zweigen zur
tüchtigen Schneiderin theoretisch und praktisch ausbilden
könnte? Fragestellerin hat während zwei Jahren die
Schneiderei gelernt, und ihre Geschicklichkeit im
Berufe hat stets großes Lob geerntet. Zur Ausübung des

Berufes wünscht sie aber zur perfekten Ausbildung
noch einige Zeit unter tüchtiger Leitung zuzubringen.
Zur Erlangung dieses Zieles wird sie gerne das
notwendige Geld auslegen. — Für gütige Auskunft
herzlichen Dank. Tochter einer dreijährigen Abonnentin.

Krage 8172: Wie kann man Wollstoffen (z. B.
Alpaca) beim Waschen den schönen Glanz und Appret
wieder geben, den sie von neuem haben? Oder sollte
es in dem genannten Stoff mehr als eine Qualität
geben, die im Waschen sich ungleich halten? Um
gütige Antwort von Kundigen bittet Ein- unerfahrene Leserin.

Krage 817Z: Ich konstatiere bei mir eine
eigentümliche Erscheinung, für die ich keine Erklärung finden
kann und unter welcher ich gesundheitlich zu leiden
beginne. Es wäre mir sehr wertvoll zu hören, ob
andere junge Frauen schon die gleiche Erfahrung gemacht
haben: Ich habe mich vor einem halben Jahr aus
inniger Liebe verheiratet und konnte mein tiefes Glück
nicht in Worte fassen. Da ich eine Waise und ohne
Geschwister und Verwandte war, so empfand ich die
Zugehörigkeit zu einem eigenen lieben Wesen als einen
Zustand höchster Glückseligkeit, und mir schien, daß auch
mein Mann so empfinden müsse. Er war ja auch
sozusagen allein gewesen vorher, da seine einzige Schwester
schon seit Jahren im Ausland lebt. Mein Mann ist
ein sehr aufmerksamer und rücksichtsvoller Gatte, der
alle meine Wünsche erfüllen würde, wenn ich solche
äußerte. Merkwürdigerweise bringe ich dies aber nicht
fertig. Eine unerklärliche Scheu hält mich ab, mich zu
ihm über mein Empfindungs- und Gefühlsleben zu
äußern, sowie auch er in diesem Punkt zurückhaltend
ist. Ich sehe Mutterfreuden entgegen, ohne daß meine
Gesundheit gestört wäre. Seit den eingetretenen
Frühlingstagen wache ich nun früher auf als gewöhnlich,
fast schon mit dem Erwachen des Tages. Dann zwingt
es mich, leise aufzustehen und die erwachende Natur
zu betrachten, die mit wunderbarem Reiz auf mich
wirkt, um so mehr, als ich vorher noch nie auf dem
Lande gewohnt halte. Ich komme beim Betrachten
dieser wonnigen Schönheiten nicht zu klaren Gedanken,
über die ich mir Rechenschaft zu geben vermöchte,
sondern ich bin ganz Empfindung und davon hingerissen.
So bin ich ins Schauen versunken, daß es mich schon
zweimal für Augenblicke bewußtlos machte. Wieder
zu mir gekommen, legte ich mich dann wieder nieder,
um dann zu spät und in gedrückter Stimmung zu
erwachen. Kürzlich muß ich i» meiner Bewußtlosigkeit
längere Zeit gelegen haben, denn ich war nachher
völlig kalt und konnte nur mit Anstrengung ins Bett
zurück, und das ängstigt mich. Körperlich fehlt mir
nichts. Sollte das Gemüt angegriffen sein? Am Tag
bin ich ganz munter. Frau C.-E.

Krage 8171: Wüßte mir vielleicht ein Leser oder
eine Leserin der „Frauen-Zeitung" ein sicher wirkendes
Mittel gegen die lästigen Mitesser? Für gütige
Antwort wäre sehr dankbar

Tochter einer langjährigen Abonnentin.

Krage 8175: Wie muß einem außerordentlich
launenhaften Mann begegnet werden, daß er sich dabei

verhältnismäßig wohl fühlt und daß doch auch sein
Charakter nicht darunter leidet? Ich kann ihm nichts
zu Dank machen, selbst wenn ich eine Sache ganz nach
seinem geäußerten Wunsch ausführe, da er seine
Ansichten beständig ändert, und wollte ich warten, bis
diese sich abgeklärt haben, so wird überall die rechte
Zeit versäumt und das Geschäft leidet not. Er hat
schon mehrere tüchtige Angestellte verloren, was seine
Laune noch verschlimmert und mich mit Arbeit und
Sorgen doppelt belastet. Ich frage nicht, um mich zu
beklagen oder weil mir der Zustand zu viel wird,
sondern ich habe nur den brennenden Wunsch, ihm wohl
zu thun und zu helfen; ich bin aber unsicher, weil ich

von keinerlei Vorgehen Erfolg sehe. Ich bitte
Erfahrene dringend um guten Rat. Eine Ungenannte.

Antworten.
Aus Krage 8157: Die Frauenarbeitsschule in

Basel gibt sehr guten Unterricht in Weißsticken und
in Buntsticken. Vielleicht aber wäre eine kurze Lehre
in einem feinen Stickereigeschäft (Greuouillet-Riedtmann,
A. â I. Epbisch :c.) für Ihre Zwecke geeigneter.

Fr. M. in B.
Auf Krage 8157 : Verlangen Sie Stick- oder Cor-

donetseide, dann bekommen Sie wirklich Seide und
kein Garn. Ich sah kürzlich schwarzes und farbiges
Garn mit Seidenglanz (Marke Lang-Garn), welches
von einem unkundigen Auge leicht für Seide genommen
könnte. Dieses ist aber in richtiger Weise als Garn
mit Seidenglanz deklariert, so daß im Detail kein
Unfug damit getrieben werden könnte. Geben Sie die
Etikette bekannt, welche die gefälschte Strumpfseide
trug, damit sie veröffentlicht werden kann zur Warnung.

D. N.

Auf Krage 8159: Abgesehen davon, daß Schönheit

oder Häßlichkeit sehr relative Begriffe sind, soll
man sich sein Glück nicht durch solche unselige
Gespenster rauben lassen. Die Gesetze der Vererbung sind
noch sehr wenig bekannt, und es ist thöricht, sich von
solchen Sachen abhalten zu lasse»; wenn Sie als
Tochter eines sehr hübschen Mannes doch häßlich ge¬

worden sind, so kann auch umgekehrt ein häßlicher
Mann ein hübsches Kind haben. Schönheit ist eine
angenehme Zugabe zum Leben, bedeutet aber ganz und
gar nicht das Glück; taufenden von Mädchen ist ihre
Schönheit gerade zum Fallstrick geworden. Fr. M. w B.

Auf Krage 8159: Es liegt im Geiste der Zeit,
daß die Kinder oft schon unheimlich früh den Eltern
Vorwürfe machen, daß sie sich erlaubt haben, eine
Familie zu gründen und Kinder in die Welt zu setzen,
ohne leiblich und intellektuel Mustermenschen zu sein
und in hervorragend guten Verhältnissen zu stehen.
Mit diesen — laut oder leise — erhobenen und früher
oder später zu Tage tretenden Vorwürfen muß
heutzutage jedes Elternpaar rechnen, und man muß
dieselben — so hart diese Bezeichnung auch klingen mag —
der beschränkten Einsicht zu gute halten. Denn
beschränkt ist es thatsächlich, wenn die pessimistisch
veranlagten jungen Leute von heutigen Tages nicht ohne
weiteres einzusehen vermögen, daß ihre Eltern ebenfalls

Kinder der Zeit und zwar eben ihrer Zeit
waren und aus jenem Geist heraus, geleitet von jenen
Anschauungen, gehandelt hatten, daß sie also nicht
anders handeln konnten. Die heutige junge Welt ist der
Meinung, als ob ihre fortgeschritteneren, neuzeitlichen
Anschauungen, mit denen sie sich über die Alten so

erhaben dünken, ausschließlich das Produkt ihrer
Intelligenz sei, die sie sich selber erworben haben. I»
ihrer Selbstherrlichkeit sehen sie nicht ein, daß auch sie,

fortschreitend mit der Zeit, Wandlungen durchzumachen
haben und daß unvermerkt neben ihnen ein Geschlecht
emporwächst, das ihrer Intelligenz den Fuß auf den
Nacken setzen, das ebenfalls über sie hinaussehen und
über veraltete Anschauungen lächeln oder sich beklagen
wird. Die Jungen denken nicht daran, daß das Alter
wenigstens das vor ihnen voraus hat, die alten
Anschauungen mit den neuen vergleichen, das Einst
und Jetzt aus eigener Erfahrung gegen einander
abwägen zu können. Um dieses Vorzuges teilhaftig
werden zu können, dazu müßten die Jungen eben auch
zuerst alt werden. — Was nun die Vererbungsfrage
anbelangt, so ist dieselbe noch ein offenes Feld, dem
fortgesetzt neue Gedanken und Wahrheiten entsprießen.
Fest aber bleibt der Satz: „Schön ist, was gefällt."
Und durchaus aber bei weitem nicht immer gefällt
das, was in den Rahmen des Schönheitsideals paßt.
Es gibt ja reichlich Menschen, bei deren ttitischem
Betrachten ein jeder einzelne Zug für sich als unschön
muß bezeichnet werden, und doch ist die Gesamtwirkuug
all dieser unschönen Züge gewinnend, oft geradezu
bestrickend, wenn auch nicht für die große Menge, die
nur das rein Aeußerliche sieht, so doch für die feiner
organisierten Wesen, deren Augen auch den Widerschein

seelischer Reize an den Menschen wahrzunehmen
vermögen. So lange es täglich noch vorkommt, daß
nichts weniger als schöne Eltern überraschend schöne,
reizvolle Kinder haben und daß umgekehrt ein äußerlich

schönes Ehepaar nach den Regeln des Ideals etwa
ein ganz gewöhnliches Menschenkind in die Welt setzt,
so muß es als ein höchst einseitiges Gebaren
gekennzeichnet werden, um der Rücksichten auf die Nachkommen

willen ein junges, gesundes, ledensfrohes und
mit geistigen Vorzügen reichlich ausgestattetes Menschenkind

wegen der mangelnden Schönheit zum Cölibat
verurteilen zu wollen. Hätte Ihre Mutter einen äußerlich

weniger schönen Mann geheiratet, so hätte sie sehr
wahrscheinlich mehr Seelengröße und damit ein
dauerhafteres und tiefer gegründetes Eheglück gefunden und
als Resultat davon lebensfreudige und reizvolle Kinder.

Andere nennen Ihren Bewerber häßlich, in Ihren
Augen ist er das nicht, weil Sie anders sehen; warum
sollten Sie sich also nicht mit ihm verbinden? Ich
meinesteils würde den Schritt wohlgemuter und mit
mehr innerer Zuversicht wagen, als wenn der Mann
mit dem allerschönsten Modellkopf behaftet wäre. X.

Auf Krage 8160: Blau geht natürlich nicht; es

muß für den Sommer ein dunkles Scharlachrot sein
(oder weiß mit dunkelrot garniert) und für den Winter
dunkelgrau. Fr. M. in B.

Auf Krage 8160: Weit mehr als die Farbe der
Haare und der Augen muß auf die Hautfarbe Rücksicht

genommen werden. Wenn weder Ihre Schneiderin
noch die Modistin Farbenstudieu getrieben haben, so
beraten sie einen guten Kunstmaler, der ist im Stande,
Ihnen ein für allemal gültige Wegleitung geben zu
können und Sie werden dadurch in den Stand gesetzt,
der Schneiderin und Modistin bestimmte Vorschriften
zu machen, deren Ausführung Sie befriedigen wird.

X.
Auf Krage 8161: Die Frage ist falsch gestellt;

man soll beides sein, reinlich und ordnungsliebend.
Eines bedingt das andere und eines ist ohne das
andere kaum denkbar. Fr. M. w B.

Auf Krage 8161: Für gewöhnlich nimmt man
an, daß Reinlichkeit und Ordnungsliebe zwei
unzertrennliche Schwestern seien. Dem ist aber keineswegs
so. Ich kenne z. B. einen Gelehrten, der ein wahrer
Ordnungsfanitiker ist in Beziehung auf seine Bücher
und Sammlungen sowohl, als auch aus die Ordnung
in seinen Wohnräumen. Alles muß wie abgezirkelt
auf seinem Plätzchen liegen und stehen, dagegen will
er aber von Fußböden putzen oder Staub wischen
nichts wissen. Trotzdem er raucht wie ein Türke, hat
er kein Bedürfnis zu lüften. Seine Schwester, die bei
ihm lebt, muß immer eine List anwenden um ihn reine
Wäsche anziehen zu lassen und vom Baden will er
nichts wissen. So lange die Schwester hoffte, den
Bruder zur Reinlichkeit bekehren zu können, war des
Unfriedens kein Ende. Nun sie sich mit seiner Eigenart

abgefunden hat, führt sie für sich ein zufriedenes
Leben in ihrem kleinen Separatreich, das ebenfalls
geordnet, aber dabei bis ins Detail blitzblank ist. Es
gibt auch Frauen, die außer Rand und Band geraten,

wenn der Mann die gestickten Deckcheu auf die Seite
schiebt und sich aufs Sopha setzt, wenn er zu seinem
Behagen einen Stuhl anders stellt, oder den Tisch zum
Fenster ziebt, um zum arbeiten ein besseres Licht zu
haben. Ihre Vorräte in den Schränken sind aufs
Peinlichste dem Dutzend nach zur Parade geordnet, aber
an der reinen Wäsche zum Tragen wird schmählich
gespart, um keine Lücken in die eingeordneten Vorräte
zu bringen. Es ist eine Prunkküche da, in welcher
nichts verschoben und verrückt werden darf. Gekocht
und gegessen wird in einem kleinen Hintergelaß und
weil möglichst wenig Geschirr angebraucht werden
darf, wird das Vorhandene, Defekte nur flüchtig
gereinigt. Wenn am Morgen nicht Zeit ist, die Betten
zu machen, wird das Gefieder möglichst rasch glatt
gestrichen und um der äußern Ordnung willen mit
dem schweren Ueberwurf zugedeckt. Ein Fenster zu
öffnen ist verboten, weil der Faltenwurf der Vorhänge
sein schönes Aussehen verlieren würde. Bei solcher
Hausfrau wird des Wort „heil'ge Ordnung" zur Ironie.
Man kennt aber auch sogen. Reinlichkeitsfauatikerinnen,
denen es nur wohl ist, wenn zu jeder Stunde eines
jeden Tages das Kratzen eine's Schrubbers und das
Geflotsche von Wasser ertönt und keine gemütliche
Ecke im Hause verfügbar ist. Reinlichkeitsfauatikerinnen
gibt es, bei denen der Inhalt von Schränken und
Truhen beständig zum Lüften und Bürsten sich anderswo

befindet, so daß man beständig darauf angewiesen
ist, seine Siebensachen irgendwo zu suchen. Da wird
die Reinlichkeit als Manie, zur Qual und gar oft zum
Zankapfel. Nach all den Beispielen darf man wohl
kurzerdings sagen: Reinlichkeil und Ordnungsliebe
gehören unbedingt zusammen; die eine Tugend muß die
andere zugleich ergänzen und im Schach halten.
Reinlichkeit und Ordnung ist wie Mann und Frau in der
Ehe: beide Töne zusammen ergeben erst den harmonischen

Klang, die richtige Melodie. Es heißt übrigens
schon ein alles Sprüchwort: Zu wenig und zu viel,
verderben alles Spiel; das gilt in besonderem Maße
auch hier. X.

Auf Krage 8162: Es kommt dies selbstredend
ganz auf die L-telle an, die man nachher bekommen

wird; läßt sich also von vornherein nicht sagen. Im
allgemeinen ist die Damenschneiderei vorteilhafter.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8162: Die Damenschneiderei ist ein
unentbehrliches Requisit der Kammerfrau; dem Diplom
als Arbeitslehrerin dagegen wird nur wenig nachgefragt

werden, wenn sonst die nötigen Kenntnisse im
Weißnähen und Flicken vorhanden sind. x.

Auf Krage 8163: Das ist Geschmackssache. Dem
einen behagt „gegenüber dem Julichsplatz" besser, dem
andern „Nr. 4711". Sie müssen die verschiedenen
Marken ausprobieren und herausfinden, welche Ihnen
am besten gefällt. Mir ist das frisch fabrizierte
kölnische Wasser das liebste; haben Sie lieber abgelagertes,

so kaufen Sie eine größere Quantität und
lassen dasselbe ei» Jahr oder ein paar Jahre liegen.

Fr. M. >» «.
Auf Krage 81K1: Vor ein paar Jahren kamen

die Zitronenkuren sehr in Aufnahme, und es sind mir
auch wirklich ein paar günstige Fälle bekannt. Man
kann ferner mit einer Karlsbaderkur auch zu Hause
viel erreichen. Beides soll aber nicht ohne Mitivissen
des Arztes unternommen werden. Fr. M. w B.

Auf Krage 81K4 : Wenn die Störung in der
Gallensekretion nicht ein ererbtes, konstitutionelles Leiden
ist, so ist es auf mangelnde Bewegung oder lang
bestandene Hemmung der freien Säftezirkulation:
Einschnüren durch enges Korsett, enge Rockbänder zc.,
hervorgerufen. Ausgiebige und energische Körperbewegung,
Massage, Gymnastik zc., sind die Faktoren, welche die
Gallensteine in Bewegung bringen, um sich auszuscheiden.
Nun gibt dies aber eben die peinlichen Schmerzen und
deshalb hüten solche Kranke sich ängstlich vor Bewegung und
dies zwar sehr zu ihrem Schaden. Gegen Gallensteine
wird das tägliche Schlucken von einigen ganzen Pfefferkörnern

angeraten, das Einnehmen von fein gestoßener
Lindenholz-Kohle in einer Tasse gesalzener Milch und
ab und zu von Wermutthee. Magenwickel erweisen
sich daneben als vorzügliches Hülfsmittel. Der
Genuß von Fleisch ist möglichst zu beschränken. Als
äußerst angenehm in der Wirkung während der Schmerzperioden

erweisen sich auch warme Sitzbäder. Noch
besser sind Unterleibsdämpfe. X.

Auf Krage 8165: Bei chronischem Brechreiz ist
die Hauptsache, häufig, also doch alle zwei Stunden,
etwas zu sich zu nehmen. Ferner würde ich, da die
bisherige strenge Diät ein ungünstiges Resultat
ergibt, das Gegenteil versuchen; dreimal täglich einen
Eßlöffel kräftigen Rotwein, mittags und abends etwas
saftiges, gebratenes Fleisch, zum Frühstück zwei weiche
Eier oder im Lauf des Vormittags zwei Spiegeleier,
ab und zu eine Orange, später ein paar Kirschen.
Stets à gut ventiliertes Zimmer. Die Beschreibung
würde auch auf ein mechanisches Hindernis deuten —
etwa einen engen Schnürleib; dies sollte natürlich in
erster Linie entfernt werden. Fr. M. w B.

Auf Krage 8165: Sie scheinen so blutarm zu
sein, daß der Magen nicht mehr die richtige Zusammensetzung

seines Verdauungssaftes zu produzieren vermag.
Und zudem haben sich die Magennerven sehr rasch
und leicht an einen bestimmten Vorgang gewöhnt.
Diese Gewohnheit zu unterbrechen ist also ein erstes
Gebot der Heilung. Der Magen wird bei allzu großer
Rücksicht sehr leicht zum Tyrann, und man muß ihm,
wie ein kluger Erzieher dem Zögling, immer berechneterweise

zeigen, daß man immer sein Meister ist, dessen

Willen so oder so er sich zu unterziehen hat. Vor
allem ist festzustellen, ob die ausgeleerte Flüssigkeit,
das sogen. Herzwasser, einen sauren oder einen ran-
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jigen ©efdjmad ^at ; bei ^tirer Diät rotrb roopl ba?
elftere ber gall fein, ©eben ©te bent SDtagen in erfter
Sinie einntat am SFtorgen früp eine S£affe SÏWilcï) su
ïoften, ber ein SEpeelöffel ooU fein geflohene Sinben*
polslohle (ausgeglühter Sort), eine Stefjerfpiße noil
gereinigte ©djroefelbliiten unb ein ha^er St^eelbffel
noil ©als beigegeben rourbe, unb fpäter ant Dage,
roenn fid) ber Ippetit nielbet, genießen ©ie ein ©djnitt*
d)en gilet. Sacpber legen ©ie fid) rutjig b)in uttb marten
©ie bie Sterbauung ab, bie bttrd) einen )f}riefmili(»Um*
fctllag (gut bebedth über ben Siagen beftenS geforbert
roirb. Srot ift für längere geit $u nteiben. Seine
$ütfenfrüd)te unb lein Sohl, bagegen oiel ©pinat
ttnb ©pargetn. ©o lang ber Silagen ba§ ihm Darge*
reichte nicht bis ju einem gemiffett ©rab oerbaut hat,
bitrfen ©ie biefe Slrbeit meber bttrd) förperlicpe nod)
bttrd) geiftige DpätigEeit ftören, baS ift für ©ie ebettfo
roicljtig alS bie Diät. s.

(fliitf 3!rage 8166 : @S ift nicpt attjunehnten, bah
bie Slmeifen int §aufe felbft überrointern, bod) ift
baS ôattS oielleid)t fo gelegen, bah ettoa auf einer
©eite trocfeneS ©rbretdj, eine Dlabatte ober SSBfcpung
mit ber iJauSmauer abfchliept. Stenn bieS ift, fo
fteigen bie" Smeifen ber SJlauer nad) in bie genfter,
ba mo ihr feiner gnftinït ihnen gute Slahrung oer*
beißt. git biefettt gall mühte ber ©d)toamm baS gattje
gapr hinburd) in Sltion ftehett. Da? ©rbreid) ber
ÖauSmatter entlang mühte jeßt mehrmals mit Eocpen*
ber, Jräftiger ©eifenlange, roeld)er ©almiafgeift juge*
fügt rourbe, eindringlich begoffett roerbett, bamit bie
Strut in ben Sleftern getötet roirb. ®leicf)jeitig ift im
gnnern beS gaufe? jebeS einzelne Stiercpen unabläffig
ju oernid)ten. Stenn bie uitliebfamen ©afte auf biefe
Steife befampft roerben, mtth bie betreffenbe §au?*
ntauer mit einer itttenfio riecpenben garbe geftricpen
roerbett. x,

unftttgcitcljmr (£nttodtmi0+
(gottfeÇuna.)

„©in totrflid^eë Ibenteuer," backte fceubig ba?
junge Släbcpen, „enblicp hat ficf) etwa? pgetragen,
too StirElicpfeit unb Dtomantif oorpanben ift. Sa,
ba? brauet man, um ein intereffante?, fpannenbe?
SterE su fcpaffen; hätte ith nun metner fftpantafie
3taum gegeben, ich hätte bie unglüctlicpe §elbin
gans anber? gefcpilbert, unb felbft jeßt, e? geht
nicht anber?, ich muß au? ihr eine Oornehme grau
machen, oietteidpt eine gürftin ober eine ffltarquife,
bann mühte auch etwa? oon Siebe babei fein, aber
ba? Eann ich leicht felbft pinsutpun." Sie lächelte
gans oergnügt unb sufrieben über btefen ©etoinn,
„e? toirb, e? muff bem ,§errn StebaEteur bie?mal
gefallen, unb er toirb toobl feine liebenStoürbigen
SemerEungen über bie fo ,ibt)llif<h aufgefaßten ©r=
Sählungen' in Sutunft fein laffen."

Stuf einmal bemerEte fie, baß swei lugen burdh
ba? ©itter fpähten ; fie tourbe alfo fchon beobachtet,
aucp Stimmen hörte fie, swar leife; bennoch Eonnte
fie bie Störte oerftepen. 6? toar toieber bie be*
Eannte Stimme, bie jeßt anhub:

„Stein, läutet nidpt, fo toenig Särm toie möglidp,
e? befinbet fiep eine SranEe im £>aufe-."

gannp sog fich bon ber ®püre gurücE unb
fteHte fich in ben Schatten eine? großen Saume?,
ßiner ber fölänner aber rief barfch : „2Bir tooHen
hier feinen Särm raachen, benn bie gnroopner haben
nicht? mit Such su thun, oerftedEen brauet 3pr
Such aber nicht, un? entroifcpen Eönnt 3pr bocp

nicht." gannp blieb ruhig flehen, ein triumphierenbe?
Säbeln umfpielte ihre Sippen. Sa, fie mar .jjerr
ber Situation, unb roelch romantifche Situation
basu. „So muß e? aber gehen, mitt man intereffant
fchilbern, fo habe ich e? immer geroünfcpt; hter ba?
helle Stonblicpt, bort bie Verfolger einer Unfcpul*
bigen." Sie bemerEte nicht, baß einer ber Stänner
bie Spüre geöffnet patte unb mit ben anbern ein*
trat, aber fie fühlte plößlicp ipre Irme gepacEt unb
fiep al? ©efangene auf bie Straße geführt, mo fie
miber Stillen bem Slamte folgen mußte.

„3<h bin in ©urer ©emalt," fagte fie ergeben,
„tput mir fein Seib."

„Eommt nur rupig unb nicpt? fott ©ucp ge*
fcpepen," fagte jeßt bie befannte Stimme hinter ipr.
— „Sçh Witt auch ®uer ©epäcE tragen," bemerEte
ber erfte SJlann, unb mit ropem Sacpen riß er ipr
bie ®afdpe au? ber ."ganb. — „tßergiß nicpt, baß
fie eine grau ift," bemerEte oermeifenb bie befannte
Stimme, „fie pat oietteicpt saw erften Wlale ge=
feplt." — „Scpon gut." — „Dtein, ich werbe fie
füpren, gepe ®u hinter un?," unb eine ftarfe £>anb
legte fidp fanft um gannp? ©elenf. „Sie müffen
jeßt mit un? fommen, aber mir merben Sie nicpt
part bepanbeln," fagte ber Begleiter, unb gannp
bacpte Elug su panbeln, menn fie gans rupig neben
iprem unfreimtttigen töefcpüßer baperging.

„3n einer halben Stunbe merbe vi) bocp er*
Eannt fein, ®r. §arlanb mirb mich fogleicp er*
Eennen, unb bie ganse ©efdpicpte Eontmt an? Sage?*
licpt; e? mar bocp nur eine Eleine Spat, unb mie
oiel pabe i^ bamit geholfen; aber icp freue mich
bocp auf ben Slu?gang, benn mer suleßt lacpt, lacpt
am heften. ®r. .parlanb mirb freilich böfe fein,
baß man hinter feinem Stücfen folcp Somöbie fpielt,

aber er ift fo gut; fobalb er alle? erfährt, mirb
er ber erfte fein, ber ber Unglücflidjen feinen Schuß
oerleipt." ®ie Verfolger gingen mit iprem glücpt*
ling burcp ba? rupige, ftille ®orf, aber anftatt
an ®r. öarlanb? Spüre su palten, fcplugen fie
ben ÜBeg nach bew S^loßparEe ein. ®er jeßige
löefißer mar gerabe oon feiner langen fHeife surüd*
gefeprt, unb gannp patte oiel fprecpen hören oon
ben lieben?mürbigen ©tgenfcpaften be? @ut?perrn;
gegenmärtig foßte ja aucp ba? ^errenpau? DoU

©äfte fein, patten bie ®orfbemopner ipr ersäplt.
11? fie in ben fßarE eintraten, mürbe e? gannp
bocp etma? beflommen s« SKute, unb mit einem
leifen „3^ roiü nicht" blieb fie ftepen. ®ocp er*
innerte fie fi^, baß ipr Säubern hier nicpt am
$laße mar, unb ging, oon iprem Segleiter noch
immer geführt, mit gefenftem Ipaupte burdp bie
fcpönen Saubgänge be? großen ©arten?, meldpen
fie fo oft, menn aucp nur oon außen, bemunbert
patte, hinter fidp aber borte fie bie Seiben leife
über „eine Seiter am genfter, fdpneïïe? £erab*
Elettern, gemiegte ©aunerin" fprecpen, ma? fie jebocp
nic^t gut oerftanb.

,3ta^ bem Speifesimmer," befahl jeßt ber
güprer, ipre föanb nocp immer feftpaltenb.

SBäprenb fie bie pell erleuchtete Sreppe empor*
fliegen, machte gannp, al? fie bie lugen fcpücptern
auffcplug, bie pöcpft unangenehme ©ntbecEung, baß
ipr Segleiter ber ©ut?perr mar; fie fap auch, mie
bie ®iener unb ®ienerinnen fiep eprfuriht?oolI bor
bem ©ebieter Derneigten, al? fie bie §aüe betraten.

„Sdp rate 3pnen, ein Eurse? unb aufrichtige?
©eftänbni? su ma^en," begann er, „Sie fepen ja,
baß 3pre ©enoffen enttarnen unb 3pnen ben

fepmerften Seil gelaffen paben." gannp hörte gar
nicht su, fie Eümmerte fiep aucp nicpt um bie fütenfepen,
melcpe im großen Speifesimmer oerfammelt maren
unb mit Jleugierbe ba? junge DJläbcpen anftarrten;
fie bliefte nur auf bie fepöne Upr, mel^e auf bem
Äamin ftanb; nocp swei fhlinuten fehlten, bann
ging ber$ug, bann patte fie ipre pülfreiipe Spat
oottenbet, bann erft burfte fie fprecpen. — „SBoper
Eommt 3pr?" frug ein ®iener. — „lu? ber 3bpEe"
murmelte gannp, opne aufsublicten. — „®a?
miffen mir opnepin, aber epe 3pr bapin gingt?"

Sie öffnete ipren 3JlanteI, e? mürbe ipr uner*
träglicp peiß ; berfelbe glitt oon ihren Sdpultern.
lucp ben fepmeren £ut legte fie ab; er fepien fie
erbrücten su motten, unb opne su miffen, mie lieb*
licp fie au?fap, ftanb fie ba oor ipren Serfolgern,
in bem einfachen SommerEleibe, ba? glänsenbe
Saar etma? oermirrt, bie SBangen gerötet, bie

lugen leudptenb unb auf iprem ©efiepte ein gans
Eleiner, oerfteefter 3ug oon ScpalEpaftigteit. 3eßt
Eonnte fie ja fpredpen, ber 3eiger mar um smei
SJlinuten oorgerücEt.

®er junge ®ut?perr fupr auf, er Eonnte feinen
lugen nicpt trauen. ®iefe? lieblidpe ©efepöpf eine

®iebin, bie grau eine? ScpurEen? Unmöglidpl
(©d)lu| folgt.)

gteuiffeton.

gtc neue (Gouvitfniinte.
©rsäplung oon A. E.

fCSroitfefcung.)
rüp am folgenben 9Jlorgen fepon tarn ber
Sebtente auf Irtpur? Simmer: gräulein
Ibele fei im ©artenfaale unb münfepe ben

&errn Saron su fpre^en.
©r eilte hinunter unb fanb feine Goufine,

ben runben Stropput am Irm, im peilen füiorgenfletbe.
®a? frifepe ©efi^t trug bie Spuren einer burcp*
matten ttlacpt, unb ber fonft fo fröpli^e lu?brucE
hatte einer rupigen ßntfcploffenpeit ißlaß gemacht,
greunblicp reidpte fie iprem Setter bie ifjranb, mit
ber anbern auf einen Stupl beutenb, epe fie fiep

ipm gegenüber nieberließ. ®ann fap fie ipn feft
unb forfepenb an unb fagte fanft:

„Irtpur, enblicp muß e? Elar merben swifepen
un?. 3<P Eomme fo früp, um ungêftôrt mit ®ir
fpre^en su Eönnen. ®u liebft llmal"

„2Ber fagt ba??" fragte Irtpur oermirrt.
Ibele läcpelte mepmütig. „3cp fap e?. Seugne

e? ni^t, Irtpur, idp bin feft baoon überseugt."
„3a, Ibele, icp liebe fie oon gansent fersen I"
ibele nicEte leiept unb beibe feproiegen einen

lugenblicE, bann fragte fie rupig: „Unb ma? ge=
benEft ®u su tpun?"

„3a, ba? ift e?, i^ roeiß e? nicpt! Sein SQSeg

fitprt miep au? biefem 3rrfal! ®iefe Siebe mirb,
muß un? alle su ©runbe riepten!" ©r mar auf*
gefprungen unb rannte peftig im Simmer auf unb
ab. ®ann blieb er oor ibele ftepen, faßte ftürmifcp
ipre £>anb, marf fiep oor ipr nieber unb braep in
laute? Scplucpsen au?.

„ttlun, nun, Irtpur," — fagte fie berupigenb —

„folcp ein Setragen ift unmännlich unb bringt un?
nicpt meiter. Saß un? gemetnfcpaftlicp überlegen,
ma? su tpun ift unb mie ®u ®ir llrna ermerben
fannft."

irtpur fap fie betroffen an.
„Unb ®u, ibele, ma? foltte au? ®ir merben?

®u müttteft miep frei geben, 3Ber?peim oerlieren
unb ein Sehen üott ©ntbeprungen beginnen? Stein,
nein, ba? barf idp, Eann icp ja nicpt sugeben. D,
märe e? mir bocp oergönnt, mie ein Sruber für
®icp su forgen, befäße icp bie ttJlittel, ®ein Sehen
bur^ allen Komfort su oerfcpönernl Iber gelänge
e? ntir enblicp, burcp eigene Inftrengung mir mein
£>au? su grünben, nur Elein unb befepeiben, moper
fo oiel nepmen, baß ®u nidpt? entbeprft? 11? Se*
fißerin oon 2Ber?peim mürbeft ®u reidp unb be*
neibet fein. ®urdp miep oerlterft ®u alle?. ®a?
barf niemal? fein. 3cp meiß, mie fcplecpt icp an
®ir panble, bei bem ©ebanEen gibt e? aucp für
mich Eein ©lüct. ®ann lieber nocp miß icp ba?
Opfer fein."

„Unb ®u glaubft, icp mürbe ba? Opfer an*
nepmen?" fragte Ibele ftols. „3dp mürbe ®eine
grau merben, mäprenb ®u eine anbere liebft, ber
Sefiß oon 2Ber?peim gälte mir mepr al? meine
©pre? — Irtpur, ®u Eennft miep fcplecpt."

„Iber um ®otte?roitten, Ibele, ma? fott icp

tpun 3ft mir bocp ®ein ©lücE burcp ba? unfelige
Sermädptni? ber Sante in bie .jjanb gelegt!"

„Unb auf foldpe SBeife benEft ®u bafür su
forgen? ttîein, nein! 3cp glaubte nidpt, baß ®u
meine gorberungen fo gering anfcplagen mürbeft.
SBie jämmerli^, mie elenb ift ba? oon ®ir! SBie

Oeracpte icp ®icp bafür!"
9JUt blißenben lugen ftanb fie oor ipm, unb

jebe Spur oon Selbftbeperrfcpnng unb ttlupe mar
au? iprem ©efiepte oerbannt.

Irtpur faßte mit feftem ©riff ipre £anb.
„§öre, Ibele, fo laffe icp mir nicpt begegnen,

icp gab ®ir Eeinen ©runb s« folcp bitterer Sîlage.
SBar icp bocp foeben unb bin icp nocp jeßt bereit,
alle? für ®eine Sufunft su tpun, fei e? aucp auf
Soften meine? ©lüefe? unb oietteicpt ba? eine? an*
bem fersen?" — fügte er leifer mit einem Seufser
pinsu.

„Unb icp nepme ba? Opfer nicpt an, icp gebe
®icp frei! So mag benn 2Ber?peim befommen,
mer mitt, fttie im Seben merbe icp ®eine grau, ba?
fcpmöre idp ®ir!"

„Scpmöre nid^t," fagte Irtpur, ipr Ealt bie
SBorte abfepneibenb, „®u weißt jeßt nidpt, ma?
®u tpuft. SBir motten peute nidpt meiter barüber
fprecpen." — ©r roanbte fiep ber ®pür su, um su
gepen.

Ibele eilte ipm naep, unb al? Irtpur mit
milbem SlicE su ipr nieberfap, ping fie plößliep
fcplucpsenb an feinem Galfe : „Serseip, oerseip 1"

war äße?, ma? fie peroorsubringen oermoepte.
' Irtpur füprte fie sum Sofa, unb bort in feinen

Irmen weinte fie fiep au? wie ein peftige? E'inb.
©nblicp gelang e? ipm, fie su beruhigen ; fie läcpelte
fogar, unb mie benn alle Stimmungen blißfepnett
bei ipr roedpfelten, fo ftriep fie fiep mit beiben
.fjänben bie fëaare au? ber Stirn, brücEte ipr
®afcpentu^ nocp einmal auf bie oerroeinten lugen,
unb bann fidp aufrieptenb, fagte fie mit iprer ge=

mopnten, mutigen Stimme: „Unb nun laß un?
mie ein paar gute Stameraben ber ©efapr Eüpn
in? luge fepauen! Sollte nicpt ba? ©obteitt ber
®ante un? Rettung bringen?"

Irtpur fdpüttelte mepmütig ben Sopf.
„3cp poffe e? immer nocp," fupr Ibele fort.

„3ebenfatt? ift e? jeßt nodp oiel su früp sum Ser*
sroeifeln. Unb nun laß miep ®ir mitteilen, roa? icp

mir gebaept."
tttupig unb Elar entwicfelte Ibele ipren $Ian

für bie SuEunft. 3pr Seben?gefdpidE oon bem

Irtpur? su trennen unb ipm bie Sorge für ipre
©piftens absunepmen, mar ipr §auptftreben. ®asu
wollte fie fepon jeßt bie erften Sdpritte tpun, fie
wollte nach Seipjig unb auf bem bortigen Sonfer*
oatorium fiep gans her ïttufiE mibmen. gür bie
fJJlutter fottte ipre Ibmefenpeit nur bem Sefucpe
einer oerpeirateten gteunbin gelten, an bie fie be*

reit? gefeprieben, fie oon iprer Ibficpt in ^enntni?
feßenb. Sugleicp mit iprer Steigerung, Irtpur? grau
unb fomit Sefißerin oon SBer?peim su roerben, fotte
bie SJlutter ba? tttefultat iprer bisherigen Stubien
erfahren, bann fei, fo poffte Slbele, ber ®euren
biefer unerwartete Scplag weniger fcpmerslidp. Son
ber Sorge um fie befreit, müffe unb merbe bann
Irtpur leiept Mittel unb Stege finben, fi^ eine

©piftens su grünben unb lima peimsufilpren.
Ibele fpraep fo rautig unb entfcploffen, baß

Irtpur fi^ bur^ ipre Suoerficpt gewonnen füplte.
Seine napeliegenben ©inroänbe befeitigte fie leidpt
burcp bie ©rtlärung, baß e? Eein anbere? Stittel
gebe unb fie fiep nicpt surüct'palten laffen mürbe,
ben eben genannten Steg su betreten.

(gortfeßung folgt.)

Sucpbruderei ffltertur, ©t. ©allen.
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zigen Geschmack hat; bei Ihrer Diät wird wohl das
erstere der Fall sein, Geben Sie dem Magen in erster
Linie einmal am Morgen früh eine Tasse Milch zu
kosten, der ein Theelöffel voll fein gestoßene
Lindenholzkohle (ausgeglühter Kork), eine Messerspitze voll
gereinigte Schwefelblüten und ein halber Theelöffel
voll Salz beigegeben wurde, und später am Tage,
wenn sich der Appetit meldet, genießen Sie ein Schnittchen

Filet, Nachher legen Sie sich ruhig hin und warten
Sie die Verdauung ab, die durch einen Prießnitz-Um-
schlag (gut bedeckt !» über den Magen bestens gefördert
wird. Brot ist für längere Zeit zu meiden. Keine
Hülsenfrüchte und kein Kohl, dagegen viel Spinat
und Spargeln, So lang der Magen das ihm Dargereichte

nicht bis zu einem gewissen Grad verdaut hat,
dürfen Sie diese Arbeit weder durch körperliche noch
durch geistige Thätigkeit stören, das ist für Sie ebenso
wichtig als die Diät. X,

Aus Iirage 81KV: Es ist nicht anzunehmen, daß
die Ameisen im Hause selbst überwintern, doch ist
das Haus vielleicht so gelegen, daß etwa auf einer
Seite trockenes Erdreich, eine Rabatte oder Böschung
mit der Hausmauer abschließt. Wenn dies ist, so

steigen die' Ameisen der Mauer nach in die Fenster,
da wo ihr feiner Instinkt ihnen gute Nahrung
verheißt. In diesem Fall müßte der Schwamm das ganze
Jahr hindurch in Aktion stehen. Das Erdreich der
Hausmauer entlang müßte jetzt mehrmals mit kochender,

kräftiger Seifenlauge, welcher Salmiakgeist zugefügt

wurde, eindringlich begossen werden, damit die
Brut in den Nestern getötet wird. Gleichzeitig ist im
Innern des Hauses jedes einzelne Tierchen unablässig
zu vernichten. Wenn die unliebsamen Gäste auf diese
Weise bekämpft werden, muß die betreffende Hausmauer

mit einer intensiv riechenden Farbe gestrichen
werden. x.

Eine unangenehme Entdeckung.
(Fortsetzung.»

„Ein wirkliches Abenteuer," dachte freudig das
junge Mädchen, „endlich hat sich etwas zugetragen,
wo Wirklichkeit und Romantik vorhanden ist. Ja,
das braucht man, um ein interessantes, spannendes
Werk zu schaffen; hätte ich nun meiner Phantasie
Raum gegeben, ich hätte die unglückliche Heldin
ganz anders geschildert, und selbst jetzt, es geht
nicht anders, ich muß aus ihr eine vornehme Frau
machen, vielleicht eine Fürstin oder eine Marquise,
dann müßte auch etwas von Liebe dabei sein, aber
das kann ich leicht selbst hinzuthun." Sie lächelte
ganz vergnügt und zufrieden über diesen Gewinn,
„es wird, es muß dem Herrn Redakteur diesmal
gefallen, und er wird wohl seine liebenswürdigen
Bemerkungen über die so ,idyllisch aufgefaßten
Erzählungen' in Zukunft sein lassen."

Auf einmal bemerkte sie, daß zwei Augen durch
das Gitter spähten; sie wurde also schon beobachtet,
auch Stimmen hörte sie, zwar leise; dennoch konnte
sie die Worte verstehen. Es war wieder die
bekannte Stimme, die jetzt anhub:

„Nein, läutet nicht, so wenig Lärm wie möglich,
es befindet sich eine Kranke im Hause."

Fanny zog sich von der Thüre zurück und
stellte sich in den Schatten eines großen Baumes.
Einer der Männer aber rief barsch: „Wir wollen
hier keinen Lärm machen, denn die Inwohner haben
nichts mit Euch zu thun, verstecken braucht Ihr
Euch aber nicht, uns entwischen könnt Ihr doch

nicht." Fanny blieb ruhig stehen, ein triumphierendes
Lächeln umspielte ihre Lippen. Ja, sie war Herr
der Situation, und welch romantische Situation
dazu. „So muß es aber gehen, will man interessant
schildern, so habe ich es immer gewünscht; hier das
helle Mondlicht, dort die Verfolger einer Unschuldigen."

Sie bemerkte nicht, daß einer der Männer
die Thüre geöffnet hatte und mit den andern
eintrat, aber sie fühlte plötzlich ihre Arme gepackt und
sich als Gefangene auf die Straße geführt, wo sie

wider Willen dem Manne folgen mußte.
„Ich bin in Eurer Gewalt," sagte sie ergeben,

„thut mir kein Leid."
„Kommt nur ruhig und nichts soll Euch

geschehen," sagte jetzt die bekannte Stimme hinter ihr.
— „Ich will auch Euer Gepäck tragen," bemerkte
der erste Mann, und mit rohem Lachen riß er ihr
die Tasche aus der Hand. — „Vergiß nicht, daß
sie eine Frau ist," bemerkte verweisend die bekannte
Stimme, „sie hat vielleicht zum ersten Male
gefehlt." — „Schon gut." — „Nein, ich werde sie

führen, gehe Du hinter uns," und eine starke Hand
legte sich sanft um Fannys Gelenk. „Sie müssen
jetzt mit uns kommen, aber wir werden Sie nicht
hart behandeln," sagte der Begleiter, und Fanny
dachte klug zu handeln, wenn sie ganz ruhig neben
ihrem unfreiwilligen Beschützer daherging.

„In einer halben Stunde werde ich doch
erkannt sein, Dr. Harland wird mich sogleich
erkennen, und die ganze Geschichte kommt ans Tageslicht;

es war doch nur eine kleine That, und wie
viel habe ich damit geholfen; aber ich freue mich
doch auf den Ausgang, denn wer zuletzt lacht, lacht
am besten. Dr. Harland wird freilich böse sein,
daß man hinter seinem Rücken solch Komödie spielt,

aber er ist so gut; sobald er alles erfährt, wird
er der erste sein, der der Unglücklichen seinen Schutz
verleiht." Die Verfolger gingen mit ihrem Flüchtling

durch das ruhige, stille Dorf, aber anstatt
an Dr. Harlands Thüre zu halten, schlugen sie
den Weg nach dem Schloßparke ein. Der jetzige
Besitzer war gerade von seiner langen Reise
zurückgekehrt, und Fanny hatte viel sprechen hören von
den liebenswürdigen Eigenschaften des Gutsherrn;
gegenwärtig sollte ja auch das Herrenhaus voll
Gäste sein, hatten die Dorfbewohner ihr erzählt.
Als sie in den Park eintraten, wurde es Fanny
doch etwas beklommen zu Mute, und mit einem
leisen „Ich will nicht" blieb sie stehen. Doch
erinnerte sie sich, daß ihr Zaudern hier nicht am
Platze war, und ging, von ihrem Begleiter noch
immer geführt, mit gesenktem Haupte durch die
schönen Laubgänge des großen Gartens, welchen
sie so oft, wenn auch nur von außen, bewundert
hatte. Hinter sich aber hörte sie die Beiden leise
über „eine Leiter am Fenster, schnelles
Herabklettern, gewiegte Gaunerin" sprechen, was sie jedoch
nicht gut verstand.

„Nach dem Speisezimmer," befahl jetzt der
Führer, ihre Hand noch immer festhaltend.

Während sie die hell erleuchtete Treppe
emporstiegen, machte Fanny, als sie die Augen schüchtern
aufschlug, die höchst unangenehme Entdeckung, daß
ihr Begleiter der Gutsherr war; sie sah auch, wie
die Diener und Dienerinnen sich ehrfurchtsvoll vor
dem Gebieter verneigten, als sie die Halle betraten.

„Ich rate Ihnen, ein kurzes und aufrichtiges
Geständnis zu machen," begann er, „Sie sehen ja,
daß Ihre Genossen entkamen und Ihnen den

schwersten Teil gelassen haben." Fanny hörte gar
nicht zu, sie kümmerte sich auch nicht um die Menschen,
welche im großen Speisezimmer versammelt waren
und mit Neugierde das junge Mädchen anstarrten;
sie blickte nur auf die schöne Uhr, welche auf dem
Kamin stand; noch zwei Minuten fehlten, dann
ging deiàZug, dann hatte sie ihre hülfreiche That
vollendet, dann erst durfte sie sprechen. — „Woher
kommt Ihr?" frug ein Diener. — „Aus der Idylle"
murmelte Fanny, ohne aufzublicken. — „Das
wissen wir ohnehin, aber ehe Ihr dahin gingt?"

Sie öffnete ihren Mantel, es wurde ihr
unerträglich heiß; derselbe glitt von ihren Schultern.
Auch den schweren Hut legte sie ab; er schien sie

erdrücken zu wollen, und ohne zu wissen, wie lieblich

sie aussah, stand sie da vor ihren Verfolgern,
in dem einfachen Sommerkleide, das glänzende
Haar etwas verwirrt, die Wangen gerötet, die
Augen leuchtend und auf ihrem Gesichte ein ganz
kleiner, versteckter Zug von Schalkhaftigkeit. Jetzt
konnte sie ja sprechen, der Zeiger war um zwei
Minuten vorgerückt.

Der junge Gutsherr fuhr auf, er konnte seinen
Augen nicht trauen. Dieses liebliche Geschöpf eine

Diebin, die Frau eines Schurken? Unmöglich!
(Schluß folgt.)

Feuilleton.

Die neue Gouvernante.
Erzählung von A. L.

(Fortsetzung.)

MWrüh am folgenden Morgen schon kam der
Bediente auf Arthurs Zimmer: Fräulein
Adele sei im Gartensaale und wünsche den

Herrn Baron zu sprechen.
Er eilte hinunter und fand seine Cousine,

den runden Strohhut am Arm, im hellen Morgenkletde.
Das frische Gesicht trug die Spuren einer
durchwachten Nacht, und der sonst so fröhliche Ausdruck
hatte einer ruhigen Entschlossenheit Platz gemacht.
Freundlich reichte sie ihrem Vetter die Hand, mit
der andern auf einen Stuhl deutend, ehe sie sich

ihm gegenüber niederließ. Dann sah sie ihn fest
und forschend an und sagte sanft:

„Arthur, endlich muß es klar werden zwischen
uns. Ich komme so früh, um ungestört mit Dir
sprechen zu können. Du liebst Almal"

„Wer sagt das?" fragte Arthur verwirrt.
Adele lächelte wehmütig. „Ich sah es. Leugne

es nicht, Arthur, ich bin fest davon überzeugt."
„Ja, Adele, ich liebe sie von ganzem Herzen!"
Adele nickte leicht und beide schwiegen einen

Augenblick, dann fragte sie ruhig: „Und was
gedenkst Du zu thun?"

„Ja, das ist es, ich weiß es nicht! Kein ZPeg
führt mich aus diesem Jrrsal! Diese Liebe wird,
muß uns alle zu Grunde richten!" Er war
aufgesprungen und rannte heftig im Zimmer auf und
ab. Dann blieb er vor Adele stehen, faßte stürmisch
ihre Hand, warf sich vor ihr nieder und brach in
lautes Schluchzen aus.

„Nun, nun, Arthur," — sagte sie beruhigend —

„solch ein Betragen ist unmännlich und bringt uns
nicht weiter. Laß uns gemeinschaftlich überlegen,
was zu thun ist und wie Du Dir Alma erwerben
kannst."

Arthur sah sie betroffen an.
„Und Du, Adele, was sollte aus Dir werden?

Du wolltest mich frei geben, Wersheim verlieren
und ein Leben voll Entbehrungen beginnen? Nein,
nein, das darf ich, kann ich ja nicht zugeben. O,
wäre es mir doch vergönnt, wie ein Bruder für
Dich zu sorgen, besäße ich die Mittel, Dein Leben
durch allen Komfort zu verschönern! Aber gelänge
es mir endlich, durch eigene Anstrengung mir mein
Haus zu gründen, nur klein und bescheiden, woher
so viel nehmen, daß Du nichts entbehrst? Als
Besitzerin von Wersheim würdest Du reich und
beneidet sein. Durch mich verlierst Du alles. Das
darf niemals sein. Ich weiß, wie schlecht ich an
Dir handle, bei dem Gedanken gibt es auch für
mich kein Glück. Dann lieber noch will ich das
Opfer sein."

„Und Du glaubst, ich würde das Opfer
annehmen?" fragte Adele stolz. „Ich würde Deine
Frau werden, während Du eine andere liebst, der
Besitz von Wersheim gälte mir mehr als meine
Ehre? — Arthur, Du kennst mich schlecht."

„Aber um Gotteswillen, Adele, was soll ich

thun? Ist mir doch Dein Glück durch das unselige
Vermächtnis der Tante in die Hand gelegt!"

„Und auf solche Weise denkst Du dafür zu
sorgen? Nein, nein! Ich glaubte nicht, daß Du
meine Forderungen so gering anschlagen würdest.
Wie jämmerlich, wie elend ist das von Dir! Wie
verachte ich Dich dafür!"

Mit blitzenden Augen stand sie vor ihm, und
jede Spur von Selbstbeherrschung und Ruhe war
aus ihrem Gesichte verbannt.

Arthur faßte mit festem Griff ihre Hand.
„Höre, Adele, so lasse ich mir nicht begegnen,

ich gab Dir keinen Grund zu solch bitterer Klage.
War ich doch soeben und bin ich noch jetzt bereit,
alles für Deine Zukunft zu thun, sei es auch auf
Kosten meines Glückes und vielleicht das eines
andern Herzens" — fügte er leiser mit einem Seufzer
hinzu.

„Und ich nehme das Opfer nicht an, ich gebe
Dich frei! So mag denn Wersheim bekommen,
wer will. Nie im Leben werde ich Deine Frau, das
schwöre ich Dir!"

„Schwöre nicht," sagte Arthur, ihr kalt die
Worte abschneidend, „Du weißt jetzt nicht, was
Du thust. Wir wollen heute nicht weiter darüber
sprechen." — Er wandte sich der Thür zu, um zu
gehen.

Adele eilte ihm nach, und als Arthur mit
wildem Blick zu ihr niedersah, hing sie plötzlich
schluchzend an seinem Halse: „Verzeih, verzeih!"
war alles, was sie hervorzubringen vermochte.

' Arthur führte sie zum Sofa, und dort in seinen
Armen weinte sie sich aus wie ein heftiges Kind.
Endlich gelang es ihm, sie zu beruhigen; sie lächelte
sogar, und wie denn alle Stimmungen blitzschnell
bei ihr wechselten, so strich sie sich mit beiden
Händen die Haare aus der Stirn, drückte ihr
Taschentuch noch einmal auf die verweinten Augen,
und dann sich aufrichtend, sagte sie mit ihrer
gewohnten, mutigen Stimme: „Und nun laß uns
wie ein paar gute Kameraden der Gefahr kühn
ins Auge schauen! Sollte nicht das Codicill der
Tante uns Rettung bringen?"

Arthur schüttelte wehmütig den Kopf.
„Ich hoffe es immer noch," fuhr Adele fort.

„Jedenfalls ist es jetzt noch viel zu früh zum
Verzweifeln. Und nun laß mich Dir mitteilen, was ich

mir gedacht."
Ruhig und klar entwickelte Adele ihren Plan

für die Zukunft. Ihr Lebensgeschick von dem

Arthurs zu trennen und ihm die Sorge für ihre
Existenz abzunehmen, war ihr Hauptstreben. Dazu
wollte sie schon jetzt die ersten Schritte thun, sie
wollte nach Leipzig und auf dem dortigen
Konservatorium sich ganz der Musik widmen. Für die
Mutter sollte ihre Abwesenheit nur dem Besuche
einer verheirateten Freundin gelten, an die sie

bereits geschrieben, sie von ihrer Absicht in Kenntnis
setzend. Zugleich mit ihrer Weigerung, Arthurs Frau
und somit Besitzerin von Wersheim zu werden, solle
die Mutter das Resultat ihrer bisherigen Studien
erfahren, dann sei, so hoffte Adele, der Teuren
dieser unerwartete Schlag weniger schmerzlich. Von
der Sorge um sie befreit, müsse und werde dann
Arthur leicht Mittel und Wege finden, sich eine

Existenz zu gründen und Alma heimzuführen.
Adele sprach so mutig und entschlossen, daß

Arthur sich durch ihre Zuversicht gewonnen fühlte.
Seine naheliegenden Einwände beseitigte sie leicht
durch die Erklärung, daß es kein anderes Mittel
gebe und sie sich nicht zurückhalten lassen würde,
den eben genannten Weg zu betreten.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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3a» Bilîi ïie» %tbzn».

3met Quugfraun fitjen am 9Dteere§ftranb,
®ie eine meint in bie fluten,
®ie anbere mit bem Sranj in ber §anb
SEBirft Diofen in bie [Jluten.

$ie eine, trüber SEBetimut ©tlb,
©töljnt mit geheimem ©eben:
„D ©teer, 0 älleer, fo trüb unb mitb,
SEBie gleic^ft bu fo ganj bem fieben!"

®ie anbre, lidjter f^reube ©ilb,
Saudjjt fetig lädjelnb baneben:
„D SJteer, 0 SETÎeer, fo lidjt unb mitb,
Sffiie gteidjft bu fo ganj bem Beben !"

gortbrauft baS 9Jteer unb überttingt
S)a§ $ aud) s en roie ba§ ©töfjnen;
gortroogt ba§ SUJeer unb, ad), oerfdjtingt
®ie SR of en roie bie Stjränen. st. ©riin.

©ine neue ®rt îie» Bentbarfien».
®ie neue Art be§ ©rotbactenë, bie 00m ©rfinber

ati „3Jtaljbacfen" bejeicf)net roirb, fott bie bisher
mangelhafte Au§nüüung beg 9îât)rroerte§ im fiorn jur
©ottfommenheit bringen. ®ag Storn roirb burdj bie
SERütterei in brei Seite gefonbert: bie öütfen, bie Seime
unb bag SDRetjl, oon benen nur tegtereg jur ©rot»
bereitung benufct roirb. Stad) bem ©orfdjtag oon
©imong roirb bag ©etreibe nad) ber trodenen 9Reini=

gung grittiblid) geroafdjen unb baitad) etroag oermaljt.
Sie baburd) eingeleitete ©erjucJerung madjt bag ©rot
tjattbar, toder unb betömmlid). Stüter burd) bag
SDtäljen roerben bie im ©rot enthaltenen Stäljrftoffe
burd) bag Duetten unb mitbe ©aden aufgefdjloffen.
Sie barin nod) befinbtidjen ©troliplfen roerben im
DueHroaffer genügenb erweicht, um ber ©erbauung
nicht fd)äblid) su fein. Uebertjaupt ift bieg SDtatjbrot
wegen feiner ©ersuderung teidjt oerbaulid), babei
haben bie 3äKne eine geroiffe, aber nidjt su gro&e Ar»
beit. Sa bag Korn in aufgeweichtem 3uftanb unmittel»
bar su badfähigem Steig umgeroanbelt roirb, fo füllt
ber fchäblidje 9Re£)lftaub für bie 3TiüCter unb ©äder
fort. Sag ©rot muh minbefteng 12 ©tunben über £>otj»
feuer baden, rooburch bie Stadjtarbeit ber ©äder auf»
gehoben roerben würbe. Sie Banbroirtfdjaft tonnte
feudjt eingeernteteg (Setreibe auf biefe SEBetfe ohne roei=
tereg oerarbeiten, ohne erft umftänbtid) trodnen 51t

ntüffen. ©tatt ber.tünftlidjen ©ärung roirb bie lang:
fame ©igengärung eingeführt, wobei freitid) etroag

größere Aufmerlfamleit notroenbig roirb. Angeblid)
fotten bei bem ©imongbrot 145 Silogramm aug 100
Sitogramm Sorn ersietbar fein, roährenb oon ©tein»
meprot nur 130, oon Sommigbrot 116 unb oon ge»

roöhntidjem SDRehtbrot nur 100 Sitogramm erseugt
roerben. Sanad) würbe ber jefcige beutfehe [Roggen»
ertrag für ben beutfdjen ©rotbebarf hinreichen. @§
bleibt nur bie forage, ob fid) aud) ber ©efdjmad baran
gewöhnen roirb, roie er eg übrigeng in SEBeftfaten,
©remen unb ßamburg bereüg feit langem getan hot.

Briet&apfen öec Hebahttim.
3. 2Bir benten: ©in jeber ätienfd) ift su ber

Arbeit berechtigt, su ber er befähigt ift. Am ttugften
aber hanbett geroifj berjenige, ber aud) eine unter
feinen fj'ä^igteiten ftehenbe Arbeit fröhlich uùb tabet=
log su thun roeijj, roenn bie ©erhältniffe bieg oon ihm
forbern ober roenn er anbern baburd) nüpn fann.
@g gibt gar nidjtg trofttofereg alg einen ffltenfdjen su
fehen, fei eg nun SDtann ober grau, ber hochmütig. unju»
frieben ober oerbittert bie airbeit oon ber §anb weift,
bie ihm ber Sag, bie SRotroenbigteit ober bie ftumme
©itte eineg SRitmenfd)en cor bie $üfie jC0t ^nb ba=

gegen au§fid)t§lo§ auf etroag su warten, bag feinem
©tols unb feinem SEBaE)n entfprldjt.

3frt. 28. in 3>. Ser ©egriff „unroeiblid)" ift nid)tg
einmal ©egebeneg unb $eftftef)enbe§, fonbern er folgt
bem 3e'tgeift unb richtet fid) nach thm-

CuftKurort und Soolbld Caufenburg.

Sag prächtig gelegene fiaufenburg, eine ber E)ifto=

rifch roohlbeïannten oier SBalbftäbte am Dberrfjein,
erfreut fid) feit mehreren fahren al§®oolbab unbfiuft»
furort ber sunehmenben ©eadjtung unb ftrequenj oon
Sur-- unb ©rholunggbebürftigett, foroie ber Souriften»
roelt. Sag freunbtiche ©täbtdjen fteht, mag malerifche
Sage, trefflicheg Slima, hiftorif^he Sehengroürbigfeiten
unb ©rinnerungen, |oroie eine äuherft romantifche llm=
gebung betrifft, temegroegg hinter ben übrigen ftäb=
tifihen Drtfchaften am Dberrhein surüd. ©ine reiche
©ugroaljt oon frönen ©pasiergängen su gufj unb su
fftab bieten fid) bem ©efudjer ßaufenburgg foroohl auf
ber babifdjen, alg auch auf ber ©djroeiserfeite, mag
ben îurgemâfjen ©ebraud) ber ©oolbäber in ihren
günftigen SBirtungen nadjbrüdlid) unb günftig untere
ftüht. Sen angenehmften Aufenthalt bietet Surgäften
unb Souriften bag am oberen ©übe beg ©täbtdjeng
gelegene §otet unb Siheinfoolbab fiaufenburg. Sag
©tabliffement präfentiert fich foroohl oon ber ©tabt»
alg oon ber SRhetnfeite alg ein ftattlidjer ©au, ber

mit allem Somfort ber SReuseit auggeftattet ift. @g

enthält einen großen ©peifefaal, Sefesimmer mit ©ib-
liothet, Samenfalon, Eßrioatfalong unb sroei ERhein=

terraffen. ©rohe ©artenanlagen, Segelbahn, Suti!el=
lammer, luftige ©abesimmer, äuherft lomfortable ©abe«
einricf)tung für fohlenfaure ©über mit ©oole=3u=
mifd)ung unb ein Sinberfpielseug bieten ben ©äften
jebe roünfd)bare 2lnnet)mlid)feit. ©in Arst ift im

Saufe. Sie ©oolbäber empfehlen fich ooKÜglich für
djroädjesuftänbe, ©lutarmut, Jettleibigfeit unb grauen»

frantheiten. [3073

©in rtuögeseichttctco .Hräftignnggmittel für
junge Seute im ©ntroidlunggalter, für ©rroachfene, bie
burih Ueberanftrengung erfd)öpft ftnb, für junge SDRütter,

für ©reife unb für SEBiebergenefenbe ift ber ärstlich
empfohlene ,,©t. Urg=2Bein", erhältlid) in Apotfjefen
à gr. 3.50 bie glafdje, ober bireft oon ber „@t. Urg»
Apothefe in ©olothurn". ©erfanb franfo gegen Stach»
nähme. (Sie genaue ®ebraud)§amoeifung, foroie ©e=
ftanbteile flnb auf jeber glafdje angegeben.) SJlan achte
genau auf ben Stamen ,,©t. Urg»2Bein". [2900

.spartnärfiger Ruften, häufige Satarrhe,
^»eiferleit, fursen Atem, Augrourf, ©erfhleimung ber
Sunge, 9îac^tfd)toet^, ©rfältung unb ©djlaflofigleit
heilt rafh unb grünblih bag berühmte ©pejialijeil»
mittel „Antitnberfulin". gn ©esug auf bie fihere
SBirfung ift Antituberlulin allen ähnlihen ißräparaten
roeitaug überlegen, roag burh sahlreihe Anerlennungg»
fhreiben eoibent beroiefen ift. ©reig '/i gl. gr- 5. —,
V2 gl. gr. 3. 50. [2921

Mtlittger gafitlfant: ätpotöetec SB. Stag, SRle^en Sei Bafel
Depot«: Stpotöetec 8o6ei, fieriäau; 51Rattt=3lpot6eIe Bafel; Stpotljefe
äum 3tttonen6aum, ©epoff^aufen ; Slpotljefe SHelfcömann, SfläfelS.

Die Schönheit erwirbt sich
nicht, jedoch muss man die, welche
man besitzt, zu erhalten wissen.
Zu diesem Zwecke bediene man

sich nur wirklicher hygienischer
Spezialitäten, wie Crème, Puder und
Seife Simon. Man hüte sich vor
Nachahmungen und achte genau auf
den Namen. Ueberall erhältlich. [2751

GALACTINA Kindermehl
erleichtert

das Zahnen

kräftigt nnd stärkt den kleinen Körper, verhütet und

2874] Keilt Erbrecken und Diarrhoe.

In Apotheken, Drogerien etc.

Den tit. Interessenten diene zur
Mitteilung, dass die Inserateunter
den Kontroll • Nummern 8045,
3043, 3023, 3024 erledigt sind.
3101J Die Expedition.
C ine mit vorzüglichen Attesten aas-
G gestattete Tochter, taktvoll und
gewandt in ihrem Fach, der
deutschen, französischen imd englischen
Sprache kundig, tüchtig in den Hausund

Handarbeiten, auch in der
Damenschneiderei, und Inhaberin des
Diploms einer guten Handelsschule,
sucht Stellung als Gesellschafterin und
Reisebegleiterin zu einer Dame, als
Kinderfräulein, auch als Stellvertreterin

oder Stütze der Hausfrau in
eine gute Familie, vorzugsweise ins
Ausland. Photographie zu Diensten.
Offerten unter Chiffre M M3098
befördert die Expedition. [3098

/n einer guten Familie wird Stelle
gesucht zur Verrichtung der

Hausgeschäfte oder zur Besorgung von
Kindern. Offerten übermittelt die
Expedition unter Chiffre 3091.

Cine intelligente Tochter, welche
G den Service lind die Hausgeschäfte
kennt, exakt und flink ist in der
Arbeil und über gute Referenzen
verfügt, wünscht Placement. Am liebsten

in einem kleineren Hotel oder
Fremdenpension zur Stütze der Hausfrau

oder der Haushälterin. Ein
Vertrauensposten würde aufs
gewissenhafteste ausgefüllt. Gefällige
Offerten unter Chiffre 3096 befördert
die Expédition. [3096

JTrau, Ende der 40er Jahre, geschäfts-
» kundig, mit sauberer Schrift, in
allen Haus- und Handarbeiten praktisch
erfahren, gut bürgerlich kochend, sucht
Stellung als Haushälterin oder Stütze
der Hausfrau in gutem Hause. Offerten
sub Chiffre 3993 an die Expedition dieses
Blattes. [3093

ß esucht ein gesundes und strebsames
» Mädchen vom Land, das sich für

den Dienst in einem guten Hause tüchtig

zu machen wünscht. Es kann aber
nur eine gut erzogene und intelligente
Bewerberin berücksichtigt werden. Bei
befriedigenden Leistungen entsprechender
Lohn, [FV3062

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [2844

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlnng erhältlich.

CHOCOIÄT5 FINS

kVIUARS
Die -von Kennern bevorzugte Marke.

Gesichtshaare
Damenbärte etc. werden mit
meinem Enthaarungsmittel
unbedingt sicher BVsofort
mit der Wurzel"^®schmerzlos

Entfernt. Erfolg und
Unschädlichkeit garantiert.
Diskireter Versandt gegen
Fr. 2.20 Nachnahme oder
Briefmarken. [2684

Frau K. Schenke, Zürich
Bahnhofstr. 16.

D'.'Wa nders Malzexfra fete
In allen Apotheken. 39j&hrig:er Erfolg:.

Kalk-Malzextrakt, ausgezeichnetes Nährmittel für knochenschwache Kinder,
vorzüglich bewährt bei Knochenleiden und langdauernden
Eiterungen. kl. Originalflasche Fr. 1.40. gr. Originalflasche Fr. 4. —.

Eisen-Malzextrakt, glänzend bewährt bei Blutarmut, allgemeinen Schwäche¬
zuständen, nach erschöpfenden Wochenbetten etc. kl. Originalflasche
Fr. t. 40. gr. Originalflasche Fr. 4. —.

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein seit Jahren erprobtes
Linderungsmittel, kl. Originalfl. Fr. 1.40 gr. Originalfl. Fr. 4. -.

Dr. Wamler's Malzzucker und Malzbonbons, 2732
rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. Ueberall käuflich.

Vertrauensstelle
^ für Frauenzimmer.

In einein gutgehenden Tuch- und Spezereigeschäft findet ein
branchekundiges Frauenzimmer, das sich mit einigen tausend
Franken beteiligen kann, eingetretener Umstände wegen, sofortige
Stelle. Heirat nicht ausgeschlossen. Näheres unter Chiffre P 2057 Y
an Postfach 13, Bern. [3085

C ine Tochter [deutsch und fvan-& zösisch sprechend!, welche nach
3-jährigem Besuche einer staatlichen
Handelsschule diesen Frühling mit
gutem Erfolge das Diplom erworben,
sucht eine geeignete Stelle ins
Ausland, um liebsten nach England oder
Italien, wo sie Gelegenheit hülle, sich
in der betreffenden Sprache noch zu
vervollkommnen. Gefl. Offerten sub
Chiffre: Ausland 3099 befördert die
Expedition. ,3099

Pine intelligente junge Tochter, die
G sich in der Sprache vervollkommnen

möchte, lebhaft und angenehm
im Verkehr, befähigt einzelne Bücher
zu führen und die Korrespondenz zu
besorgen (hübsche Handschrift) sucht
Stellung als Volontärin in ein
Geschüft oder als Ladentochter
(Fachkenntnisse in der Stickerei und in
der Damenschneiderei1. Würde event,
auch als Stütze im Haushalt gelegentlich

aushelfen. Bedingung : Gelegenheit

zur allgemeinen und sprachlichen
Weiterbildung. Offerten unter Chiffre
M3038 befördert die Exped. \3038

Für eine intelligente Tochter von gutem
» Charakter, in der Damenschneiderei
tüchtig, wird Stelle gesucht als Kammerjungfer

oder Stütze der Hausfrau im
In- oder Ausland. Treuer Pflichterfüllung
kann man versichert sein. Die Suchende
spricht deutsch und französisch. Gefl.
Offerten unter Chiffre „Kammerfrau"
befördert die Expedition. [3058

ß ute Gelegenheit zur gründlichen Aus-" bildung in den Hausgeschäften ist
einer von Haus aus ordnungsliebenden,
an Reinlichkeit und Gehorsam gewöhnten,
anständigen und intelligenten Tochter
geboten. — Familienzugehörigkeit und
mütterliche Ueberwachung. Offerten
befördert die Expedition des Blattes unter
Chiffre FV3061. [3061 FV
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Das Bild des Lebens.

Zwei Jungfraun sitzen am Meeresstrand.
Die eine weint in die Fluten.
Die andere mit dem Kranz in der Hand
Wirft Rosen in die Fluten.

Die eine, trüber Wehmut Bild,
Stöhnt mit geheimem Beben:
,.O Meer, 0 Meer, so trüb und wild.
Wie gleichst du so ganz dem Leben!"

Die andre, lichter Freude Bild.
Jauchzt selig lächelnd daneben:
„O Meer, 0 Meer, so licht und mild,
Wie gleichst du so ganz dem Leben!"

Fortbraust das Meer und überklingt
Das Jauchzen wie das Stöhnen;
Fortwogt das Meer und. ach. verschlingt
Die Rosen wie die Thränen. A. Grün,

Eine neue Art des Brokbackens.
Die neue Art des Brotbackens, die vom Erfinder

als „Malzbacken" bezeichnet wird, soll die bisher
mangelhafte Ausnützung des Nährwertes im Korn zur
Vollkommenheit bringen. Das Korn wird durch die
Müllerei in drei Teile gesondert: die Hülsen, die Keime
und das Mehl, von denen nur letzteres zur
Brotbereitung benutzt wird. Nach dem Vorschlag von
Simons wird das Getreide nach der trockenen Reinigung

gründlich gewaschen und danach etwas vermälzt.
Die dadurch eingeleitete Verzuckerung macht das Brot
haltbar, locker und bekömmlich. Außer durch das
Mälzen werden die im Brot enthaltenen Nährstoffe
durch das Quellen und milde Backen aufgeschlossen.
Die darin noch befindlichen Strohhülsen werden im
Quellwasser genügend erweicht, um der Verdauung
nicht schädlich zu sein. Ueberhaupt ist dies Malzbrot
wegen seiner Verzuckerung leicht verdaulich, dabei
haben die Zähne eine gewisse, aber nicht zu große
Arbeit. Da das Korn in aufgeweichtem Zustand unmittelbar

zu backfähigem Teig umgewandelt wird, so fällt
der schädliche Mehlstaub für die Müller und Bäcker
fort. Das Brot muß mindestens 12 Stunden über Holzfeuer

backen, wodurch die Nachtarbeit der Bäcker
aufgehoben werden würde. Die Landwirtschaft könnte
feucht eingeerntetes Getreide auf diese Weise ohne
weiteres verarbeiten, ohne erst umständlich trocknen zu
müssen. Statt der. künstlichen Gärung wird die langsame

Eigengärung eingeführt, wobei freilich etwas

größere Aufmerksamkeit notwendig wird. Angeblich
sollen bei dem Simonsbrot 145 Kilogramm aus 100
Kilogramm Korn erzielbar sein, während von
Steinmetzbrot nur 130. von Kommisbrot 116 und von
gewöhnlichem Mehlbrot nur 100 Kilogramm erzeugt
werden. Danach würde der jetzige deutsche Roggenertrag

für den deutschen Brotbedarf hinreichen. Es
bleibt nur die Frage, ob sich auch der Geschmack daran
gewöhnen wird, wie er es übrigens in Westfalen,
Bremen und Hamburg bereits seit langem getan hat.

Briefkasten der Redaktion.
ff». I. Wir denken: Ein jeder Mensch ist zu der

Arbeit berechtigt, zu der er befähigt ist. Am klügsten
aber handelt gewiß derjenige, der auch eine unter
seinen Fähigkeiten stehende Arbeit fröhlich und tadellos

zu thun weiß, wenn die Verhältnisse dies von ihm
fordern oder wenn er andern dadurch nützen kann.
Es gibt gar nichts trostloseres als einen Menschen zu
sehen, sei es nun Mann oder Frau, der hochmütig,
unzufrieden oder verbittert die Arbeit von der Hand weist,
die ihm der Tag. die Notwendigkeit oder die stumme
Bitte eines Mitmenschen vor die Füße legt und
dagegen aussichtslos auf etwas zu warten, das seinem
Stolz und seinem Wahn entspricht.

Frl. W. in Z>. Der Begriff „unweiblich" ist nichts
einmal Gegebenes und Feststehendes, sondern er folgt
dem Zeitgeist und richtet sich nach ihm.

Luftkurort una Sooldäa Laufenburg.

Das prächtig gelegene Laufenburg, eine der historisch

wohlbekannten vier Waldstädte am Oberrhein,
erfreut sich seit mehreren Jahren als Soolbad und
Luftkurort der zunehmenden Beachtung und Frequenz von
Kur- und Erholungsbedürftige», sowie der Touristenwelt.

Das freundliche Städtchen steht, was malerische
Lage, treffliches Klima, historische Sehenswürdigkeiten
und Erinnerungen, sowie eine äußerst romantische
Umgebung betrifft, keineswegs hinter den übrigen
städtischen Ortschaften am Oberrhein zurück. Eine reiche
Auswahl von schönen Spaziergängen zu Fuß und zu
Rad bieten sich dem Besucher Laufenburgs sowohl auf
der badischen, als auch auf der Schweizerseite, was
den kurgemäßen Gebrauch der Soolbäder in ihren
günstigen Wirkungen nachdrücklich und günstig unterstützt.

Den angenehmsten Aufenthalt bietet Kurgästen
und Touristen das am oberen ENde des Städtchens
gelegene Hotel und Rheinsoolbad Laufenburg. Das
Etablissement präsentiert sich sowohl von der Stadt-
als von der Rheinseite als ein stattlicher Bau, der

mit allem Komfort der Neuzeit ausgestattet ist. Es
enthält einen großen Speisesaal. Lesezimmer mit
Bibliothek. Damensalon. Privatsalons und zwei
Rheinterrassen. Große Gartenanlagen, Kegelbahn,
Dunkelkammer, luftige Badezimnier, äußerst komfortahle Bade--
einrichtung für kohlensaure Bäder mit Soole-Zu-
mischung und ein Kinderspielzeug bieten den Gästen
jede wünschbare Annehmlichkeit. Ein Arzt ist im
Hause. Die Soolbäder empfehlen sich vorzüglich für
Schwächezustände. Blutarmut. Fettleibigkeit und
Frauenkrankheiten.

Ein ausgezeichnetes Kräftigungsmittel für
junge Leute im Entwicklungsalter, für Erwachsene, die
durch Ueberanstrengung erschöpft find, für junge Mütter,
für Greise und für Wiedergenesende ist der ärztlich
empfohlene „St. Urs-Wein", erhältlich in Apotheken
à Fr. 3.50 die Flasche, oder direkt von der „St. Urs-
Apotheke in Solothurn". Versand franko gegen
Nachnahme. (Die genaue Gebrauchsanweisung, sowie
Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.) Man achte
genau auf den Namen „St. Urs-Wein-. s2900

Hartnäckiger Husten, häufige Katarrhe,
Heiserkeit, kurzen Atem, Auswurf, Verschleimung der
Lunge. Nachtschweiß. Erkältung und Schlaflosigkeit
heilt rasch und gründlich das berühmte SpezialHeilmittel

„Antituberkulin". In Bezug auf die sichere
Wirkung ist Antituberkulin allen ähnlichen Präparaten
weitaus überlegen, was durch zahlreiche Anerkennungsschreiben

evident bewiesen ist. Preis ff, M Fr- 5. —,
ff- Fl. Fr. 3. 60. (2921

Alleiniger Fabrikant: Apotheker W. Kratz, Riehen bei Basel
veptzk»! Apotheker Lobeck, Herisau; Markt-Apotheke Basel: Avotheke
zum Zitronenbaum, Schaffhausen: Apotheke Rctschmann, NiifelS.

Iti« erwirkt sieb
uickt, jedoch muss mau die, wslcks
man bssitsit, ?u erkalten wissen.
5lu diesem Zwecks bsdisus man

sieh nur wirklicher kz/Kisuiscksr 8ps-
2ialitêitsn, wie Or«»»«, uud

Nan hüte sieh vor
RackahmuuAsu und achte Ksuau ant
äsn Ramsu. llsbsrall erhältlich. s2751

eftincima Kinàmek!
erleichtert

Na» Taimen

kiMigt unà àkt à kleinen Körper, verkittet uiitl

W7ts Iieilt krbreàii imà visàë.
Iri H.x>oìkàsn, vroAsrisri stzo.

Hen kit. /»ttsrssxerttsr» «tiens sa^
Mittsitnns, «tass «t«0 /riseratsunter
«ten 4?ontrott Alurnrnern .5045,
S04S, S0SS, S0S4 erteckist sin«t.
s/o/ff /lie /^epertition.

ck* lne /nil no/'7nt//n'/n'n .4//ex/en aax-^ //ex/allele ?'oe/i/er. /al.'/no/l nn/l
//eman/ll ln l/>reni kac/i, els/' /leal-
xc/ien, /ranröxlxe/ien un/l en//llxe/ien
5pr/,c/ie l/nn/ll//. ln/'/i/l// ln //en //aux
nn/l //an/larbel/en. «//ell ,n //er
Oameax/'/inel/lerel, nn/l /n/ia/>erln /lex
/)l/»/mnx eins/' //n/en //«n//e/xxe/in/e.
xiie/i/8/el/nn// a/x llexe//xe/!tt//erln i/n/l
/ielxebeg'/el/e/'ln rn sine/- /lame. a/x
/iin/ler/rdii/eln. in/el/ n/s .b'/e/lne/-
/re/erln o//er /»/ll/re i/e/' //mix/r/m ln
sine //n/e /'»/nllle, norrin/xii'elxe ins
i iix/nn/l /'/io/m/ra/i/ile 7ii /llenx/en.

l)//èr/en nnle/' ll/n//re N.V.M/l, be-
/order/ /lie /:.i'//ei/i/,'on

/h elner i/n/en /'»ml/le n/lr/l .Ne/le
z/exae/i/ car l errle/i/nn// /le/' /bins-

z/exe/ia/le «</<>/' rni' //exorz/nm/ non
Rln/lern. theilen liber/nl/le/l //le
k./pe/ll/lun nn/e/' l.'/il//re .10.9/.

^ lne ln/el/lz/en/e loe/i/e/', ine/ebe
^ ile/i h'e/nlee nn/l //le //auxi/exe/iä/le
kenn/, e.r/ik/ nn/l //lnk lxl ln /le/' .1/-
bell n/i/l liber //a//' /le/e/enren ne/-
/lÍA/. n/linxeb/ /'la/e/nen/. .i /n lleb-
x/en l/i el/ie/n b/elne/en //o/el o/le/'
kre/n//enpenxlun rn/' 8/tt/c/' /le/' //mix-
//an o/le/' /lee //anx/ittl/erl». //ln
l'ei'/r/inenx/»ox/en «>»////' an/x //e-
!nlxxe/i/i<i/?ex/e anxi/e/li///. lle/a/ln/e
l///er/en n/i/ee /l/il///e A/.W be/o/'/le/l
//le k.rpe/ll/lon. (M?//

4^rau, àde //«r 4l/«»' Aexclick/lx-
ê kuni/iff, »nil x/luàs/'si' .8c/»»'lfil, in
al/en //aux- ?/»<i//arickarbelter» peak/ixe/i
e»ff/i/»«», Au/ àtti'Aee/lx/i koclîe»//. xueli/
K«//ttnA a/x //aux/lal/sel» ocke?' .Äü/e-e
/lee l/ttux/i'uu à Au/e?» //aux«.
xub .Z?.9Z a» ill« ^lrpx/ll/lou /ll«x«x
àl/ex. /SVSS

exuc/il «in A«xun/l«x un/l x/eebxa/nex" Nck-lc/i«n vo/n /.«n/, <lax xleb /"û'e
/le» /Ilenx/ ln elnk?n AUl«n //aux« lfic/i-
liA ^u ,nac/î«n U'llnxclîl. /r'x kan» abee
nue eln« Aul «esoAen« un<l ln/el/iA«»/«
/leieeeheeln à/eûc/xli'li/lA/ ie«e/lsn. i?«l
be/» l«<llA«ncken /,«lxlunA«n «nlxxexebxn/lxe
Dobn. //î'^SoSS

l!4ach der Nnttsrinilch smptishlì sich dis
stsrilisisrts Lsrnsr /^lpsn-Nilch als hewährtests,
zinverlässiKsts

Oisss keimkrsis I4aturmilch vsrhütst Vsrdanun^s-
störnnKsn. 8is sickert dem Rands sins kräktiAS
Lonstitution und vsrlsikt ihm blühendes Aussehen.

Depots: ln Apotheken. (2844

In jeder Vontlsvriv und Kesseren Rolonialrvarvnkandlnnx erhältlich.

mocoixiz mi
blViUäkS

v or» or sir»

Ksàdtsdaai's
vamenbärts oto. mit
mvmsm ^nttiaaruiissmittsl
imdvciill^ siodsr AW"sofori
mit üvr^VurisI'Wksotimsrz!-
los ^ottorot. ^rkois unâ
IlQsodàâliodksit saraotisrt.
vîsìc^otsi- Vorsaiiât

2.20 I7aotmadmo oâer
BriokoarkGQ. i2684

?rsu K. Seksnke, ^llrlek
Latmkokstr. 16.

D'IVâ ncjsi^ ^âliexîiâ!î!e
In »II«N àpnîl»«ltvn. HakolK.

Xailc-igalrextraict, ausKSTsicknstss llläkrmittsl kür knochenschwacks Rinder,
vor^üAlick dswäkrt bei Rnockenleidsn und lanKdausrndsn Kits-
runKsn. kl. OriKinalkiascks kr. 1.40. Kr. OriKinaltlascks kr. 4. —.

Ossv-Hiairextraict, KÜin/.snd hswäkrt dsi lZlutarmut, allKsmsinsn Lckwäcds-
üustandsn, nach erschöpfenden ^Vockenksttsn stc. kl. OriKinalliascks
kr. 1. 49. Kr. OriKinalklascks kr. 4. —.

igalrextraict mit kromammonium, KSKSnRsuchhusten, sin ssitdakrsn erprobtes
I-indsrunKsmittsl. KI. OriKinaltl. kr. 1.49 Kr. OriKinaltl. fr. 4. -.

H»n«Isr'K» un ci Alulzekundun», 2732
riìkmliek8t bekannte ttustenmittvl, noeb von keiner Imitation erreiebt. Ueberall kâutlicb.

V t' tk/tue//8.8 s e

à ////- ///' ,/>e/1?///// /-.
ckrt elrtein MatAsäsrttts» Dae/r- ar»«t ^/reserstgisssäck/t /ln/tst elr«

drans/tS/carltt/Ass Ke«aor»slra»ae»', «tas ««sä mit sàiASa taassr»«t
/ì>arttcsr» bsterttg/er» /car«»», slrìASteetsrtsr' t/»r»»tà«ts raeg/sr», so/orttA«
Stetie. //àat rltât aas^es/âtosser». ^Va/tsess ar»tee v/tt^r'eSSS71
«r» lkastras^ /S, /isen. /Sl/SS

r' l/ie koe/i/e/' ///en/xe/l nn/l //an-^ ?oxlxe/i x/n/'/'/ie/!///, me/e/ie /iae/i
.iff/ili/ li/e/ii /lexn/'/ie el/ie/- x/aa/llc/ien
///i/i//elxxe/iiile /llexe/i ken/i/l/i// »il/
yii/e/n /k/'/oli/e /las /)l/i/o/n e/'/no/ ben,
xne/i/ eine Aeel//ne//' /»/elle l/ix /lux-
la/i/l, am llebx/e/i n/,/ /> /:n///an// o/ler
//allen, inu xle lle/e//enliel/ lia/le. xle/i
l/i //ei' l>e// e//èn//en /»/uae/le no/ li rn
nei'iio///>'on!ninen. lle/l. f//se//en xub
(l/il///e. .inx/an/l WM be/oi'/le/'/ /lle
/.'.rpe/llllon. .10.9.9

t?lne ln/ellli/e/ile /nn//e Ko/Vile/', //le
^ xle/i ln //er.d'/u at'/ie i>e/'ii/)//ko/nm-
nen /nöe/i/e, /eb/ia// nn/l an//ene/im
l/n ker/ce/ir, be/a/in/l el/ire/ne //lic/ier
ru /il/iren nn/l /lle Ror/ expon/lenr :u
bexa/ //en //inbxc/ie //anz/xe/i/ l/l/ xue/il
ff/el/iin// a/x kotorttär-ir» ln el/i lle-
xeli/i/l o/le/' a/x /.a/len/oe/ilei' //ae/>-
/cenn/nlxxe ln //er b'/leke/el nn/l ln
//er//a/nenx/'/inel/lerelt ii'tie/le enenl.
/iin li a/x ^/lt/re l/n //aux/ia/l //e/ez/enl-
ln /i aiix/iel/en. /Ze//ln//un//. lle/e//en-
Ziel/ rar a////emelnen nn/l x/n a/ b/lelien
1kel/er/n///nn//. l///èi'/en nn/i i' lllil^/e
ll/,/0Zä' be/or/ler/ /lie /(.rpe/l. j.»0W

d^ur «l»e l»le//lA«»le?he/»l«r ro» Aulem
» l?/»arakl«r, l» ck«r /)a?»«»«â»eli/«r«l
êu'âlA, uiir/t 89«//« A«xuc/i/ a/x Ra»»»»er-
ffuuAfier ock«r Kà« c/er K/aux/rau im
In- oder x4ux/a»</. ?r«uerk/?le/iter/u//u»A
kan» ma» v«rxlcb«rt x«l». 4>l« 8'uäend«
xxrlc/»/ deu/xe/» und firansöxlxc/». l?e/î.
D^erten unter tl/il^re „Ranimez/rau"
befördert dle Rrpe/tltlo». /Z/?S8

ut« ll«/eAen/i«lt zur Ai'ünd/ic/ien ^4ux-î dl/i/unA ln den d/auxAexc/iá//en lxt
einer ron Laux aux ordnunAx/leb »den,
an //«ln/lc/ikelt und <?e/»orxa»n AeuMnte»,
anxtändlAe» und lnte/llAenten 7hc/»t«r
pedoten. — kainl/len^UAe/iörlAkelt und
?nû'tter/lc/ie l/eàeru-aâunA. leerten be-
fördert die Ra?xedltlo» dex 4//a/t«x unter
<?/ll/rre KKSS64. MS4 K'K
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Pin junges Mädchen, das sich unter
w freundlicher und gewissenhafter

Anleitung in sämtlichen Hausarbeiten und
im Kochen ausbilden soll, findet Stelle
in gutem Hause. Offerten unter Chiffre
3060 befördert die Expedition. [3060 FV

Pine hauswirtschaftlich, handarheit-
w lieh, wissenschaftlich und

gesellschaftlich gebildete Tochter von gediegenem

Charakter und guter Gemütsanlage,
musikalisch, hätte Lust ins Ausland zu
gehen und zwar vorzugsweise in eine
Gegend, wo Tüchtigkeit und persönlicher
Wert zur Geltung kommen können, und
wo die Möglichkeit gegeben ist, sich mit
der Zeit eine geachtete Selbständigkeit
zu erringen. Die Suchende ist eine
sympathische Erscheinung und verfügt über
beste Referenzen und Zeugnisse. Seriöse
Offerten sub Chiffre „Ausland" befördert

die Expedition. [3083

man sucht
ein treues und tüchtiges (H 3966 X)

Kausmädehen
für eine evangelische Pfarrers-Familie
in Paris. Eigenstehende Villa. Bitte die
Zeugnisse und Photographie an Madame
Merle d?Aubigné, 27, rue Humboldt,
XlVème arrondissement, Paris, zu
schicken. Reise bezahlt, Kenntnis der
französischen Sprache nicht nötig. [3092

Pin Fräulein gesetzten Alters, deutsch

» und französisch sprechend, in der
Krankenpflege erfahren, sucht Stellung
zur Pflege und Gesellschaft einer Dame
oder eines kränklichen Kindes, dem sie
Sprachunterricht erteilen könnte. Beste
Zeugnisse stehen zu Diensten. Gefl.
Offerten unter Chiffre S 3039 befördert
die Expedition. [3039

Töchter-Institut „Flora"
Krontal, St. Gallen.

Moderne Sprachen, Musik, alle
Fächer. SpecialUnterricht für geistig;
und körperlich zurückgebliebene
Töchter. Beste Verpflegung und
liebevollste Behandlung. Angenehmes Heim
bei Besuch öffentlicher Lehranstalten.
Mässiger Preis, Referenzen, Prospekte.
3020] Frau M. Brühlmann-Heim.

tose
des Ferienheims Ornbisbalm
am Rigi versendet à 1 Fr., Listen à
20 Cts., das Versand-Depot Frau
Haller, Zng. Haupttreffer 5000 Fr.
und über 10,000 Gewinne. Ferner
empfehle Eggerberger Kirchen-
baulose à 1 Fr. Erster Treffer
1000 Fr. Nur 15,000 Lose. Auf 10
eins gratis. [2826

In Nr. 5/2, 7/2, 7/3, 9 2, 10/4, 12/4, 30/8
fach und in allen Farben erhältlich.

Bei den gegenwärtigen
Baumwollpreisen empfiehlt es
mehr als je nur beste und echte

Mako-Garne
zu verarbeiten. (Zä 1571g) [2961 m
Man verlange die bekannte Original-Aufmachung. 1

Kuransfalten

Affoltern ss
am Albis. & G>

seit 1890 bestehenden und von den Aerzten Herren Dekan
Dr. J. J. EGLI und Dr. L. CATTORI mit ausgezeichnetem

Erfolg geleiteten Kuranstalten (OF 6117) [3086

Arche und Lilienberg
in Affoltern am Albis werden bestens empfohlen. Gewissenhafte,

individuelle Behandlung, vegetarische Abteilung,
Wasser-, Luft- und Sonnenbäder, Lufthütten. Anerkannt
bescheidene Preise: in der Anstalt Arche von Fr. 4.—, im Kurhaus
Lilienberg von Fr. 7.50 an. Letzteres voralpine Höhenlage, 600 m
il. M., grosse Luftbäder mit Spielplätzen. Prospekte gratis.

Die Verwaltung.
Betrieb des Sanatoriums Lilienhof ist auch an uns Ubergegangen.

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

und Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen, Terrassen, direkt am
Rhein. Soolbäder. Kohlensäure-Bäder, neuestes System. Fichtennadel-
Bäder. Separates Badezimmer im I. Stock. Hoch- und Sitzdouchen,
Massage u. s. w. Prospekte gratis. [3075

Der Kurarzt: Dr. med. Beck-Borsinger. Der Besitzer: Xav. Suter, Sohn.

Echt engl. Wunderbalsam
Marke St.Fridolin, empfiehlt billigst

Reischmann, 2712

Apotheker, rVäf'eln-GlaiMis.

Wizemann's feinste
Garantiert

reines

Pflanzenfett

auch für
schwache Magen

leicht

50%ErsDdl HILL. verdaulich
Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2'/2 Kg. zu Fr. 4.40,

ca. 5 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [2837

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptniederlage f. d. Schweiz.

Darmgeschwüre, Darmkatarrh,
Nervenschwäche

2852] Mit Gegenwärtigem teile Ihnen mit, dass- ich nun von Darmgeschwüren,
Darmkatarrh und Nervenschwäche glücklich geheilt bin. Ich wartete mit der
Ausstellung des Zeugnisses noch einige Zeit, um zu gewärtigen, ob nicht etwa
ein Rückfall eintrete. Das ist gottlob bis heute nicht geschehen. Ich erfreue
mich wieder der besten Gesundheit u. kann meiner Arbeit wieder nachgehen,
während ich vorher weder zu gehen noch zu arbeiten vermochte. Empfangen
Sie meinen Dank für das gute Resultat, das Sie durch briefl. Behandlung
erzielten, nachdem ich viele Wochen lang von anderer Seite erfolglos behandelt
worden. Im Dorfe, Eich, Kt. Luzern, 28. Sept. 1902. FrauEmmenegger-Ineichen.
Die Echtheit der Unterschrift der Frau R. Emmenegger geb. Ineichen, wird
hiemit amtlich bezeugt, Eich, 28. Sept. 1902. Gemeinderatskanzlei Eich ; der
Gemeinderatsschbr. Reinhard. Adr.: Privatpoliklinik Giarus, Kirchstr.405, Glarus.

Magerkeit
Schöne, volle Körperformen durch

Sanatolin- Kraftpulver mit hyphophos-
phorsauren Kalksalzon, rasche Hebung der
kiirperlicheu Kräfte. Stärkung des Gesarat-
Nervensystems; in 6—9 Wochen bis 20Pfund
Zunahme garantiert. Streng reell. — Viele
Dankschreiben. Preis Karton mit Gebrauchsanweisung

Fr. 2.50 exkl. Porto. (01200 B)
Cosmetisches Institut Basel 26

Sempacherstr. 30. [2961

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48farbigen Modebildern,Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen:

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen:

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestückes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien,IV. Wienstrasse 19,unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [2290

Der Jfrankheitsbefund t2536

C'Diagnose) aus den fjugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.60 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J, P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Sirc/in
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten,

Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

und namentlich

auch in der

Hebt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten, und Auswurf, bringt den

Nachtsehweiss zum Verschwinden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

Ist in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich.
Man achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist.

F. Hoffmann - La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2885

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr den häuslichen Kreis

/«NA«« MÄckäen, cias siâ an/«rî /nennâiiâor nnci Aen-issenbo/ter ^kn-
/«itanA à sàêiiâen Lansarbeiien AN ci

à Xoâen ansbiicisn soi/, /in/«/ Äeiie
in ANt«m Äanse. <?/^e?'ten nnier Liliane
Z660 b«ko>ck«ri ciie àcpsâio». /Z666 b'D

^ine baasn>i>isâa/?iiâ, banciar'beii-
V iicb, «'issensâa/'iiiâ anti Aese/i-
sâa/tiiâ A«bii<i«/e ?oâier oo» AêckisAe-
nem Okarakier nnci An/er <?«mäisan/aA«,
mnsika/isâ, batte Dnsi in« usianci sa
Aeiien nnck s-oan oor^NAStoei«« in ein«
Vec/enck, 100 DiicbiiAkeii anci xersön/icber
lDeri sar Kettanzc kommen können, «nck

-oo öie Mo'Aiiâkeit AtAeben ist, sieb mit
cien Xeii eine Aeaâtete Ae/bsinnciiAkett
sa erringe». Di« Knckencie ist eine s?/m-
^aibiseb« i-iesckeinnnK an<i ven/ÄAt ckbsr
beste Äe/'enen^en nnci XenAnisse. Aeniöse
<9^erten sab <?bi/^re „^kasianci" be/Vn-
ckeri ciie Xwpeâion. /ZöSZ

ein tnenes anci tiiebtiAe» /// ZS66 V)

â^5/vM?à
/»?' eine evanAeiisciis D/arre>s - i-'amiiie
in Daris. MAensteiiencie initia, liitte ckie

XeaAnisse unö Dbo/oAraxbie an âciame
ittst'ie «D^ttbix/nc', 27, nne /kamboiâ,
V/Dè>ns arrondissement, DVtri«, sa
sâickeNà Äeise besabtt, /Kenntnis der
/ransösisoben Knacke niât »ötiA, /ZSS2

<»in /'>öaiein Aesetsten ^4/t«es, deatscbî nnö /ransô'sisâ spreâend, in der
Xr«nkenp/?eAe er/abren, saâ ÂeànA
sar l^?«Ae and iieseiiseba/t einen /tame
oder eine« kränkiicben Xinde», dem sie
Kpracbnnterricbt enteiien könnte, ^este
XenAnisse sieben sa Diensten. Se/?.
O/ferten anten Dbi//r« KZ6SS be/ördert
die DÄpedition. /ZööS

looktsr-Institut.FIvl'A"
Xiontal, 8t. Hallen.

Uodvrnv Zpraoden, Idusik, alls l?'â-
vdsr 8pevi»lni»t«rrt«l»t kUr
und Itürpsi-Iävl» siurüekgsdlivdsns
^öodtsr. Rests Vsrpklsxullx und lisds-

ksi Rssueti skksntlisksr I/skranstaltsii.
lVl'âssi^si-Rrsis, RsksrsQsisQ, Rrsspskts.
»«Mi fszu M. kijililnigini lielm.

Lose
àss <Ar«ikisibnIn»
um RÍAÍ vsrssuàst à 1 ?r., leisten à
2V Ots,, àas Vsrssuci - Depot
IlnIIvr, ^NK. Daupttrsiker 5000 Dr.
uiià über 10,WO (Zsvvinlls. Dsrner sw-
ptàls Hznzxvi>I»viixki' liiitiit ii
Z»»nl«se à 1 Dr. Drstsr ?rsi?er
1000 Dr. àr 15,000 Doss, àk 10

sins Zrstis. ^2826

la à S/2. 7/2. 7,3, 9 2. lv/1. 12/1, 30/3
tsvti and in sUoii I?»rbeii eriialtliek.

Lei den gszsiivNltissii
LsuiillvoUplsisvil «iiipkìeklt ss
msllr à/s nue desto llllâ osdts

!iU vorsldsitsn. <6à IS71s) 129SI îUîl» vvr>»»gi! à dàllà Orjgilizl-àkmûeliuiiû. I

Kuranstsltsn
^isoliern s s
am ^ìbÎ8. Q Q

seit 1890 destedeillleil unll von clen .Verstell Deireo Dellsn
Dr. DDDI lincl Dr. D. L/il1"DDKl mit klllSAe^eicdileteiil

DrkolA Asieiteteo Ivui'silstsiteil >DDbII7) iZ08b

Zì^eke unâ l.ilienkei»g
in ^tloitern »NI .^Idis lverclen destens cniptodlen. DewisseNà
kaite, iriâiviâuelle Dekariâlung, vegetarisctie ^.bteilurig,
V/asser-, Dukt- unâ Lonliellbàâer. Duitkütten. .Vnerdnnnt de-
sedeiâene Dreise: in lier lXnstiilt Tlrede von Dr. 1.—, irn Urird-nus
DilienderA von Dr. 7.Z0 nn. Det/.tercs vornlpine Ilôdenlâ^e, b00 ni
ri. Al., grosse Duttkiiller mit 8pielpliiti!e!i. Druspekte Zrkltis.

I >l< tii
kstrieb des Ssnstorwms t!l!enll0f ist sued ÄN uns übergogangsn.

800l!M I^Mfeilburls l8cweit,.
^.Itrevoiilniisrtss, àsr I^stt?eit siltsprsoDsnil siriß/srieDtstes Litcle-

uvà Drirstablisssiiieiit. Drosse DurtsilitnlaKeri, Dsrr-ìsssii, ààt um
Ràeiil. 8oolbälier. lioiilenssure-kätier, neuestes Svsteni. Dlvkiennarle!-
kälier. Lepurutss kuàô?iimmsr iui D Ltoek. Dock- unä Lit^ciouedsn,
AIusssKö n. s. vv. Drospskts Z/rutis. W75

»!t HlitSt/ii llt. meii. kevk-korsinger. »er SssilMi Xav. 8uter, 8oiin.

M SllA. VMàww UurDs Lt.Driàoliu, smpiisDIt billigst
IktiiStlll»!»»», 2

iApotllsDer,

/eà«5s
(^âi-àrttisrì

meines

sllsn?knjktt
uued kür

àà tâsgen

leielit

50°/o^l-S VU I I HDD. »en6suli«-k
tVo niedt am Diatsv srdMtlivd, listert LUedsen su brutto oa. 2/,'„ Dg. su Dr. 1.10,

va. S Dz. su 8 Dr., krsi ssssu Kavdnakinv, srösssro Xlvnzon bilUgor 12837

k. I«u>i80>,, flm'àNS 14, 8t. Lallen. IIîiiipt»ieàkI»xe k. â. 8àèiî.

Lsrmgesokwüre, Zìsrmkàrrk,
Kervensoìnvâoke

Ait DöASNivürriKsiii teils Idnsu mit, ciuss- ied nun von Harmgesviivviiren,
ourmlcsiarrii uncl ^iervensiilu«slîlie Klûàlivll Kslisilt biu. leli wsrtets ruit àsr
/lusstelluux liss ^suAuissss uocb sinise ^sit, um ^u KsivürtiKsu, ob uicbt etwa
ein Rückkull eintrete. Dus ist gottlob bis beute uivbt Kssebsbsn. leb srkrsus
lllieb vvisàer àsr besten Dssunàsit u. kunu meiner Arbeit ivieàer uueb^slisu,
tvàbrsuà ieb vorbsr weàsr ^u Kebsu noeb ?u srbsitsu vermocbts. Dmpkuuß/sn
Lie msiusu Dunk kür àus Auts Rssultut, àus Lis àurob brisk. DsbunâlunA er-
i-isitsn, nuobksm ieb viele AVgvben lung/ vou umlsrsr Leite srkolKlos bsbunkslt
vvoràen. Im Dorks, Dieb, Xt. Dükern, 28. Kept. 1902. DruuDmmeusxAsr-Ineieben.
Die Debtbeit der Dlntersebrikt der Druu R, DmmensKAer ^ed. Insiebsn, ivird
bismit umtlieb bsziöUAt, Dieb, 28. Kept. 1902. DsmsinderutskunAsi Dieb; der
Demsinderutssebbr. Reinburd. Xdr. : privsipoliklinik Klarus, Xirobstr lvô, KIsrus.

Alsgerkeit
Svbönv, vokv Xorpsntonrnsn dureb

Si»n»t»IIii » Hr»rtp»Iv«r mit bvbkopbos-
pborsaurou Dakisaisou, rasvbo Hebunx dor
körxerlivbeu Dräkto. Stärkung dos tkosaiut-
Horvousvstorns i in g—g Voobou bis 20Dtuud
7unakms xarantiort. Strong reell. — Viele
vaiilcselireiden. Drois Dartou mit dokrauvbs-
aurvoisuus Dr. 2. SV oxkl. Dorto. lvI200 S1

vosmeîîsekes Instîtuî vssel 2K
Ssrnx>s.odsrstr. SO. >?!M

lZssczlirnsoXvollo, Islotit sus-
kltlindsns 1°c>IIsttsn,

VonrisNrnstos Moctsriblstt

V/iönsr
mit à ilàlàaxsbàx« „Im kouäoir".
.iäiirlirii 21 roivd illustrivrto Hokto mit
ISkardisou lilodvbildoru,tidvr 2SVV kd-
dlldunzen, 24 Untsriiallungsdellazon und

24 Scknlttmusterdogon.

Viertsljslirlivli: X.3.— — «k.2.50
Oratisboilaxvu:

„Viisnsr Xindsr-IHolle"
mit dom Loidlatto

„Diir äie Xinlierstube"
salviv 4 grosso, tardlge iilodenpaaoramea,

áoknlttv nsvk iHsss.
IVIs Soellustisuug vou dvsoudorm

tVortv iiokvrt dis .tVivnvr Undo" ibrou
Abonnvntinnvn gobuittv uavb Atass tilr
ibrvu visvuou Lodark uud dvu ikrvr
Damilivuausvbôrixvu In vollobiger »n-
iaki gratis «oxsu Drsat^ der D.xpvdi-
tiougpvsvu uutvr «Zarautiv Mr tadol-
loses Dassou, vodurvb div Xutsrti-
xuug ivdos Doilvttostüvkvs ormüs-
liebt cvird,

»bonnoinonts uvbmou alle Luobbaud-
luusou uud der Verlas der „Monor
Uodo", Vieu.IV, Visustrasss 19,uutvr
LsiMguns des Xdouuemsutsbetragsg
eutxvssu. 12290

7 Lnie/e /an ^.ensie, //ei/be/?issene,
Dnsieken, Wenn, nm ckie /rnankbeiien
ans de» AnAen sa iesen, M'i cinei Danben-
nnci 1 ^n/oi^pien - ?Vl/ein. Don D. ^7.

D/iiei. Dneis ilkk, k,öö sin Manken) nnci
/<? D/A. Donio. Xn baben bei IDosen
in Dnank/nni fMri»), ilkainzaai 26 /.

^Vlrd vou den liervorra^sndZtsQ Rroksssorvri und als de^ädrtvs Nittsl dvi

I-ungenki»snkkeiten, Ksisnnkvn llei» ^îmungsongsnv,
e Vknonisvkv Vnonvkiiis, Kvuokkusîen,

kevonvslesven- nsvk Influents m b u

uud uamsutlivb

auvb iu der

Hebt deu uud das r w I, bessitixt IDlir-it»» uud V>I>»!driust den

IVIrd vegen seines angsnebmen Keruebs und (Zesekmaclts auek von den Kindern gerne genommen.
Ist iu deu Xpotbàvu sum Drviss vou Dr. 1. — per DIasebs srbältliok.

IN»,, »el>t« <>»r»»r, ,1»»» i«<Iv » I»sv>>« >nit „»tviistxtlvixler rim«,» verseilen Ist.
ttoktinsnn » >»s Havke jd Lie,, Dbem Dubrik, Nssel. 288S



Stfjhtctjer brauen-3ettuna — ©latter für ben fiäusltdien Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von 12442

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme SS rasche Hebung der körperlichen Kräfte KS Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Hr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

Kochkurse in Heiden
mit je sechswöchiger Dauer, beginnen am 4. Mai und 1. Jnni.

Familienleben — Referenzen — Prospekte.
3100] (H1495 G) Frau M. Weiss-Küng.

Knaben-Institut * Handelsschule
Olos-Rousseau, Oressier b. Neuenburg.

Gegründet 185».
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. Sieben |

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen.
Direktor: N. Quincke, Besitzer.

8ngel - Teitkneeht $ CiJ, Biel.
Telegramm-Adresse : Chemie Biel. Telephon.

i., il, m.

Photo-Klapp-/Apparate für Platten 9x12 cm.=
I. Mit feinem achromatischem Objektiv, 3 Millioncassetten Fr. 47.50
II. „ „ Rapid-Periscop, 3 Doppelcassetten und Ledertasche 67. —

III. „ „ Extra-Rapid-Aplanat, 3 Doppelcassetten u. Ledertasche „ 87. —

Photo-Films-Klapp-Apparat für Tageslichtrollfilms.
IV. Mit feinem Extra-Rapid-Aplanat, Bildgrösse 8X10 cm Fr. 100. —

Katalog und Prospekte auf Verlangen gratis, [2808

Sei Magen- und Sarmkrankheiten,
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akuten und chronischen Diarrhoen

der Erwachsenen etc. als Ersatz für Medikamente übt
unbestritten ENTER0K08E ihre rasche und sichere Wirkung aus.
— Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern,
Sanatorien etc. — Büchsen Fr. 1.25 und 2. 50. Wo in Apotheken nicht
erhältlich, direkt zu beziehen durch die [2990

Gesellschaft für diätetische Produkte, A.-G., Zürich.

Wers noch niehtweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt." von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt a.M„ Mainquai261.

Hausfrauen
^Waschet mit der [3079

Spar-Waschmaschine.
Einfachster, billigster und bester

Waschapparat der Gegenwart. — Patent 25630.
Ehrendiplom und goldene Medaille an der
Ausstellung für weibliche Kunst und
Gewerbe in Paris. Grösste Ersparnis durch
Schonung der Wäsche. Preis Fr. 55 d. d.

Generalagentur für die Schweiz: K. L.
Blatter, Bern. Prospekte verlangen.

Neue vorzügliche, sehr preiswerte photographische Apparate

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Farketol
(gesetzlich geschützt)

dem Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

MF Kein Blochen.
Gelblich Fr.4.—, farblos Fr.4-.50.

Verkaufsstellen :

Burgdorf: Ed. Zbinden.
La Chaux de Fonds : Perrochet & Oie.
Borgen : J. Staub.
Luzern : Disler & Reinhart. b

(Weitere folgen.)
Parketol ist nicht zu ver-

wechseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen
angeboten werden. [3026

Nervenleiden
jeder Art,

speciell
Kopfschmerzen,
Nervosität in

Folge geistiger
lind körperlicher

Ueber-
anstrengung,
Rückenmarks-
krankheiten

Zuckerharnruhr, Gicht, Rneumati's-

men, Gliederlähmungen, Wassersucht

werden sicher geheilt mit
der absolut schmerzlosen
elektrischen Naturheilmethode.
Daruber giebt Auskunft der „elektr.
Hausarzt", welcher à 1 Frs. zu
beziehen ist von E. R. Hofmanil,
Institut für Elektrotherapie in
Bottmingermühleb.Basel. (Adressen

von Gebeilten zu Diensten.1

Echte
Berner
Leinwand

Tisch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. [2792

Reiche Auswahl.
Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Lsinenweberei

» Langenthal, Bern.

Vorzügliches Mittel, alle ähnlichen Produkte an Wohlgeschmack
und Wirkung übertreffend, von vielen Aerzten empfohlen
gegen: SKROFULÖSE LEIDEN DRÜSENGESCHWÜLSTE.

HAUTAUSSCHLÄGE, BRUSTSCHWÄCHE. ALLGEMEINE
SCHWÄCHE DER KINDER.

u s w

Preis
Frs. 4. die Ü Literflasche

ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN,
die auch Gralismuster und Broschüren austeilen,

wo dieses nicht geschieht, schreibe man direkt an:
SA UTER'S LABORATORIEN Aktien Gesellschaft GENF,
welche sofort kostenfreie Sendung machen [2793

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Hinkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem vier-
wöchentlichen Speisezettel nebst erprobtenRezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heramvachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2288

Trunksucht. ||
Teile Ihnen ergeh, mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit hin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich hin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als prohat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. Vorsteh, eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel.-*® Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2860

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den lzäuslichen Kreis

âsr- tâgliczbsu 1>Iabrurig
mkttslst jZusutktsteu von 12442

Or. HoimriSls HasiriatONSii
eoneentF26rtes ^semo^lobk«, D. I?.-^st. SI,^9F, 70,0, obemksob Feinos 62^ee^in 20,0, Wsku F0,0 kuol. Vàn^I/n 0,00F)

ds-wiài dst KinclsOU Isbsu /ll.Iìsi's wis ^Owaobssusu
«ebrrelte vl/»/>etrt?llnabrue Zi! rasobe IkebanZ cter ^dr/rerliebea ^rä/te ìiî KtââasZ ctes Sesarat-Werveas^steais.

Xoobkurse in Heiâen
mit ,l<z seâswvelljAsl' OiìUôi-, kvginiien UNI 4. Uni null I. .ftlili.

Osiurlrsirlsdsn — Ostersir^sir — Orosxskts.
81001 (L iê k, li'i'QU ZI. WSiss^kilürig.

Knsben-In8titut « lianliel88okule
Olos-Rousssau, Orsssisr d. RsusuburA.

<4vAr»ii>«Kvt 1830.
Rrloruuu^ âor mocloruou Spraobou und sämtliobsr HauàolskAobor. 3iobou

âiplomiorto Vobror. Rekereo^eo von medr als 1600 obomalisou ^ö^liusou.
Ol>«t.tor.- IV. tzainebe, S««lts«r.

8nge!-?àeeìi! ^ L'°, Ziel.
leleKâmm-ààss! Ldàs Kiel. löiepdoü.

i.. ii., m.

^ ?kà -Klapp-/Ipparà für blatten 9x12 cm.^
I. ^lit keiuom aobromatisobom Objektiv, 3 ^lilliooeassetten 4 v. 47.30
II. „ ,» liapid-k'erisoop, 3 Ooppelcassettell und Oedertasodv «7. —

III. „ „ Rxtra-Rapi3-^.p1auat, 3 Ooppelvassettvn u. biedertasebs „ 87. —

?kà-Kjlm8-Kìapp-/Ipp3rai kür ^ageslictitrollfilms.
IV. Idit keinem ^lxtra-Rapid-^.planat, Lild^rösss 8X10 om 4 r 100. —

Katalog unä k>no8peI(tk auf Venlangen gnati8. sZM

Sei ZllMN- unâ Leààià.
Krnädruugsstörungeu im Läuglingsaltsr, akuten uncl cbronrsolrsu Orarr-
kosn der Krwaobsensn sto. als Krsat^ tue Zledikaments übt unbe-
stritten I > I I-l It <1 III <> >i I-l ibrs rasvds und sioderv Wii-Kung aus.
— Im Oedraiied in staatlielieu Krankvudänserir, Kinilerspitälern,
Sanatorien ete. — lZüodssn Or. 1.23 uncl 2. S0. Wo in àpotdsksn niodt
erdältlrob, direkt ^u belieben durob clis ^2990

iieütllütlillkt kür «liìitetikelle ?l«<I>à, l.i,., ^ìrieli.

/7Sed /?/<?//ê/55,
«-»« dl« „»en«" «teitb'lsrtl« Âêî/îseà ist »»<t t«»«ê«t, oil»« O»»A»os«,
oil»« ^rz!»«i, oil»« Iknsssl^ur /«»'stet, à»l«r absoi»t â?»er?tos, »»r
rei»ÌA«»<i »»ck stärl-enck, »l« âck<tlA«»ct, <t«r t««« darSber.- ,,/>er
ete/ctri.sebe Maasarst" vo» ot I', àser i» il/ai»
i«»ck vo» cis»ls«ib«» ^«r/dsser.
I^r«l» ^«ciez wer^«« t. S0. Itr«imar^«» aii«r t>a»cier lo«r<i«»
i» ^aii/»»A A«»o»l»»«». üi«i»e ZrosoilÄr«eisictet»oi«s
lLinrer»" ^l'«,s SS i/«»»lA) von» l^er^n»s«r / /ZZtO

«.M., à//?^t/Z/26/.

HaustrÄlisn!
Masellkt mit der Ì30ÏS

8p3N-^V38cllM380llill6.
Linfseksier, bllligsier unä bester lVasok-

apparat lier Legemvari. — ?aieni 25K3V.
Lbrenillplom unä goläsne Illebaille an äer
Ausstellung für «elblieke äunsi unü Ke-
«erbe in garis^ Krössie Ersparnis llurvk
8ebonung üer Wssvke. ?reis fr. 5S ü. ü.

Keneralageniur für üie 8eb«eir: IL. F,.
INnttvr, V«ri». Prospekte verlangen.

lieue Vllriilglià.sà pkeisvekte pklitligl'îipkiZviikkppîU'îìte N

llsuernrl
auk )abrs, v^abrt nur

(gsset-üeb gesebüt^t)
dem ?ussb0den sein gutes Ausgeben.

Klane obne Klätie. peuoki «isobbar.
Ä»V Kein ölovben.

Osldlîczti pr.4.—, farblos pr.4.S(Z.
VvrlisntsstSlIei» :

«»r^Äork: Vd. ^binden,
lb» rvixis i ?6rroobst «à Oie.
Horxvii: d. 3taub.

visier «à Reinbart. b
(weitere kolgen.)

Rarkstol ist niekt 7u vor-
vveobseln mit 5kaebabmungen, velode
unter äknliob lautenden l^amen anse-
boten werden. ^3026

Hervenlsiàsn
zscier 7^rt,

speciell
Xopsseilmsr^kii.
KervosiM in

ltol^ö ASistiASr
uncl Körper-
lictivr Ilsdsr-
anstrsnAUNA,
küekeiliiisflis-

Auckerllsrilrulii'. Kielit. klieumsiis-
men. Kliegsrisllmungen. Us^s?-
zueilt «sräsn zielier xslisilt mil
àer adsnlut ZebMKI'^IoSK!'. elskt-
riseìisn lilaturksilmstlloàs. Ou-
riibsr ßuedt àskunkt «ler „klsliir.
ÜSU8Zf?t", tvslcksr à 1 ?rs. ^u
ds^isksn ist von L. k. LoklNSUN,
Institut fur Olsktrotksrapis iu
kottMivgkfMÜIlIk d.Lasel. Oclrss-
Leu voll kedkillkll 2U Oisusteu.l

klobts
kennien ^^eïnNksnrl

Ilsllb-, Sztt-.icüoNsu-
bslusu sie. l27W

LrM-àsteiMii.
0sâs ^leter^skl direkt
-cd unseren meek, und

ll-lndcvebstüklen.
bsiusuwsdsrel

banssotbal, Lern.

Vortuglmbes l>l!Uel. alle zlinllcben Produkte sn Woblgescbmsclc
und Wirkung überlrefsend. von vielen Kerrien empfoblen
gegen. SXP0flll.ö5f l.f>IZfbI VI?Ü5fbIlZf5cilWlil.8-fL.

tliZui^Lscliliief. s8vLi5cbMcllf.üi.l.sf!>lfixf
scnw/ictif vfp k!«vfp.

usw

prs!S.
frs.4. ciie titerflssobe

III tiügfst !l^ vf^l ^poilif^fbl.
cile sucb <l,ral!smusler und öroscbüren austeilen,

wo dieses ruclit gesctueiit. scbre>de man direkt an!
8illiff5'8 l./KS0p^f0kZlfl^ »tNee S°.rN^Nsfk 6 f lt f.
welcbe sofort kostenfreie 8endung mscben ^2793

Zfîs «às t-on «n,st ^»«5
Är-ei Xà«te»-n »nÄ sir««»» MàKe^e»» Mnirorntttsn
von ikSVV F>. bei gniev n»Ä MonnAentiev k>nâ-
vntlg an««n/cotn»nen vevntttg, seigt r>i./à Viec/svsv,
vovtnais rovstsbevin Äev ibnvgt«ni«äen S«ns-
bttitnngsseàie, «n/ Kvnnct /«bvei«NM go»«»n»nottov
^tng«ben nnci Zlva/riiseb àv«bge/âvisv S«n,-
bttttungsbütiASis in ibrsv bevotis in viev ^n/iotg«n
evsdbienenen SâriM.' Di« Xnä tie« ltfitisisianties.
^lnieiinng, bittig nn«i Ant «n toben. Mit eine»n vier-
«vöäenttteben âlpeisesettet nebet er^vodten^îo«ez>ten.
D«e seb»nne/c gebnnctene Snebtein, «tesse»» ^vei»
nnv so beträgt, vsräie»tt in «ttsn à»nitie»t,
e^leeiett aber in eotâen »nit ber«n?vaeb«en<ten
IVebtern «tie «oeiteste Verbreitang. tcann anet
«oirct riet 6«ntee »ti/ie/t. ^a besieben àreb «tie
^la?x»eäitio»t «ter „Sebn>oi«er Lranen-^eitnng" in
Kt. Satten. /SSS8

?i»unksuvkG. »
?silö Iknen öi-Asb. mit, dass ick von âsr ?isÌKUNA -^nm trinken vollständigkstrsit din. Seitdem iod die mir von ldnsn verordnete Kur durcdgsmacdt, dads

icd ksiu Vsrlaugsu msdr naed geistigen Oetränksu und kommt es mir niodt
msdr iu den 8iuu, iu sin Wirtsdaus ?u gelten. Osr tlesellsedatt dalder muss iod
t^ur Leltsudsit sin <Zlas Bier trinken, dood tindö icd keinen Ossodmaok msdr
daran. Oie traders Osidsusedatt ^um Orinkeu ist gan? vsrsodvvuudsu, -worüber
iod sedr gliickliod diu. Iod Kanu Idr dristl. Oruuksuodt-Hsilvsrkadrsu, das Isiodt
mit und odue Wissen angewandt vsrdsu kann, allen Trinkern nnd deren ?a-
milieu als probat nnd unsodadl. smxtsdlsn. Oimmel, Kr. Oels, i. Lodlssisn, 4. Okt.
1903. Herrn. Lodöntsld, Ltsllsndss. Vorsted. srgsnd. Kamsnsuntsrsodritt d.
Oerm. Sobönleld in Oimmel beglaubigt t Oimmsl, I. Okt. 1903, der Osmeinds-
vorstand: Nsn^el.-ME ^dr.: privaipoliklinik Klarus, Kirodstr. 40ö, Klarus. ^2860



ggjhretgr ^rauen-Jetftmfl — Buffer für pect ftâugRd|gn Sreta

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Sprllngli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

Esset Käse!!
Trotz Aufschlag versende ich feinen Emmenthalerkäse à

Fr. 1.40 per Kg.; hochfeinen, saftigen Emmenthalerkäse à Fr. 1.55

per Kg. ; feinen Tilsiterkäse à Fr. 1.50 per Kg. Versand von
5 Kg. an. Es empfiehlt sich [2978

Moser, Käsehandlung. Lyssach, Bern.

Stamin- und Vorhang-Stoffe
jeder Art kaufen Sie ganz besonders
vorteilhaft im ersten Zürcher Vor-

hang-Versandt-Geschäft von

Jtiosev & Cie., zur Mlle, Zürich I.
Verlangen Sie gefl. Muster,

Einige ungefähre Angaben Uber Breite, Farbe und Preislage sind bei
der grossen Reichhaltigkeit erwünscht. [3015

Gartenlaube
beginnt soeben ein neues Quartal und wird in der nächsten Zeit
u. a. folgende hervorragende Romane und Povellen veröffentlichen :

Das Cebenslied. Roman von Rudolf herzog.

itt allerliebster IDeuscb. Humoreske von Baus Untold.
Die freunde, noveiie von Georg von der Gabelentz.

Der im ersten Quartal begonnene und mit so ausserordentlichem Beifall
aufgenommene spannende Roman:

Gib mir die F>and von R. Strat|
wird im 2. Quartal zu Ende geführt.

Hbonnementspreis vierteljährlich 2 fr. 7» et*.

Das t; Quartal kann zu diesem Preise durch alle Buchhandlungen und
Postämter nachbezogen werden.

»»»»»»»»»»»»»»»»>-<

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malereiarbeiten. Familienleben. Vor-
ziigl. Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 80 Fr. per Monat. [3031

Me. Jaquemet, ßoiidry, Neuchâtel.

In der Entwicklung zu¬
rückgebliebenen

kränklichen

schwächlichen Rin/Iopn
rhachitischen »HIUCI II
skrofulösen 2991

gibt man am besten

Katk-Caseïn.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft f. diät. Produkte A.-G.
Zürich.

Das beste Gebäck
für Kranke und Magenleidende, so¬

wie für kleine Kinder ist [aois

Sieris Zwieback
(H1375 Y) vorzügliches Theegebäck.
Originalverpackung. Depots gesucht.

Alleiniger Fabrikant: H.Bieri, Huttwyl.

^ELIABLf"
bester 9efrol-Gash6rd

der 'ffiffiôej«**1

#3|f

Prospekte mit Preisangabe versendet
3032] J. G. Meister
Zürich, 35 Merkurstrasse 35.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklioh fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Arzt FCJ± Spetlffler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für f/[assage u. schwed. Heilgymnastik.

Lose
für das Ferienheim Grubisbalm
versendet à 1 Fr. per Nachn. Fran
Blatter, Loseversandt, Bern. Erste
Treffer Fr. 5000, 3000, letzter Fr. 5.
Ziehungsliste 20 Cts. [3089

Korpulenz .1.
B Fettleibigkeit

wird beseitigt durch die Korpulina-Zehrkur.
Kein starker Leib, keine stark. Hüften mehr,
sondern jugendlich schlanke, elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel, kein
Geheimmittel, sondern naturgemässe Hülfe.
Garantiert unschädlich für die Gesundheit.
Keine Diät, keine Aenderung der Lebensweise.

Vorzügliche Wirkung. Paket Fr. 2.50
exklusive Porto.

M. Dienemann, Basel SO
(O 1201 B) Sempacherstrasse 30. (2784

^ LANGE HALTBAR

<C3* DELICAT

C3* AEHZTLICH EMPFOHLEN)

Schweiz. Bretzel-a
Zwiebackfabrik

Ch.SIMGER BASEL

Wichtig für Trauen!
Verlangen Sie gratis Prospekt über

Hygien. Frauenschutz (leichtlösl.
Pessarien) von [3059

„Sécurité", La Chaux-de-fonds.
Strengste Discretion!
Das Buch: [2879

Si
Verschleimung der Verdauungsorgane,
Unterleibsbeschwerden und deren Folgen" wird
auf Wunsch kostenlos Ubersandt von J. .1.
F. Fopp in Heide (Holstein).

Q/ sa

Der neueBriefsteller
für Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Verträgen etc. 260 S., geb. Fr. 1. 50

Vollständiger l.it'bcsbrief¬
st eller 75 Cts.

200 fröhliche Postkarten-
grfisse • 50 Cts.

Der kleine Dolmetscher
oder der beredte Franzose,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu
lernen. Broschiert Fr. 1. —

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kurzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Fr. 1. —

Alle 5 Werke statt Fr. 7.75 für
nur Fr. 4. — versendet [2980

A. Niederhäuser, Buchhdlg.,

GBEICHEN.
Zur Pflege

der

Hände und Nägel
empfiehlt

Lanolin-Cream
Lanolin-Cream-Seifen

Pâte Hausmann
Toilette-Gelée

Hand- und Nagelbürsten,
Nagel - Feilen, -Reiniger

und -Scheren [3035

Die Hecht-Apotheke
St. Gallen. //Beck'8Wollseife

Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe
Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [2498

EN- _/Q

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Heirate nicht
ohne Dr. Betan, Bach fiber die
Fhe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderzahl, Preis 2 Fr.,
felesen zuhaben.Versand verschlossen
urchVedvvig's Verlag in Luzern.

IPF"" Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

Flechten.
Teile Ihnen mit Freuden mit. dass ioh

von den Flechten am ganzen Körper mit
heftigem Beissen durch Ihre briefliche Behandlung

schnell und gründlich geheilt wurde.
3068] Karl Dubler, Zürich.

Kuranstalt Näfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Katilert, prakt. Arzt.

Schweiker Frauen-Zettung — Matter Mr ven häuslichen Kreis

Wir kaufen nur

Lkocolai Zpmngli
Klsick vor^llAliek

2urn kîokesssn wie ^urn kochen!

Irnì^ ^uksclilnZ vsrssnde ick ksinsn LlrrtrrisiaìlietlsvXâss à

Lr. 1.40 M- KZ, koekksinsn, saktiZsn Lininsntkalsrkàss à kr. 1.55

psi- XZ. ; tsinsn l'ilsiìsrXâss à K r. 1.50 psr KZ. Versand von
5 XZ. an. Xs swpksklt sick ^2978

lV^ossr, Kässkanälun^. I^zrssaczìi. Lsrn.

Aà- «ml Vorìlîlng-Aê
jeöer 2^rt kaukvn 3iv gan2 kesouders
vorteildakt im snsîsr» TUroker Vor-

karig-Versaudt-(?esokàkt von

Aîoser ^ Lie., ?«r MIe, Wriek I
AM" VsniariKSN Sie ^Stl. IVlusîsn. "HWU

Einige uogefâkre àgaden Uker Breite, Isards und Breislsge siod ksi
der grossen Ksiokkaltigkvit vr^vUnsokt. ^3015

°6anenlaube
beginn! soeben ein neues vusN«! und ivinl in del nücbslen Xeit
u, s. Islgende bervonsgende komsne und Novellen veröllentlichen:

Das cebenîliea. pom-n von vuâslf verbog.
êiil Allèkllovîîêk Ivèiiîolt Humoreske von Vâvî /Ikiîolil
vie freuà nove»- von Seorg von Ser «aveiemn.
ver im ersten gu-ntal begonnene und mit so âusserorâentlicbem veilâ»

sutgenommene spsnnende komân:

Gib mir clie kjanâ von K. Stratz
ivild im 2. gusrtâl «u Cnàe geliibrt.

Hbonnementsprei» vierteliâkrlicd z tt. 7» ct».

vzs ll (Zuartâl Ii»nn ÜU diesem preise durch «Ile kuchbândlungen und
Postämter nâchbenogen «erâen.

lôài-?ev8ioii.
kkntvr krau^vs. knìerriebt. iilusik.

ülaierviarbeiten. kamiiienieben. Vor-
^ìì^i. lìekerensen. krospekt auk Ver-
iaiixen. kreis 89 kr. per Zlonat. M-!!

Ille. loquemet, koiiil^, lleookâtel.

In «Il i kli»t«i«KIiiiijx x»
ri»«IîKvI»I»vI»«i»vi»

bkSolllîvbkn

80b»ià0bliobk0

àààn lìlllîlvl II
zlirotulSoen

Zibt man srn besten

Xalk-Lasà
KrkoiKS tiberrasobend.

Liiebse kr 2, 59 in Vpotbsksn.

KessIIsebatt f, diät. Produkte /t.-K.
^îinîvli.

l)38 be8ts (Zebâek
kür Kranke und IVlaZenIeidends, so-

wie kür Kleins Kinder ist, Km s

Siens Zlwàk
<IIiz?Si') vor/üZliekss IkseZekaek.

àlleillizer kààt! ii.Sieri, iiuttw^I.

be8l-es'?eti'lZl'ÜZ5lies'cI

àUK«^
-êi-Kî "4 -4^°" 'àK îtHMà f HIM

?r03l>ekìo mit ^ràansado ver3Svâot
zoz»l I 14. ^Il î»4t< r
Zktti'ivR», 35 IVlsnicui'sînasss 35.

Hît88W UNl! 8àkil. liôilgMNàli.
Osr Hnbsr-islodiisbs vesbri-b sioìl dtsrntb, srssvsrlsb S.N2N2SÌSSN,

âo.ss or xrili>lllî«i»«ii Vtnborrìodb w âor ?oodrlUr âsr nnan. IVls,sss,so
(Szrsisrn Or. Dlobi-sor), sowis tn soàwsâ. So1Iezrvnnk>.sbi1r orboUb. IVlàs-
skKS Reàìnsnnsorr; àoobr woràorr nrrr ^vlrlrllod kàtriso Sotrülsr nnâ
Soàûtorìnnsn s.nsorlc>rninon, SsS, ^nrnolânnssn xorno soviràrblssnâ,
solobrns s1991l HooNnoNinnssvoll

(Sorlanla)
9t. âxpvnûsl! à,-Itk, /vract. /u> u. 2fs//?4>nîna5'9'^.

I.»»«
flik à8 fki-ientikim kl'ubisbalm
vsrsenàst à 1 ?r, per àekn, I'»-»««
HI«.tt«i-, Kossversanüt, Kern. Liste
"krstksr Lr, 5999, 8999, Istàsr Lr, 5,
LiedunKsIists 29 Llts, Pj989

I^orpulenx «I.^ fettlvidigl(viì ^
^virâ de3oitist 6urod âiv Korpulina-^ekrkur.
L^oiri 8tarkor I^vid. koino 8t»rk. HUkton rnskr,
bontlorn ^ugenäliek seklanke, elegants sslgur
unà sra^iöso baille. Kein «silmittel, kein
Veìieimmittel, sondern natursvrnässo ItUIks.
(Garantiert unsodââiioti Mr âis OssuniMsit.
Kleine viât. keine ^encisruns âer Redens-
^sise. VorsÜKliods Wirkung. ?aket li'r. 2.50

exklusive?orto.
M. Ilisiit iiiiliiii, H»»«I AK

(v 1201 ö> Ssmpsckerstrssss 20. s2784

acimucn mpfvnim!

àckweii.Lpeliel-»
^xiedsckiabi'iii

(« ZlNvckl

Viekiig iür Zrsuen!
VsrlanZsn 8is Zratis ?rospskt iidsr

ttzrgikll. rnsusnsvkut^ (iöi ìi lösl
Lesssrien) von ^3959

,,8è«:l»»îîê", I.» Vlisullilelonels.
Sironssio lZIsoroiton!
Oas Look: l2S7S

tt
Versoblolmung âer Veriisuungsorgsne, Unter-
loibsdesekwerUen und deren Zeigen" vird
»uk tVunsvN kostenlos Uderssndt von l. I
l'. I^ozVz» in Ilej.Ie ^Holstein).

y/

JerneueSrielsià
kür VdkassunK von Lrieksn, Lrn-
pkeKIunZsn, iZssksIIunZöll, Inse-
raten, ReànunASN, ^Vsobssln,
0uitkunZen, Luoüküliruu^, Vsr-
träAön sko. 269 8., ?sd. Lr. 1. 59

VaIl«t»i»«iiAvr I.»«I»v«I»ri«r
GtvUer 75 0ts.

AOV Ilölilil lit l'llxtliîli tl ii
- 59 kits,

lili lillîiie II»!»ilt^lllvi
oder der I»«r«àt«^r»»>5«««,
sinkaske, praktiselie H-lstKods in
kurzer Leit nnd olins KsKrsr Zs-
läuÜK kran^ösissk spreolien ?,u

lernen. Lrosoldsrt Lr. 1. —

Ilti it»ìioiii»<l>l Illlliillt
mrl»vi-, einkaeliv Nstbods, in
kurzer Lsit ZelântÌK italisniseli
sprevliön i?n lernen Lr. l. —

VIls 5 Verke statt kr. 7.75 kür
nnr kr. 4. — versendet P2989

^.. ^ieäsrkäussr, kiiedkälß.,

lui» Pflege
der

Usinile unä! Ißsgvl
elnptieklt

I^anoliii^Orsai»
l.siliIlli-Iîl'oslii-Seilsli

?âte ttau8mann
?«ileîiv»kvlvv

Nanà- und XaZsIdürstvii,
MZsl - Xeileii, -keiniZer

und -Sàsrvit s3935

vikkM-MIià
8ì. KsIIen.

>

HV»IRsvitv
Lests 8siks /um IVnselieii von wollsuSir NutSvXIsiclsvrt, I^lirclSvwâsOtis, Ltrüoapks

Osàsi» sìo. vie IVolle dlsidt wsiola und gssolairiSiâig und Zslit nickt sin. dskrnueksan-

tvsisnnZ dsi ^sdsni 8tüek. Ilsdsrnil ^u Inidsn. s2498

Mr v Tranken
versenden krankn xieZen Haoknàins

btto. S Ko. tl. Ioilktto-kbts»-8eiten

(oa. 69—79 lsielitdesdiädiZte Ltiieks
der ksinstsn ?oiletts-8siksn). P2g6t

LvrKiliann Sc kio., tViedikon-Xüi iok.

IDeìi'sîs iZîvkî
okne III Ikl tilll. Itiil li iilll r àîv
DI»v, mit 39 anatomiselien Rildern,
l'rà 2 kr., Dr Devvitt, Itl »«< I>l iìii
linilA «I. Iî»i»ck«ri«»I»I, Dreis 2 kr
Kslsssn ^nkaden.Versand verselilosseil
durok XvàvviK'm Vvrliljr in I.nxern.

MM- Vdnekmsrn beider >Verke
iiekerv ixl-i»tir« „Die sobmer^- und
Kekabriose Lutbinduns der krauen"
(preisKekrüntes tVork). >3931

^levkîsn.
'l'siie Iduen mit I^rsuâerl mit. class iok

von âeu k^Ieetiten am ganzen Körper mit lief-
tigem Leissen àroli Ikrs drietliotie RekauZ-
luri? sotmell uuci srünciliok gekeilt ^vurde.
30681 Karl vubler. ^ilricd.

sLeli^vei^)
Dr. meâ. «»klvrt, prakt. ^r/.t.
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